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Weihnachten , Kirche und
Sozialismus .

Wieber . erklingt ' die Freuidenbotschaft der
fm' * StrloSa - ftitt ffrSan ! " cSV/»oft» i»M,hKirche : „Friede , auf Erden - " D> c Orgeln und

Glocken. der . christlichen Welt wollen den Men
schen glaube » machen , däs Wort sei ' zur Wahr -
heit geworden . . und den Menschen
ein Wohlgefallen ! " Sejt . fast zwei Jahrtausen .
den wird die Heilsbotschaft verkündet , nach der
glle ' Menschen „ Kinder Gottes " , „ Brüder
Christi " und / . Erben der Seligkeit " sein sollen .
Weihnachten / , es soll ' das alljährlich wieder -
kehrenhe Fest der Menschenliebe sein , das Er -
innetungsfest an die Geburt beS großen Naza -
reners , der vom Himmel zur Erde herabgc -
stiegen ist , um die Mc' nschheit zu erlösen . Wer
sich in Sel - bsttäulchung übt , und wer die Dinge
in her . Welt nicht sehen , will , . wie ste wirklich
sind, mag sich in " dem Glauben der vollbrächten
Erlösung wiegen . Er wird es auch nicht ver -
stehen, , warum die " sozialistische Bewegung zur
Kirche und . zum Christentum unserer Feit in

Widerspruch geraten mußte , weil er eben nicht
erkennt und erkennen will , daß es längst Nur
mehr ein Schein - und Lipvenchristentum . ge -
Wochen, . und daß die katholische Kirche von den
Lehren ihres Begründers abgekommen ist - Doch
die Menschen , die nach einer Besserung ihres
Loses streben , dürfen dem Selbstbetrug , daß
astes gut auf Erden sei . ' nicht erliegen , sie
müllen vielmehr nach Erkenntnissen ringen und
ernste Einkehr ' und Umschau halten . Das Herr -
ticke Evangelium de » Nazarener » ! Mg ist eS
M UMM An eiUM »Tage . , im

K ehrflirchtig hervorgchoit . an ' asieü : anderen

Tagen wird es mißächtet und mit . Füßen ge -
fftuk Der „Friede . auf . Drden " - — Wo Ist
er ' zu finden ?. . Wt. Leßrm- den- Kirchechaben
nicht , vermocht , ' einen einzigen Krieg zu ver -

hindernd alles - Christentum ' hat auch den Her -
einbnich des Weltkrieges nicht verhindert , der
die Welt m einen Riesenfriedhof mit den

Leichen der erwürgten , erschlagenen Brüderlich -
keit verwandeltes Und seither ?. Noch immer sitzt

dep FnedenSengel ' ans dein Kanonenrohr . Noch

immer , geht der höchste- Eifer der Herrschenden
in allen Staaten . ' dahin , einander aegenseitig in
der . Herstellung ' weittragendster Geschütze , gif -
t ' iger Gase, ' ungeheuerer . ' Masten von . ' Kriegs -
schiffen - und Luftfahrzeugen - zu ü- berbieten .

Fweiläusend Jahre erklingt das Wort vom

Fticden auf Erden , doch zweitausend ' Jahre

herrscht die blutige Tat . -

' .' Wrtmi . sg nzüssen die Menschen . fragen
ist, trotz aller schonen Weihnachtspredigken und

Millionen Weihnächtskerzon der Schrei yäck

Friedest - ünds GMchtigkelt' ungehört verhallt ?
Weil das Wort . äWw nicht Erfüllung - bringen
kann . Es . fcfitt die D a t. um die iBoraus -

setzungen - zu schaffen. : daß : das - Wort . zur Wahr -

hcit werde ! - .

U redet UpniMeihnächten, vyn Erlösung .
« Frieden und ' Wik . Für' . Millionen Men -

Ickten . find : das immer ' noch leere Begriff «. Ihr
wollt - Christi Nachfolger sein und behauptet , in

feinem Geistezu - handeln . Aber was würde der
m . . «jenn er heute

Unser die Zukunft !
Gin Weihnachtsgruft Dr . Karl Nenners .

Die deutsche Sozialdemokratie der . Tsche -
choslowakei hat ihre erste große Wahlschlacht
unter Nachkriegsbedingnngen geschlagen : Die
Parlamentswahlen , die diesem Lande hie . erste
Volksvertretung gegeben haben , standen noch zu
«hr unter dein Einfluß der Kriegs - . . und
Revolutionspsychöse. Diese Wahlen waren aber
insofern - normal , als in ihnen die wahre Natur
dieses Staates , die Abnormalität aller seiner
Daseinsbedingungen und die trostlose Lage der
Stationen und Nationssplitter , die inmitten
dieser Schöpfung der Friedensverträge zu leben
haben, , zum Ausdruck kamen . Die deutschen
Arbeiter dieses Landes haben auf einem Kampf -
elde sich geschlagen , von : dem man ruhig sagen ,

kann, " daß es n i e ni a l s mehr f ü r s i 'e u n -

günstiger sein wird . Das war die
Feuerprobe der Partei , und zwar dieoer Pa r i e i, uno zu
Feuerprobe an allen Frönten ! Als N a t i o n
und als K l a s s e zugleich haben die deutschen
Arbeiter der Tschechoslowakeistandgehalten , ihre
Fahnentreue bewährt , ihre politische Reife be
kündet . Die Frucht dieser proletarischen Kamps -
lügenden wird bald reifen . .

Der nationale Eh a u v i n Ismus
hüben und . drüben - hat sich schon überschlagen ,
obschon der höchste Diskant , seines . Geschreies
noch- nicht ' erreicht ist , — denn er ist verurteilt ,
um so mehr zu lärmen , je. mehr die Oeffenrlicb
feit : die - Absurdheit . - seiner Ergebnisse - zu - be

je triÄ - " tzjBÜu, ,
Uli ttvn der Tschechen wird pasch . dahinter -
kommen , haß . ein viefnationales StaatStvesen
sich sticht alS nationaler - Einheitsstaat einrichten

v i n i h m u serfMen - tvixd ! daß Staatsgebilde ,
die unter der - Patenschaft der - halben - Welt kou -
struiert sind , sich nicht ohne weiters wegwünschen
lasten . Damit ist der Tschechoslowakei >ene Evo -
lution gewiesen , die das alte - Oesterreich 18g ?
bis 1914 durchgemacht hqt, -«ich längere Zeit -
Phasen heranzuziehen ist praktisch kein . Anlaß .

Der soziale Fiebert räum der
Revolution , der so viel große und wertvolle

Die Wiener Mischung .

Teile der Arbeiterklasie von der Eltzensckwcre
der realen Möglichkeilen losgelöst und über

Nacht in den siebenten Himmel versetzt hat , ist
ausgeträumt . Schon we ! » man auch in Moskau

daß man — auch mit den Lokomotiven der

Geschichte / mit Revolutionen — nicht ganze
Geschichtsphasen überspringen kann . Man hat
sich dort zur „ N e p" , zur „ Neuen ökonomischen
Politik " zurückrcvidieren müssen und die
Stunde ist nicht mehr fern , wo man die neue
politische Politik verkünden wird : Es ist
bester , statt in allen Weststaaten die Arbeiter¬
klasie durch Spaltung ohnmächtig zu machen ,
und so weder den Schutz der . Arbcitcrmehrheii
zu genießen , noch auch so wertvolle Minderheit

zu erzielen , daß sie Rußland stützen könnten
- es ist bester , anstatt dessen überall geeinigte

sozialistische Parteien zu haben , die im Inner »
ihres Landes Politik nach ihrer Fasson machen ,
in der Außenpolitik aber einig sind , jeden An¬

schlag der Westinächte von Rußland fernzu¬
halten . Diese Erkenntnis ist auf dem Marsche .
Sie bedeutet aber in der Fülle der Zeit die

Liquidierung des Versuches , durch eine ge-
sonderte Internationale die Weltrevolution er -
zwingen zu wollen und - in allen Landen
Sturmtrupps gegen die eigen -
K l ä s s c zu holten , die in letzter Linie doch
nur . den Fascismusgroßziehen und
Mehrheit, und Minderheit der Parteien zugleich
sür Masknus eigene Zwecke DlMrH ' q . Hn .
Die R rbortc rkla sse wird wieder
zur Einheit wer den ! Diese Einheit ist
vorzubereiten , und zwar , nicht durch halbschläch -
tige Nachgiebigkeit , sondern d u r ch in u t i g e s
Bekenntnis zur . Vernunft und
Fest i - gkeit au - f unserer Seite .

Ihr kampferprobtes Blatt hat dig deut -
schen Arbeiter dieses Landes durch diese
Uebergangözeit hindurchgeführt . ein wcgsicherer
Pfadpfinder in Nacht und Wirrsal : Von nun
ab führt es sie vorwärts und aufwärts zur
Einheit und Macht !

Renner .
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litzerwden Weihnachtsbäume gibt es Zahllose ,
ie kaum haben , , um den Hunger zu -stillen ,

weil die kapitalistische Gesellschaftsordnung sie
wider Willen zum Feiern zwingt . Sie möchten
arbeiten, . aber der Kapitalismus hat ihnen die
Möglichkeit . genommen. Raum für alle hat die
Erde und auch genug , um alle zu nährest und

zu kleiden . Aber der . Wqhnwitz der kapitalisti -
schen ' Eigentumsordnung häuft bei den - einigen
Wenigen alle Reichtümer , während er Missionen
und Abetinillionest ist ' die Hölle der Armut und
des Elends hinabskößt . ' Die Kirche aberhät außer
frömcken Träktästchen End - BertröstuwgPi auf-
das Jenseits - kein Mittel ! übrig , um - dem

schreienden Unrecht - ein - Eittie zu bereiten !
Gerade ihre Repräsentanten sind die eifrigsten
Verfechter -der heutigen Ordnuna . idie wütend -

edle -Zi' mmermnjistssvhn . sägent -
wiedetMe ' ustd . sähe . / welch ' ein Gemisch von

Frömmelei / BriMjtät . ' . ' Profithunger und -
' waffenstärrestd . e. rFBküdeFichkeit -die Welt trotz

alles ' ChristentuM . ' geworden fstl WaS^tvürde
er - sagen , - wenn - er - die . Nachsahren all jener

Zöllner und Wucherer - sähe , die ei » dereinst gus
dem Tempel Jehoväs trieb . Alle, schönen Büß -

ustd Sönntägspred ' jgtest haben bisher ' nicht ver -

macht, - die Besitzer hex Produktionsmittel zu

Menschltchkeit und Einsicht zu bekehren , ja
^selbst nur - das Leben eines - einzelnen - aus . der

Mäss«. der : AstS ' gebeüteten gstnstiaer zu - gestälten .

Der Kapitalismus - halt pi « Welt in Aeinen

Klgüen /MiejlML ^ ik kaPitMstMchW ^W
strebestS stzotji ' t . alier Mahstunaen und krymmen
Mtschlä ' ge, zii - Wey. Mhie Mche- gelegentlich

.. apffMngk . AM. Christentum shqt bHer nicht
permöcht. ' -.' die .Besitzer, der". ijZrohuktlönSwitt̂
davon abzubringen . . ' immer neue Attacken «eger

MLebenshaltung der - in . ihrer Frön stehender
Prosetarier zu ttnternchisten . ! - Jm Angesicht der

Verfechter -der heutigen Ordnung , sdie wütend
sien - Gegner aller Bestrebungen auf Beseitigung
der kapitalistischen AusbeutuiigsmögliWiten .
Ncberall sind sie treue . Wächter deS GelbsackS.
in Oesterreich , Ungarn , Belgien marschieren sie
geradezu an . . her fSyMj de » kapitqsistischen
Lee ' rbännsi Erwachsene - und Kinder Den an

Unterernährung zugrunde . ^ die Kirche - aber rät
den Armen und . Ausgebeu- fcten : Entsaget ,
duldet , leidet . Bestenfalls sucht sie. durch - Bettel -
lu -ppen ein paar der : Alten und Gchrechltchen
Notdurftich am Leben- zufeihaltest . nur , um da »

eigene Gewissen zu . beruhigen . Welcher iUnter -

lchitzd , / zwischen - den -- einstigen > Äppsteln -de »

jungen Ehristetttums und seinen heutigen, : fröm
melnden , eifernden, : undulbsämen und feisten
Bertreterni " -

Erlösung ! Von - wännensyllstl ! -d
lionen . Enterbten - köistmest ! - . Die . I

enMil -
eidenden

{zextcänizjelt, ;. stpenn ^ det^^ . Sozialisihhä , nicht - aß

Erlöset und Befreier gekommen wäre . Sie
haben angefangen , nur an sich, an ihre eigene
Kraft zu glauben , seit der Sozialismus sie mit
neuen Erkenntnissen , neuen Gefühlen erfüllt
hat . Er hat sie die , wundervolle Riesenzau - ber -
kraft der Solidarität gelehrt , er hat die seelisch
stumpfen und dumpfen Masten , die von aller
Kultur abgesperrt waren , zur Menschenwürde
und zum Selbstbewußtsein criveckt . Während
die Diener der Kirche der arbeitenden Mensch -
heit das alte Entsagungslied sangen , um sie
einzuschläfern , auf - daß sie willige und billige
Sklaven des ' Kapitalismus bleiben , während sie
die Demut forderten , den Verzicht auf alle

Freuden dieser Welt für die . die ohnehin - in
des ' Lebens Tiefen dahinvegetieren , hat der

ToziulismuS den Massen die freudige Zuvcr -
sscht gegeben , daß auch sie der Güter " ihrer
Arbeit einmal teilhaftig werden . Nicht mühe -
los , sondern erst nach harten opfervollen Kämp -
senl Ihr Frommen sagt : Ernst machen mit dem

Christentum , das ist der Friede . Wir haben

lange genug gehofft und geharrt , daß Emst
gemächt - werdc . Es konnte nicht Ernst werden ,
weil Ihr die Quellen unserer Not und AuS -

beütung nicht zum Versiegen bringen wollt !

Jetzt haben - wir . das Proletariat , unser Schicksal
-krlb ' er in die Hand genommen und wollen eS
formen . Ihr mögt predigen , wir wollen

hgndelnl Bleibt ' immerhin -weiter Wächter deS

AeldfackS, . Diener der Mächtigen , wir arbeiten

indesseniUnverdrosien an unserem Werke : die
Erde zu einer wohnlichen Heimstätte für alle

Menschen zu machen . Erst wenn die

ichiaf ' fe - n' d e M: e n s' ch h e i -t ni - cht m ehr
de - r : Sikck ' a - we! i h per e i genen P rod u k-
: isoin S ' m i t . t e l . ' s e i n w i r d, k a n « d i e
Wei h n ach tsbo tsch e ft v om Frieden
i - uf - Er - denauch für uns zur Wahr

He - Itwerdenl .

Von Karl Leuthner - Wien . ^
Die Mataja - Assärc , die Vorlage gegen den

Mieterschutz macht Fragen über die psycho ! o-

g i s ch e n Grundlagen der ch r i st 1 1 ch -

sozialen Politik rege . Wie können äe-
irandte Toklwr von der Art Seipcls unv jacn »
böcks übersehen , daß inncrtalb der e ' genen städti¬
schen Wählerschaft d' c. sta »s - . ' : g- ntünicr bloß eine
verschwindende Minderheit ausmachen ? . Die
Antwort , die Seipcl in seinem Brief , Kierbölk i »
seiner Rede , der Gesttz - rtwurs selbst in seiner Be »
gründilng gegeben Hai. klingt ungemein , prnizi -
piell : Die Erhaltung der kav^ last st! scheu Orb -

nung erfordere mit grundsätzlicher Notwendigkeit
die Ertragsfähigkeit des Hausbcsitz . ' s , die W cder -
Herstellung der Hausherrcnrentc . Bleibt daS
Staunen , daß eine Partei , deren Seele stets die

Demagogie war , sich Ntit ihre » Führer aus dein
Altar eines Prinzips opfern will . Die Erklärung
liegt in der persönlichen Art edendieser Führer
und in dem Einflüsse , den sie auszuüben ver -
mögen . Scipel hält sich wirk lisch für
den Wiederhersteller der bürger -
lichen Ordnung . Sein von Namr über -
normales Selbstgefühl ist durch Zeilungslob über
alle Maße hinauegewachscn . Er gehört zu den
unleidlichen Menschen , die mit dem Gefühl einer
Mission bel astet herumlaufen . Er ist der große
Saniercr . Die kapitalistilchc Wirischah ist in ibyi ,
in seiner Person von den Toten auferstanden .
Sein Zauberwort hat die Fluten der Inflation
m die Ufer zurückgewiesen . Wo sein Zauberwort
ertönt , muh bald jeder Widerspruch schive gen .
Es wäre seiner Art durchaus angemessen , daß ' er
sich einbildete , er vermöckit - ' durch die Gewalt sei »
ner Gründe und seine » Ansehens , die Mensche » b?. -

Mm und yee ^>% ein 1 - ine !
. jt . ihres Einkommens opfern , um der Haue -

hcrrenre ' nte wieder den alten . Gold ' glanz zu bei »
leihen . Weil Größenwahn unter Pol ' t ' kern dl «
verbrcitclste Krankheit ist . wichen von der Mcga »
lomanic befallene Staatsmänner meist erst intet -
liiert wenn es schon zu spät ist.

Doch wenn Scipel und Kienböck grundsätz -
lichc Bekenner des Kavitalismus sind , so mNß
man nicht an Grundsätze d: rk - n, die in tiefe «
Erkenntnisse » wurzeln . Die Vorstellungen des
Moraltheologen von Wirtschaft sind - überhaupt
recht nebelhaft . Er Vp nur d- e strenge logische
Schulung der Scholastik , die gestatte » auch un¬
klar Gedachtem im Ausdruck den Schein der Klar -
heit zu leihen . Und Kienböck , der Rechtsanwalt ,
unterliegt der Selbsttäutchung der Rechtsanwälte
und Iournal ' sten so leicht crl ' eg- n. daß sie mei -
ne », über alles reden und schreibe » zu können
sei so viel , wie alles zu verstehen und zu meistern .
In Wirklichkeit sind die Wiener Chr ' stl - chsozöleN
in der ärgsten Form dem Ucbcl verfallen , da »
kleinbürgerliche Parteien stets bedroht , sobald sie

ur Herrschaft kommen . Ihre Ratlosigkeit vor
»en viclvcrschlungene » Problemen . des modernen

Wirtschaftslebens läßt sie narf ' Ratgeber » aus »
schanen . und sie gerate » der Regel nach an die ;
miNderwert - gsten . an die Sttauchrilter und Aden »
teurer der Wirtschaft . So sind die Seipel und

'

Kienböck an den Dr . Kunwald . geraten . Eiilpn -
der wenigen Kenner des - Geldwesens nennt Kien » !
böck - den Mann , der unter dem Titel eines Rechts »
anwalts faule Börsergcschäste betreibt und faule
Bänke », gründet . In dem - Heim , des Inden haben
die Führer der Wiener Antisemiten jeden Frei - i
tag Abend gefeiert und den finanzwissenschäst - ;
lichen Weisheitscrgüssen des „ Ratgebers " ge-
lauscht .

Hätte nian eine genügend üppige Einbil¬
dungskraft . so möchte man an das Walten ge-
heimnisvoller Kräfte und Zusammenbärge glau¬
ben . Im alten Oesterreich fand die Bourgeoisie ,
der die Bertreter im - Parlamente fehlten , ihre
Sachtvalter an der hohe » Burcaukratie . In der
Republik Deutschösterreichs gewinnt sie politische
Geschäftsträger durch die ge stige Ueberwältiaung
der Führer des Kleinbürgertums . ' Und das Bild
dieser Berquickung und Vermischung r - ird voll -
kommen , wenn man bedenkt , wie si . hr das An -
wachsen der Sozialdemokratie alle nichtioz - al sti -
schen Volksschichten drängt , unter dem Schutzdach
der christlichsozialen Partei ihre Zuflucht zu
suchen . Wie aus der einen Seite die »aijönale
Jntell ' genz hilfsbedürftig heranschleicht , steht auf
der anderen Seite die einst so verhöhnte „ Juden -
presse ", die Lucger verfolgte « pd seinem . Nachfol -
aer Scipel das tägliche Hosianna singt . Man hüte
sich jedoch , das pathetische Wort von der „einen
reaktionären Masse " auf dieses Sichherausgestql -
ten einer Art von Sammelpartei anzuwenden .
Es sind allerlei lebensunsäb ge Rückstände, . d>e in
da « Bett der einigen nichtsoi al ' stischen Volks ,
Partei fließen. Auch wäre es . irrig , hier Ergeh -
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An unlere Leser . In ' erenten

und Kolporteure !
Die heutige Nummer unseres Blattes

liegt bis Montag den 28. Dezember auf . Die

nächste Nummer erscheint Dienstag den

SV. Dezember zur gewöhnlichen Stunde .
Die Neusahrsnunimer erscheint

am 1. Männer , die folgende Nummer ohne
Unterbrechung am 2. Jänner in gewohnter
Weise . Die Verwaltung .

Die Minijteranklaze der Apposition .
Elve Aeukerung Des Berliner „ BorvSrl » - .

Wie wir schon gestern in einem Telegramm meldeten , hat der Berliner „ Vor -

wärtS " , das Zentralorgan der Sozialdemolratischen Partei Deutschlands , zu den« An-

klageantrag der Opposition gegen den Ministerpräsidenten und den Themakige» Eisen »

bahnminister Stellung genommen . Die Aeicherungen des . ^Vorwärts " zu dieser Ange -

legenheit h?' folgenden Wor>' " ut :

nisse reiner politischer Prozesse zu vermute ». Es
ist nicht » nr geistige Ueberwältigung , was die

Führer des Kleinbürgertums in die Dienste des
Kapitalismus stellt und nicht nur DMtchmlfchung
mit bürgerlichen Elementen , auch nicht bloß das
Gemeinsame und Einigende der gegensozialistische »
Weltauffassung . Die Ratgeber sind doch ebenso
auch Geldgeber . Aus den Sumpsgewässern der
Inflation und der Scheinhausse rieselten Büch -
lein und Wässerlein das einemal in die Partei -
lasse , in den Wahlfonds , das anderem « ! in Form
von Beteiligungen in die Privatschatullen . Da -
bei ist nicht eigentlich den Miasmen der Groß -
stadt Schuld zu aeben , draußen in der frischen ,
freien Luft der Bundesländer gedeiht das froh -
licke Berivachsen von Geschäft und Politik noch
besser und trägt noch edlere Früchte .

So gelangt man zu einer trüben Mischung .
Wie der Antisemitismus der Christlichsozialen
seine Wirtschaftspolitik »ach den Ratschlägen des
Börseniuden Knnwald einrichtet , so ist auch der
Katholizismus unserer Klerikalen trotz des füh -
renden Theologen nicht etwa mit den Massen des

deutschen Zentrums zu messen . ES ist gewiß
richtig , daß der agitatorische Apparat der Partei
auf dem Lande fast durchaus , in Wien übenvie - -

gend der kirchliche ist : Kanzel und Beichtstuhl .
In allen kirchlich - hierarchische » Macht - und Geld -
fragen sind darum auch die Christlichsozialen
DentschöstereichS hart und streng klerikal , bandle
es sich nun um die Zivilehe oder um die Macht
des Katecheten in der Schule oder gar um den

staatlich gewährleisteten und bezahlten Priester -
gepalt . Doch die katholische Geistesströmung mit
all ihren Erneuerungen , wie sie sich innerhalb des

reichSdeutsthen Katholizismus offenbaren ; davon
sind bei uns nur kümmerliche Spuren zu gewah -
ren . Der Bauer wählt klerikal , läßt jedoch den

Herrgott einen guten Mann sein , bei den mann -
lichen Mählern der Städte und erst recht bei den
Gewählte » der christlichsoz ase » Pgrtei galtet sich
ein ' gevankinträges ÄZewohnbeitSchristentum . mit
einem gefüblSkalten HalbindissirentiSmuS . Dazu
komme » freilich die Kerzelweiber beider Geschlech .
ter , über deren Stimmen die Kanzel verfügt , und

ohne die eS unmöglich wäre , die Wählerzahlen zu
holten . Wie weit ist das über alles entfernt von
einem großen , einheitlichen Zug der Geister ! Die

christlichkoziale Partei hat ihrer heute weniger als

je. Und weniger als je vermöchte man heute
ihren ethisch - gedankliche » Inhalt zu kennzeichnen .
Das Fleisch ist noch stark , doch der Geist ist
schwach .

» » » » » » » » » » » » » » » » .

In der besseren Gesellschaft plaudert man am

liebste » über Dinge , von denen man nicht spricht .
»

Vorurteile sind ein bequemes VorbeugungS -
Mittel gegen Anstrengungen des Geiste ! .

» Die Neuwahlen in der Tschechoflowokei und
die Vorgänge , die sich seitdem > m Prager Parla -
ment abspülen , lassen stark daran zweifeln , ob
durch die Fortsetzung der bisherigen Koa -
litis » « Politik und damit des bisherigen
Regimes dem Staat auf die Dauer gedient fein
tvird . Wohl lassen sich für diese Politik so
schmerzlich sie auch von den Deutschen diesseits
und jenseits der Grenzen empfunden wurde , für
die Vergangenheit allerhand Rechtfertigung «-
gründe anführen . Handelte es sich doch darum ,
einem »eugegründeten Staatswesen zunächst feste
Forme » zu geben und zu zeigen, daß eS überhaupt
lebensfähig war . Jni Verhältnis zwischen den
Deutschen und Tschechen war mancherlei auSzn -
gleichen , und es ist begreiflich , wenn dabei das
Pendel zu stark nach der anderen Seite schlug .
. Heute aber liegen die Dinge so, daß die Tschechen
tatsächlich das Herrenvolk in ihrein Staate
sind , daß sie aber durch die Ueberspannung ihrer
vorherrschenden Stellung ihre eigene Schöpfung
und ihr eigenes Machtinstrument in Gefahr
bringen .

Die Unterdrückung der nationa -
len Minderheiten kann seit den Verträgen
von Locarno nicht mehr als ein Akt der staai -
lichen Selbstert -altiing gerechtfertigt werden . Zu¬
dem erweist eS sich von Jahr zu Jahr als un¬
möglich , sie in den Formen der Demokratie durch -
zuführen . Gegenüber den Koalitionspolitikern
sind schließlich die tschechischen Faseisten
die konsequentesten , die auch die Formen der De -
mokratie zerschlagen und ein mussolinisches Ge -

wauregiment aufrichten möchten . Nur daß die
Minderheiten in der tschechoslowakischen Republik

trotz aller Bedrückung , die sie schon erlitten haben
und noch erleiden könnten dank ihrer Zahl eine

ganz andere Machtstellung einnehmen al » die un <
glücklichen Südtiroler in Italien . Diese Macht -
stellung nützen sie jetzt dazu ans , der tschechischen
Regierung , die sich aus eine sehr schwache Mehr -
heit stützt , das Leben bis zur Unmöglichkeit schwer

zu machen . E« bedarf keines Nachweises , daß
mit Gewalt - nicht « gegen sie auszurichten ist , son -
der » daß der entgegengesetzte Weg , der Weg de r

Versöhnung beschritten werden muß .

Zugegeben , daß das Beschreiten dieses Weges
durch das Verhallen der Opposition psycholo¬
gisch erschwert wird und daß besonders das Ab-

singen des Deutschlandliedes im Parlament durch
die deuischnationalen Abgeordneten den Ernenn -

sten der anderen Seite ' Wasser aus die Mühle lei -
tet . Aber waS psychologisch schwer ist , das ist
politi sch desto notwendiger . Die Geschichte
Deutschlands in den l . - htcn Jahren liefen «in lehr -
reiche « Beispiel dafür , wie notwendig ein politi -
sches Handeln gegen da « überhitzte nationale

Gefühl gerade zu Zwecken der nationale »
Selbsterhaltuna werden kann . Liegen die

Dinge in der Tschechoslowakei auch in vielen Be -

Ziehungen ander «, so gilt diese Lehre auch für sie
Hier scheint uns eine große Aufgabe für die t s ch e-

chtsche Sozialdemokratie zu liegen.

Die tschechischen Sozialdenzokrate » können

trotz aller nicht unberechtigten Kritik , die man an

ihrem bisherigen Verhallen geübt hat , da » Ber -
dienst für sich in Anspruch nehmen , ihrem Staat
und seiner Arbeiterklasse Nützliche « geleistet zu
haben . Aber die Lösung des schwierigsten Pro -
blem » steht noch vor ihnen . Die tschechosiowaki -
sehe Republik will eine Demokratie sein , andere

Formen , in denen sie leben könnte , sind nicht ficht,
bar , die Demokratie aber gerät mit sich in Wider -

spruch und begeht Selbstmord , wenn sie nicht
lernt , den nat i onale n M i nde rhe i te n
innerhalb des Staatsganzen freie CntfaliunaS -
möglichkeilen zu gewähren . Das ist ein sehr nahe -

liegender Gedanke , der auch den tschechischen
Sozialdemokraten nicht fremd ist. Aber noch war -
tot man auf d i e Taten die ihn in Wirklichkeil

umsetzen und die damit dem tschechoslowakischen
Staatswesen die Grundlagen verschaffen , auf
denen es sicher und frei bestehen kann .

179 .
Im zivilen Leben ist ez unter anständigen

Menschen selbstverständlich , daß >eder , der eines

schweren Unvecht », eine « Versäumnisses , einer
groben schädlichen Fahrlässigkeil geziehen wich ,
sich dem Ankläger stellt / ihn auffordert , leine Vor -
würfe zu beweisen , ste zu entkräften , sein Ber -

hasten al » richtig zu erklären versucht und ent¬
weder sein Unrecht einsieht und eS gutzumachen
sich bemüht oder aber gerechtfertigt aus der Aus¬

einandersetzung hervorgeht .
WaS oa im privaten Leben gilt , gilt in noch

erhöhtem Maße für das öffentliche Leben . Wer
ein öffentliche « Amt bekleidet oder gar eine «, das
er in erster Linie dem Vertrauen seiner Miibür -

ger verdankt und dessen er mit dem Verlust dieleS
Vertrauen « verlustig ' gehen muß . «rgät doppelte ,
vielfache Pflicht der Verantwortung und sich b i e-
f e r Verantwortung , wenn sie in einem bestimm -
ten Falle gefordert wird , zu einschlagen , ist eine
doppelte und vielfache Verletzung der primitivsten
Anstandssorderungen , der Korrektheit und Ge -

wissenhaftigkeit .
Im demokratischen Staate trägt die höchste

Würde und damit die höchste Verantwortung der

Minister . Wird gegen ihn eine Anschuld - ,
gung erhoben , privat oder öffentlich , so Hai er
unter allen Umständen Redezn stehen . Wenn

inn gegen die Herren Svehla und Franke
Arund des § 79 der BerfassungSurknnde von
Abgeordnetes , also von den Vertretern fast

x ©ä . lfte der gesamten Staatsbür¬
gerschaft . Anklage aus BerfallungSverletzung
erhoben wurde , so wäre al « selbstverständlich zu
erwarten , daß die beiden Beschuld gten , von denen
der eine der zweite Mann im Staate ist , ihren
Anklägern sofort Gelegenheit geben , ihre Anscknil -
digungen zu beweisen .

Wa « aber werden der Ministerpräsident und
der vormalige Eifenbabnminister der Tscheche -
siowakischen Republik tun ?

Au « ihren Zeitungen , vor allem der „ P r a -
ger Presse " , erfährt man die Antwort : der
Antrag der Opposition auf Ministeranilage ist
„ rein demonstrativ " , eS „fehlt ihm die gesetzliche
Grundlage " , weil da » Recht, das im Z 79 der
Berfossungiurkunde niedergelegt ist . noch nicht
Gesetz geworden ist. Daher ist der Antrag der
Opposition nicht verhandlungsfähig , wirb gar

nicht im Druck erscheinen , kurzum : der Fall ist

„juristisch " im vorhinein sozusagen als »ichtezi -

stent erledigt . . . .
Mit der sehr einfachen Begründung , daß

verfassungsmäßiges Recht noch nicht in Hand -

greifliche Paragraphe umgegossen wurde ( ivas
wieder eine Schuld der Angeklagten und ihrer

Freunde ist ), weichen die Beschuldigten dein Ge¬

richt au «. Im alten Rom wäre ein . SlaaiS -

man » , gegen den der Unmut de « Volke « sich so

manifestiert , ohne Ver/ng auf da « Forum geeilt ,
um s «y seinen Anklägern zU stellen nno sich ' wo-

möglich zu rechtfertige » In Prag , häl man eS

da lieber mil dem n e i «e n R o m. nur dqß man
bei uns die Selbstherrlichkeit und Unaniastbaikest
der Diktatur immer nr h mit juristischen Kniffen
und Floskeln genießbar zu machen versuche .

Mit diese » autokratlschen Methoden , bettelt :
die Begriffe Anstand , Gewissen und Verantwor - -

inngSgesühl fernab liegen , erzielte man ober
überall und immer in der Geschichte nur das .

Gegenteil seiner Absicht. Wer sich einer Anklage ,
entzieht , muß feine VertrauenSlviirv ' gkeit im¬
mer mehr verlieren , lauft Gefahr , ohne Ge -
r i ch I »>» so mehr schuldig g- sprechen ,n werden ,
weil er vor der eigenen Verteidigung davonläuft, ,
wird bei der nächste » Gelegenheit die Zahl seiner .
Ankläger noch vermehrt finden und erzwingt
andere , unliebsamere Methoden gegen sich selber , i

51 e Komvta ' ler Stadtoertretung gegen
den Staatsveamtenabdan .

Gegen die chauvtntst fch« Vernichtungskampagne ,
gegen die deutschen StoatSangestellten und - Be- '

diensteten .

In der am DienSiag staltgefundsnän Sitzung .
der Komot uer Stadivertretung brachte unsere
Fraktion folgende Resolution ein . welche nach
kurzer , mitupter heftiger Debatte mit den « Ische -
chischen Vertreter als Dr i n gl ich ke i ts - .
antrag angenommen und ' wetterge » :
leitet wnvde :

Der StaaiSangestellten - und Bediensteten -

abbau , der angeblich auS Ersparung » -
gründen durchgeführt werden sollte , Hai sich im •

national . chauvin ' stischen Sinne zu einer Vernich -
tungSk - ampagne der deutschen StaatSangest . llten -
und - Bed eizsieien gow ndelt . Alte , erfahrene , im

Dienste erprobte und tüchtige Kräfte , die bisher
'

ihre Arbeit klaglos und zur vollsten Zufriedenheit
ausführte », sind plötzlich nur deshalb einlassen
worben , weil sie die tschechische Sinache nicht so
beherrschen, wie eS die VrüfungSorgane ivünlchien .
Schon jetzt sind durch den Abbau des Personals
bei der Post ganz de' olat « Zustände eingetreten . "
und wenn im nächsten Monat der Abbau sich voll

»»wirken wird , muß die Bevölkerung damit
rechnen , daß sicki die Postnnsere noch • weiter ver -
Wintinert . 50 Prozent de » deutschen Postpersonal »
in Komata « ist in den letzten Monaten zum Ab- ,
bau gekommen und viele davon stehen mit nur
geringer Pension oder vollständig mittellos da.
Eine Ezlstenzgründung aber ist bei den ,derzeitigen
mißlichen, wirtschaftlichen Verhältnissen für einest

großen Teil der Abgebanten nicht denkbar .
Die Stadl Vertretung erblickt in diesen will »,

lürlichen Abbauinoßnahmen ein schwere « Unrecht
und protestiert leidenschaftlich gegen diese durch
»IchiS gerechtfertigten Verfügungen , die nur ein .
Ausdruck des nationalen Chauvinismus sind . Tie :
S adtvertretung erachtet «8 als ihre Pflicht , darauf
u venvei ' en , daß nationale Unduldf »ikeit fein

>ie Wirtschaft fördernder Faktor ist . sondern nur
dazu beiträgt , den fri -d- liche « BerständigungSwillen
der Nationen zu vernichten .

Gleichzeitig forden die Stadtvertrewng da». .
neugewählte Parlament auf , da « Unrecht de » .
Be mten - und BediensteienabbaueS des Staate «
durch gesetzgeberische Maßnahmen wieder gut - .
zumache «. . — . .

Copviljrht duroH WI1h' ®1m
Goltiiiiatiu Verla » Leipzig . 10-

Sie VoldwSscher am Kiondile
Roman au » der Zeil der große » Goldsunde

i » Kanada und Alaska

11 von Emil Droonberg

„ Ganz recht ", erwiderte die Frau oder das

Mädchen . „Wünschen Sie etwas von mir ? "

Ihre Augen , die bisher nervös gezwinkert
hatten , wurden jetzt auf einmal ruhig , nahmen
aber einen Ausdruck an , wie bei jemanden , der

plötzlich füblt , daß er auf seiner Hut sein muß .

„ Wein aber hier ist Miß Malony . und st «

möchte die Kabine gern benutzen " , erklärte Escher .
dem die Situation nickt reckt verständlich war .

„ DaS ist wohl nicht gut möglich " , entgegnete
die Frauensperson mit einer harten , tiefen Stim¬

me, „ denn ich bin Miß Malony . "

„ Tann ist der Name wohl zweimal Vorhan -

den " , wandte sich Escher, noch mehr verwirrt , an

die Stewardeß .
„ Ich bin Miß Eileen Malony " , sagt « die

Neuangekommene .
„ DaS . ist wohl nicht gut möglich " , wider -

sprach die qpWc etwas bissig „ denn ich bin * ™ß
Eileen Malony . "

„ Ich muß doch aber am besten wissen , wer

ich bin ! " verteidigte sich das junge Mädchen .

„ DaS werden Sie wohl wich " , entgegnete dic

andere höhnisch . „Lassen Sie sich aber nicht cm -

falle », hier unter meinem Namen herumzulau -

fett , sonst lasse ich Ihnen da « vom Kapitän ver -

bieten . Sie mögen za wohl Gründe dazu haben :

aber bei mir kommen Sie damit nicht durch ! "

Escher sah ratlos um sich. Dabei fiel sein

Blick aus Kaue , der unbemerkt hier erschienen

>var , sich aber bisher im Dunkel gehaltest hatte ,

da er sich anscheinend in die sonderbare Szene
nicht hineinmischen wollte .

Auch die Frauensperson in der Kabine schien
seine Anwesenheit erst jetzt zu bemerken , und
al » widerstrebe «S ihr . den Streit in Gegenwart
eines müßigen Fremden fortzusetzen , schlug ste
einjach die Tür zu

„ Ich habe da « Gepäck für Miß Malony ge-
bracht " , sagte Kane .

„ Es ist doch sonderbar , daß wir hier zwei
Eile «» Malony sein sollen " , versetzte das junge
Mädchen , das sich noch gar nicht von feiner
Uebervaschung erholt hatte . ,Hch kann aber nach -
weisen , daß ich so heiße. Der Kapitän hat mich
doch gesehen , al « er mich engagierte . "

„ Oh , die Sack « ">ird sich ausklären " , sagte
Escher in kckruhig - ndem Ton « . . Haben Sie noch
eine Kabine frei Mts . Gish ? "

„ Nummer siebzehn ist noch frei . "
„ Dann geben Sie Miß Malony Nummer

siebzehn ! "
Und sich den Dankeiworten de « jungen

Mädchen « entzieheich , kehrt « er niit Kaue auf
da « Deck zurück .

V.

Auf hoher See .

Seit mehreren Tagen schon durchpflügte der

„ Star os Äe North " die grauen Wogen de »

Stille » Ozean » , der sich je weiter nördlich man

kam, immer mehr alt ein «cht stürmischer Ozean
erwie ». De » Schiff segelte jetzt , nachdem es den

Pugei ^ und in der Rächt passier » hatte , mit Kur «

Mest - Nord - West an der langgestreckten Bancou -

verinsel entlang . Et war bereit « empfindlich
kalt geworden , und in der schweren Dünung rollte

da « Schiff so stark , daß nur die wenigsten Passa -

giere . » den Aufenthalt an Deck für kurze Zeit er -

träglich fanden .
DaS Rätsel der Anwesenheit von zwei Miß

Eileen Malony an Bord hatte sich noch nicht ge¬

löst . Im Gegenteil , «z war noch tiefer geworden
dadurch , daß die zweite Miß Majony erkürt
hatte , evenfall » aus San Franziska zu stammen .
Die meisten Passaglere soweit ihnen der Umstand
überhaupt bekannt war . hatten der Sache indessen
keine Bedeutung beigelegt . Außerdem waren sie
von ch « n eigenen Angelegenheit «« zu sehr tu An -
spruch genommen , um sich noch diel um die an -
derrr Passagiere zu kümmern . E« war eben ein
wunderlicher Zufall , und das Leben sst ja so reich
an wunderlichen Zufällen .

Da » war schließlich auch der Gesichtspunkt ,
von dem Escher nick in Ermangelung einer ande -
ren ausreichenden Erklärung auch die junge Aei -

genspiel - rin . die diesen Namen trug , die Lache
ansahen . Diese Stellungnahme wurde ihnen da «

durch erleichtert , daß die zweite Miß Malony sich
nur ganz selten außerhalb idrer Kabine zeigte .
S>< leide schwer an Se fraukbeit , hatte Mr » .

Gish , die Stewardeß Escher berichtet .

Mit Eileen war Escher inzwischen in ein

recht vertraute » Verhältnis gekommen , denn er

hatte beschlössen , sie im Auge zu behalten , ohne

daß er sich Mühe gab. sich über sein » Beweg -
gründe hierzu klar bewußt zu werden . Er befand

sich ja hier allerding » in einem Lande , in dem es

durchaus nichts Ungewohnte » für « m junge «
Mädchen ist , auch eine weite Reife ganz allein ,u
unternehmen Hier war aber die Lache «och et -
wa » ander ». Denn dieses junge Mädchen schien
noch reichlich unerfahren zu fem . Li « hätte sich

sonst unmöglich in ein Abenteuer gestürzt , von

dessen Größe sie trotz der Warnungen , an denen

wohlmeinend » Freund » es ihrem eignen Singe -

ständni « nach vor ihrer Abreise nicht hatten seh .
len lassen , doch keim richtig « Vorstellung hüben
konnten .

Sie war eine Halbwaise , wie sie Esch « er¬

zählt hatte . Die Mutter war vor «in Paar Iah »

ren von einer Reis«, die sie plötzlich « nternom -

men , nicht mehr zurückgekehrt . Gestorben , wie '

der Bater ihr mitgeteilt halte . Escher ' geriet aber ,
daß das nur die Form war . in der der Vater ihr
von einer Ehetragödi « Kennini » gegeben baue . .
An diesem hing ste mit schwärmerischer Liebe , be- ;
sonders nach dem angeblichen Tode der Mutter ,
al » sie sah , wie der Vater darunter litt . Er mar
Musiker aber trotzdem er al « solcher Künstler •

war , erzielte er doch nur geringe Einnaliiiiew I
Eines TageS führte er dann einen Gedanken . an « , '
den er schon lange mit sich hermngeirageii halte :

!

Er reiste nach Alaska , um dort sein . Glück als, .
Goldgräber zu versuchen , trotzdem sie ihn inner "

heißen Tränen bat . bei ihr zu bleiben . Er lxulqe ' .
ihr regelmöß ' g Geld gesandt , genug wenigsten ' »,
um ihren bescheidenen Unterhalt und die Kosten
ihrer Ausbildung al » Geigenspielerin bestreue », zu
können . Leu dem vorigen Sommer baue sie aber :

nichts mehr von ibm gehört und das Gefühl daß
ihm etwas zugestoßen sei, hatte sie-zuletzt so ae -

quält daß ste nun selbst nach Dawson uilterwegS ,
war . um Ihn aufzusuchen . Die Reise >var ihr frei »
sich nur möglich geworden durch die Freundlich ?
feit des Kapitäns Smart , der sie. für die Fahrt 7
als Geigenspielerin engagierte . „ ; »

Diese Freundlichkeit verdanke sie eigentlich
ihrem Lehrer , Prof . Dieck . der Ntit Kavitän
Smart gut bekannt war . Der „ Siar os tlie

North " Hatte recht gut ohne eine Geigenspielerin
auskommen können um» unter gewölmftwen Ber - : .

bättnltfen würde die Reederei wobl guck über
da « Verlangen de » Kapitän «, dem allen Tramp - . .
Sieamer den Luxus einer Ge ' MspiMrn zu

statten , «ntsctzi gewesen sein . Mit de » Hunderte » •

von Passagieren aber , die er jetzt nach dein Nor - ,

den führte , und die ibm fast die Würde eines '

„ LinerS " verliehen war sie wahrscheinlich noch,,
srob gewesen , daß der Kapitän nicht eine ganze
Musikkapelle gefordert haue . — -r-

(Fortsetzung folgt . )
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Was find unsere Ausgaben im Zahre 1926
Unser « Redaktion hat sich an eine Reihe von Vertrauensmännern unserer Partei

gewandt und ihnen die obige Fluge vorgelegt . Ruchsiehend veräsfenrllchen wir einige
der uns zugekommenen Antworten :

Dr . Ludwig Czcch :

Unsere Aulgabe : Berein ' ieitllchung
des Proletariats .

Eine harte Zeit liegt hinter uns : vielmonat -
licheS schlversteS Ringen und erbitterte Kämpfe .
$ < m Abschluß bildete eine Wahlschlacht Vau un¬
gewöhnlicher Leidenschaftlichkeit , ivir haben sie
gut bestanden . Alan hat uns völlige Vernich -
tung prophezeit , aber wir Hab: , , nicht nur unsere
Position behauptet , sondern gegenüber den Ge -
metndewahlen Terrain gewonnen . Wir haben
499 . 999 arbeitende Mensche », die Elitetruppe der
deutschen Arbeiterklasse um unser Panier geschart .
Jeder vierte deutsche Wähler ist Sozmldemokrat .
die . deutsche Sozialdemokratie die stärkste deutsche
Arbeiterpartei , ,a sogar die stärkste deutsche Par .
tei geblieben . Diese Tatsachen verleihe » uns das
stärkende Gefühl , daß wir über eine mächtige
Kerntruppe verfügen , auf die wir in den
entscheidenden Stunden rechneu können und die
ins helfet » wird , die großen Aufgaben zu »tei .
tetit , die unserer harren , lue großen Kämpfe zu
ubren , die auf der ganzen Linie in Entwicklung
ind .

So weit unser « Blicke reichen , siegen unsere
Ausgaben klar vor uns . Diese Klarheit verdau -
Pen wir der Eindeutigkeit des Votums der prole -
karischen Schichte ». Mitte » durch das wüsteste
Politische Gestrüpp hat sich der durch jahrzehnte -
lange Politische Schulung gestählte Scharfblick ,
hat sich der traditionell gesunde Sinn der beut -
scheu Arbeiterklasse dieses Landes den Weg zur
klaren Erkenntnis der Tatsachen gelahnt . Trotz
der Verworrenheit der Verhältnisse , trotz der
durch Orgien des Nationalismus begibt -
ftigten nationalistischen Hetze und trotz der ge- >
radezu besinnungslosen Treibereien der Kam -
mu nisten haben sich die deutsche » Arbeiter ein
richtiges nüchternes Urteil über die Verhältnisse
bewahrt und durch ihr Votuni am Wahltage die
Richtigkeit unserer Politik vollinhaltlich bestätigt .
Die gute politische Erziehung und der klare In -
stinkt des sudetendeutschen Proletariats hoben sich
auch in dieser schwere » Stunde durchgesetzt . Ge¬
tragen vom Vertrauen der Arbeiterschaft , werden
wir . die großen Aufgaben , die unserer harren , viel
leichp - r und viel besser zu lösen vermögen .

Soweit der Tageskampf in Betracht
kommt , werden wir im Parlament und außer -
halb desselben alle Kräfte anzuspannen > haben ,

Fanni Blatny :

Bingen wir um die Seeleu
der Frauen !

Während das Resultat der Wahlen in die
Nationalversammlung angesichts der furchtbaren
politischen Verhältnisse , unter denen unsere Par -
tei wirkt , für die deutsche Soz ' aldemokratie eint -
germaßen befriedigend ist , stellt uns weit wem »
ger die Tatsache zufrieden , daß durch das Ein -
treten der F r a u « n in die Politik dieselbe nicht
revolutionär , sondern im Gegenteil reaktionär be-
«influht worden ist . Wer könnte sich darüber
auch wundern nach einer fast 2999jährigen Un¬
terdrückung der Frau , die sie naturnotmendig in
einen seelischen und geistigen Zustand der
Stumpfheit versetzen mußte .

' Diese Kinderkrankheiten des
Frauenwahlrechtes müssen und werden
zu überwinden sein . In diesem Zusammenhange
erwächst der deutschen soz ' aldemokratischcn Ar .
beitetinnenbewegung die Aufgabe eines intensi¬
veren Ringens um die Seele und das Verstäub .
niS der arbeitenden Frau .

Die erste Voraussetzung dazu ist der Aus -
bau unserer Organisation , der Aufbau
und das Lebendigmache » unserer Franenscktio -
nen der Bezirks - und der Kreisfrauen - Komitees ,
«in noch innigerer Kontakt zwischen
allen Instanzen .

• Ein weit innigerer Kontakt auch mit den
„Atzbeiter - Kindcrfreunden " . die uns , den
»Jugendlichen " , die unsere KadreS immer frisch
»Jugendlichen", die unsere Cadres immer frisch
auftüfüllen berufen sind .

. . Ein « erhöhte Bersammlungstä -
ti gleit . weil Mehr Frau ^ nverfammlungen , um
überall die Frauen aufzuklären , ausgehend von

ihren Interessen , ihren Gesichtskreis zu erwei .
kern stir die Zusammenhänge ihres
Et - nzelfchickfalS mit dem Klaffen -
kämpf der Arbeiter .

' Heute gibt es noch viele Orte ,
° in denen

Menschen
'
standen und darben , noch ganze Ge.

biet «, , in denen arbeitende Frauen — diese dop .
Mit Belasteten und doppelt Unterdrückten —

« umvf und : hoffnungslos dahinvegetieren , ohne
jttniall «in Wort vom Soz aliSmuS zu hören !
Fühlung . mit ihnen , suchen , ihnen den Weg zu
weise », der sie herausführt aus der grauen

Äugigkeit ihres Dasein », das sei unS heilige

• Und Schulung 8- , SchulungS - ,

Schulung S - Arbeit !
'

Schulung für unsere Funkt ' ovärinnnen .
Schulung für unsere Referentinnen und Erziehung

un> der durch den letzten Mahlgang gestärkten
politischen und wirtschaftliche » Reaktion Trotz zu
bieten . ' den kapitalistischen Ansturm gcg : » die Ar -
beiterklasse abzuwehren und de » mit . jedem Tage
Überhandnehmenden Rationalismus aus dem
Sattel zu werfen . Dabei wollen wir uns absolut
nicht bloß auf die Verteidigung beschränken , son -
dcrn mit starkem Angriffsgeist die Interessen der
Arbeiterklasse vorwäric treibe ». Soweit sich mit -
te » in der geradezu unsagbaren Zerrissenheit des
Proletariats alle Teile desselben zu G e s a in i-
a k t i o u e », zu s o z >a l i st i s ch e u B o r st ö -
ße » zusammenfassen lasse », wolle » wir dies mit
alle » Mittel » fördern und hier bei jeder Ge-
legcuheit initiativ vorgehe ». Um unseren nach -
sie » Kämpfen eine möglichst große Schlagkraft zu
sichern, wollen wir der oraamsalorische » Tätig -
keit der Partei , Gewerkschaften , Geiiossenschasteii
unser besonderes Aug' i ' nicrk zuwenden und
unsere sich mit jedem Tage kousvlidierciide Te -
weguna so z » ui A! i t t e l p n n k i d c r g c s a m-
t e it Arbeiterbewegung dieses Lan -
des mache ». Dazu befäh - gi uns nicht nur unsere
jahrzehntealtc stolze Vergangenheit , nicht nur
uiisere Stellung in der internationale » Arbeiter¬
bewegung . sonder » vor allem die Tatsache , daß
sich unsere Partei auch t » de » schwersten Nöten ,
allen Schlagworten und - Methode » des Puffchis -
inus und der Gcivalt fcrnzuhalte » wußte und
trotz aller Stürme und Schwierigkeiten »»verrück -
bar und in u » w a » d e I b a r c r Treue an
den Prinzipien de » in a r x i st i s ch c n
Sozialismus festhält , mit deren Hilfe allein
die Befreiung des Proletariats aus de » Banden
des Kapitalismus vollbracht werden kann .

Doch über alle Tagcskämpsc hinweg crblik -
ke » wir unsere einzige , unsere historische Aufgabe
darin , für die bald möglichste Verein -
he i t l i ch u » g und Zusammenfassung
der Arbeiterklasse zu sorgen , die allein
durch dir Sozialdemokratie , die die Einheit und
Geschlossenheit des deutschen Proletariats ver¬
sinnbildlicht , bewerkstelligt werden kann . Wie
überall , so kann auch aus diesem Boden der Ka -
pitalismus nur durch die Kraft des international
geschlossenen Proletariats niedergeworfen werden ,
lieber diese Geschlossenheit führt der Weg zum
Sozialismus und auf diesem Wege fällt der deut -
scheu Sozialdemokratie die Ausgabe zu, der geisssge
Mittelpunkt , der Sammelpunkt und die F ü h -
rerin des Proletariats in diesem Lande
zu sein !

der Masse der arbeitenden Frauen zu Hassende -
wußten Mitkämpferinnen . So wollen ivir un -
serc Partei nicht nur zahlenmäßig stärken , son-
der » werden ihr durch die Bewältigung unse¬
rer Aufgaben auch neue Impulse gebe ».

Auch wir deutsche » Sozialdemokratinnen
wollen in Reih und Glied mit unsere » Genossen
uns bereitstellen für den ersehnten Augenblick ,
wo der rc v o I u t i o n ä r c Klassenkampf
auf breiter proletarischer Grund -
läge , mit vereinten proletarischen
Kräften geführt werden kann auch in diesem
Lande !

Dr . Emil Franzel :

Ein Altionsprogramm tut not .

In dem Kampf »>» Sein oder Nichtsein , in
dem die deutsche Arbeiterklasse dieses Staates
steht , kann nur die Sozialdemokratie den Weg
weisen , der zur Befreiung aus nationaler Unter -
drllckung führt und die Bahn frei macht für die
großen Klassenkämpfe aus internationaler Basis . .
Trotzdem tye Sehnsucht der breite » Massen nach
dem Sturze der allnationaleu Gewaltherrschaft
sie zu uns weisen müßte , gelpm große Schichten
des Proletariats de » Weg der Enttäuschung über
den Klossenvcrwt einerseits , den Bolschewismus
andererseits . Die Ziele und Methoden ünftrer
Politik müssen auf eine, klare , den Masse » ver -
ständliche , zündende Parole gebracht , die Füh -
ruilg der Mehrheit des stideteudeutschen Volkes
muß den Bürgerlichen und den Marodeuren des
Klassenkampfes wieder entrissen werden . Vor -
aussetzung einer agitatorischen und politischen
Offensive der Parte , ist ein konkretes , zielklares
Aktionsprogramm . Der nächste Partei -
tag wird die Vorbereitung : » zur Schaffung eines
wissenschaftlich

"
fundierten Aktionsprogramms

nicht mehr vertagen können . Die Stabilisierung
der internal ! analen Loge lntdch die Dawcs - und
Locarno - Ablommen hat die Bedenken , die gegen
programmatische Bindungen sprachen , beseitigt .
Die Entlastung unserer Parlamentsfraktion macht
wertvolle Kräfte frei . Das Programm wird im
Laufe dos nächsten Jahres zur Diskusston stehen .
Daß es in er st er Liniedie nationale
Frage behandeln muß . steht wohl außer Zwei -
sei. Alle Kräfte der Partei sollten m. E. in den
Dienst der geistigen Rüstung und selbswerständ -
sich der organisatorischen Festigung gestellt wer -
den . Erst dann können wir — vovauSfichsilich
auch unier besseren Bedingungen als heute —

auf der ganzen Linie zum Angriff gegen unlere
Gegner mit Aussicht aus einen durchschlagenden
Erfolg ausholen .

Dr . Karl He ller :

AbrilstttNg .
Unter unerhörten Krämpfen wird aus den

Trümmer » , die der Krieg zurückgelassen , eine
neue Welt aufgebaut . Sieben Jahre sind seil der
Bcciidigiiiig des Weltkrieges vergangen ; Sieger
und Besiegle ächzen und stöhnen in gleicher Weise
unter seinen Folge », wie unter den Folgen der
Friedeusdiktaic . England , Deutschland und
Oesterreich leide » unter einer unerhörten Arbeits¬
losigkeit . Frankreich sieht seine Währung ver «
falle »; die Inflation mit ihren ruinösen Folge »
— Teuerung , Mangel und Not — bedroht das
Land .

Die Well , die aus diese » Kämpfen und
Krämpfen hervorgehen wird kau » nicht die gleiche
sein , wie sie vor dem Krieg : bestand . Herrschte
der Kapitalismus vor dem Kriege unbeschränkt
so wird er nunmehr seine Herrschaft gegen die
anstürmeiidc Arbeiterschaft zu verteidigen habe ».
Aus dem Angriff wird das Bürgertum i » die
Verteidigung gedrängt . Das gilt für alle euro -
väijchen Länder ; es gilt nicht für Amerika , dessen
Uiiteriichiticr in Wahrheit die Kriegsgewinu «
sind . Das Schwergewicht der kapitalistischen Cut -
Wicklung ist von Europa ans Amerika übergegan¬
gen . Europa ist Amerika tributpflichtig gewor¬
den . Millionen Arbeiter i » allen Länder » Euro -
pas wird der Mehrwert herausgepreßt , um ihn
Amerika zufließe » zu lassen .

Das gilt auch für uns . Direkt und indirekt
arbeite » auch bei uns viele Taufende fleißiger
Hlinde für die amerikanische » Kapitalisten .

Der Kapitalismus ist i » Europa schwächer ;
er ist i » Amerika stärker geworden .

Langsam bricht sich der Gedanke des Zusam -
»icnschlusses Europas Balm . Seinen migenfäl -
l : g: n Ausdruck fand er im Vertrage von Locarno ,
der nicht , wie das Exposee Sveblas behauptet , in
der Linie der bisherige » tschechoslowakische »
Außenpolitik liegt , der vielmehr ei » völliges Ber -
lallen dieser Linie bedeutet . Welch ein Weg vom
Diktat von Versailles ( 1919 ) , vom Ultimaluiii
vo » London ( Mm 1921 ) . von der Besetzung der
Ruhr ( Jänner 1923 ) bis zum Vertrage von
Loearno . Dieser ist in Wahrheit der erste Ver -
trag , der seil 1914 geschlossen wird .

Er ist aber unvollständig , wenn ihm nicht
in kürzester Frist die Abrüstung folgt . Sic ist die
wichtigste Aufgabe des kommende » Jahres .
Unsere Aufgabe ist es , im Vereine mit dem sozia -
listischen Proletariat aller Länder die Regierun -
ge » zu zwingen , die stehenden . Heere zu beseitige ».
Damit wäre auch ein wichtige » Hindernis der
sozialen Entwicklung beseitigt . - Hier bietet sich
für das Jabr 1929 ei » dankbares , erfolgverspre¬
chendes Gebiet der Tätigkeit der sozialistischen
Arbeiter - Internationale und ihrer Glieder .

*

Oswald Hillebrand .

Unlere Forderungen aus dem Gebiete
der Sibuie .

Die brutale Gewaltherrschast der allnationa -
lcn Rcaierungskoalilion löst kaum auf einem an -
deren Gebiete gleich große Erbitterung aus , als
in ihrem Kampfe gegen die deutsche Schule . Die
Entscheidung über die Sperrung oder Er -
r i ch t u n g von Schule » und Klassen liegt in der
Tschechoflowakci i » der Macht eines einzelnen
Bürokraten , des Vorsitzende ! ! des Laudcsschul
rates . Unser Kamps muß /deshalb darauf gerich
tet sein , dieses Schulauflassungsgesetz zu Falle zu
bringen . Den fortgesetzten Beniühungcn der

tschechischen Gewaltpolitiker , die letzten Reste der
nationalen Selbstverwallung ans dem Gebiete des
Schulwesens völlig auszurotten , alle » Versuchen ,
die Schule zum Gegenstand nationalistischer Er¬
oberungspolitik zu machen , stellen wir die Forde -
rung nach der vollen nationalen Auto -
n o m i e auch aus dem Gebiete der Schule e»t -

gegen . Sorgfältig ausgearbeitete Anträge lvur -
den vo » uns dem alten wie dem neue » Parla -
inent unterbreitet . Die obligatorische Einführung
des Unterrichtes in der zweite » Landessprache soll
die Völker einander näher bringen helfen . Eine
gründliche Schulreform soll unser
Schulwesen auf neue Grundlage » stellen , die es
auch de » Kindern der Arme » ermöglicht , bei ent -
sprechender Begabung Höhere Lehranstalten zu be-
suchen . Die Einführung der unentgeltlichen Ver -
abfolguug der Lehrmittel , die — für Kinder
armer Leute kostenlose — Ausspeisung der Schü¬
ler soll dem Zwecke dienen . Die Herabsetzung der
heute vielfach übermäßig große » Schülcrzahl auf
höchstens 89 für eine Klasse soll für die Erzie -
hung und einen wirklichen Unterrrichtserfolg erst
die wichtigste Voraussetzung schaffen , die Treu -

nung - von Schule und Kirche die hcranwcchfti ' de
Generation zu einen geistig freien Ge' chleckte
machen helfen . Die Lehrer aber sollen sich
ihrem Berufe ohne drückende Sorge widmen
können : Die Entwicklung unserer Kinder ist in
hohem Maße in ihre Hand gelegt . Darum wer -
den wir immer auch für eine ausreichende Be -
soldung aller Lehrpersonen einstehen .

Der Sozialismus braucht immer neue
Kämpfer , die aus der heranwachsenden Jugend
erstehen . Sie geistig rege zu machen , ihre Ur -
leilskrest . ihre Denkfähigkeit zu steigern und da -
mit die ^Voraussetzung zu schaffen , den Kampf -
willen a - gen alles Unrecht und für die Be-
freiung der Unterdrückte » i » ihnen zu wecken , da-

zu bedarf es auch einer guten Schule . Und dar¬

um ist unser Schukamps e i * Stück
Klassenkampf und Arbeit im Dienste des
Sozialismus .

*

Josef Hofbauer :

Für eine wistenscha ' tliche ZeitWM
unlerer Partei .

I » unseren Zeitungen können wir , da sic
doch die jeweiligen Tagcsstagen ganz i » An' pruch
nehmen , die so ungemein schwierige », viclgestal -
Ilgen politischen Probleme , vor die wir in diesem
Staate gestellt sind , nicht ausreichend ' diskutieren ,
noch mich können die P rteiblätter genügend die
Marxsche Lehre popularisieren . Wir sollte » er. -
wägen , ob nicht doch die Schaffung einer w i ss c n-
'

ch a f 1 1! ch c i, Zeitschrift möglich ist. Diese
Zeitschrist könnte gleizeitig unserer Biltungsarbeit
dien : », sie müßte auch für die kulturelle Vertiefung
der Arbeiterbewegung wirken .

Das scheint mir besonders wichtig i » einem
Lande , in welchem die Arbeiter die wichtigste, die
für die Sicherung der Nation und für ihre Be -
deutunq wichtigste Klasse bilden . Der Sozialismus
ist ein « Kullnvbotocgutig , aber nur ein Bruchteil
tes Prolet riats ist sich dessen bewußt . Erkennt
die Masse diese gewaltige Bedeutung der Arbeiter¬
bewegung , dann wird diese Erlenntn - is der Be¬

wegung neue , bisher kaum geahnte Schwungkraft
geben .

Diese neue Zeitschrift könnte auch das Blatt
unserer Intellektuellen werde », die alle — Acrzte .
Juristen , Lehrer , Mittelschul - und Hvchschiilvro -
zessoren , Techniker usw . — tu einer einzigen Ter -

cinigung zusammengefaßt werde » sollte ». Ob sie
einen Berei » oder eine Freie Bereinigung bilden ,
ist von geringerer Bedeutung . Wichtig ist nur
ihr Zusamnieuschsuß . um den oft Isolierten Zu
verficht und Kr st zu geben und ihnen das Werben
für die sozialistische » Ideen in ihren Kressen zu
erleichtern , aber auch , um sie fester au die Paris !
zu binden .

Wenzel Falsch :

Geistige Borbereitung der Lösung der

nationalen Frage .
Solauge durch die Beteiligung der tschcchi - ,

scheu Sozialdemokraten an der alltschcchischcn
Konzentrationspolitik und die Lahmlegung star -
ker proletarischer Kräfte in der kommunistischen
Partei der Sozialismus dieses Landes in seinem
Lauft unterbrochen ist , muß unsere Partei - aus

eigener Kraft den E x ist e » z k a >>t pf d e r

deutschen Arbeiterklasse führe ». - Sir

trotz aller verheerenden Auswirkungen des herr¬
schend : » Unterdrückungssystems kampffähig zu er¬

halten und sic gegenüber allen nationalistischen
und kommunistischen Lockungen mit dem klaren

Bewußtsein ihrer Lage und ihrer Aufgabe zu er -

füllen , das ist die unmittelbare Ausgabe der Par -
tei . Gestützt auf die Kraft und ans die aufopfernde
Gefolgschaft der politischen Kerntruppen der deut -

scheu Arbeiterschaft muß die Partei ihren Kamps
gegen de » i » der Regierungskoalitio » verlörper -
teu tschechischen Poincarismus mit dem der Arn -
talität seiner Methoden entsprechende » Nachdruck
fortsetzen . Unser Kampf gegen die das politische
Leben der Minderheitsvölker beherrschende Tat -

fache der nationale » Unterdrückung soll aber nach
wie vor einen positiven Charakter tragen .
Positiv in dem Sinne , daß wir jene schiedlichen
Lösungen , die nach dem Zusammenbruche der
tschechischen Nationalstaatspolitik a » Aktualität '

gewinne » werden , jetzt schon geistig und v o -
l i t i s ch vorbereiten . In der deutschen
Bevölkerung , namentlich in ihre » werktätigen
Schichte », gilt es . die alte » soz- alistischc » Forde -

ruiige » nach Einfiihruug nationaler und kulturel¬
ler Autonomie zu popularisiere » und sie i » dein >
lebendigen Bewußtsein der Massen zu verankern , l
Darüber hinaus ist es eine große Ausgabe der
Partei , angesichts der tieft » Seelenkrisis , i » die i
einen großen Teil unseres Volkes das Zerbrechen
seiner machtpolitische » Ideale gestürzt hat . unab -
lässig die weiten Möglichkeiten »assonaler S- ' ssst -
crbaltung anfzuzcigen , die auf dem Felde sozialer
und kultureller Leistungen durch gemeinuntz ge
Ovserbereitschaft erschlossen werden können . Keine ,
äußere Schwächung , hervorgerufen durch die Un¬
gunst der Verhältnisse im Nationalitätenstaat ,
darf unsere Partei hindern , ihre historische Seit -
dung zu erfüllen : Bahiibrecherin der nationale »
Gleichberechtigung , Wcgbereiicrin der Völkerver - i
stäiid ' gung und »ach Weg ' äumiing aller dieser -
äußere » Hemmungeu die Seele der vrolelarijchen ' !
Einigung in der Tschechoslowakei zu sein !

*

Wilhelm Nießner :

Bereit sein , rüsten , liimv ' en ! }
Die Etappen unserer Kämpfe lassen sich nicht

nach Kalenderabschnissen gliedern . Wenn ich den »
noch meine Ansicht über unsere wichtigsten Auf -
gaben innerhalb eines solchen Abschnittes , das
ist für das Jabr 1929 , formulieren soll , so kann
ich nur das Allernächste berücksichtigen Immer -
hin glaube ich, , daß l «lbst ' ür diese Verhältnis -
mäßig kurze Zeitspanne unserer Partei besondere
Ausgaben erwachsen werden . Ich sehe deren um :
eine allgemein politische und eine var ' eimäßige .
' vurch die leb ' en Parlamenlswable » fft die lange
Zeit ins Stocken geratene Entwicklung der poli -
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tischen Verhältnisse im Staate in Fltiß gekomvien
« nb . es scheint nnr , in einen rascheren , als
mancher denkt . Es werden gewiß Versuche unter »
nomine » werden , nnr da « System der allnatio -
nalen Koalition , die durch ihre Wahnsinnspolitik
die extreme » Richtungen ve « Nationalismus und
Kommunismus wie in einem Treibhan ' e ge-
züchtet l>at, zugalvanisieren . aber >u ntt nuto und
wie immer dieser Versuch gelingen sollte , die -
selbe Koasftion wird es ructrt mehr tri ». Die
Dinge im Staate treiben einer andere » Gestal¬
tung . zu, sie können für uns nicht schlechtere sein
als bisher , wo alle « zusammenwirkte , um de »
Aufstieg unserer Bewegung zu hemmen . Es ist
auch nicht ausgeschlossen , daß die herr ' chcnde
Bourgeoisie versuchen wird , das bisherige System
durch den FascMmns zu rette », aber das hätte
nur Erfolg , wenn großer « Teil « der Arbeiter »
schaff dafür gewonnen werde » würden , doch da
ist aussichtslos , solange die Kommunisten ihrem
maulmacherischen Revolutionsgetue nicht Taten
folge » lasten . Mit andere », vielleicht grundlegend
verschiede »«» Verhältnissen haben wir aber jeden -
falls zu rechnen . Bielleicht werden sie größer «
Kraftanstrengungen der sozialistischen Arbeiter «
schast notwendig machen , sie werden aber doch,
ich hoste , gesündere sein. Unsere Aufgabe wird
es sein , diese Entwicklung zu fördern und alles
zu tun , um unsere Aktivität und Kampffähigkeit
zu steigert » Daraus « wächst unsere zweite Aus¬
gabe . Die besteht in der denkbar lebendigsten
Fühlungnahme mit den Massen der Arbeiterschaft ,
die wir noch stärker als löshcr suchen miisten .
Allem anderen voran muß der Gedanke uns er »
füllen , im innigsten . Kontakt mit der Mass« zu
bleibe » und für ihre Erziehung im sozialistischen
Geiste ü>rgen . Nur so können wir das Verständ¬
nis der Arbeiterschaft für die Art unserer Kampfe
und Ar die oft komplizierten Situationen , vor
die wir gestellt werden , rege erhalten . Mast « und
Führer müssen ein einheitliches Ganzes bilden ,
Da « war gewiß auch jetzt der Fall , aber wir
müssen das Verhält »! « noch inniger gestalten .
Alle u»lsre Aktionen im Parlamente müssen im
Lande Widerhall finden . Dazu ist öfter « Klar »
heil nriwcndig . Klarheit auch über die reak«' ' o-
nären Motive der deutschen nationalistischen
Bourgeoisie und den Scheinradiialismits , wie
über d>e schädliche Aiis - " >r ?»iw der P H U
der Kommunisten . Ich fasse zusammen : kon »

scqueiitcn Kampf gegen das allnatioiialc Kooli -
tionssystcm , kein Abirre » von un ' crer grundsätz¬
lichen Politik , Wachsanrkeit und Bereitschaft ge-
geniiber denz Neuen , da » kommen wird , und
höchste Agilität der Par ' ei . Unsere Aufgabe »
scheinen mir klar vorgeschrieben .

*

Adolf Pohl :

Vorbereitung aus baldige Neuwahlen .
^- Unsere , Partei hat in in diesen : Staate die

gtichtchtßche ; Mission Zu erfülle », Wegtretet -
te ^iwvt sozial ! stischen Internatio -
nale zu sein . Deshalb ist der Angelpunkt »»fe¬
ver' Politik das Verhältnis zur tschechi -
schon Sozialdemokratie . Das gegen¬
wattige Regierungssystem vcrspticht keine lange
Dan « . Die Gegensätze in det neuen Regierungs -
koälition tverden größer sein denn je, dazu kommt
die getinge Regierungsmehrheit , so daß wir

wahrscheinlich längsten « bei der Beratung des

nächstjährigen Budgets vor einer schweren Regie -
rungskrise stehen »verde ». Wir haben uns daher
auf baldige Neuwahlen vorzubereiten .
DaS ist also eine der Ausgaben , die wir zu er -
füllen haben . Die andere Aufgabe ist , bei unse -
rem Organisation sapparat Mängel
und Fehler, die bei dieser Wahl sichtbar wurden ,
abzustellen . Die Gegner Hab : » viel von uns g »
lernt und wir dürfen sie nicht unterschätzen . Es
hat sich aber auch herausgestellt , daß wir die in -

disiffrente Wählerschaft zu • wenig erfassen . Wir
müssen in bczug auf Aufklärung für die Zukunft
mehr leisten , unsere Parteimitglieder intensiver
schülen , damit sie agitatorisch mehr wirken kön-
neu . Die Herausgabe einer ausklärenden
Zeitschrift , die monatlich einmal unentgclt -
lich an die Parteimitglieder abgegeben wird , ist
unerläßlich . In dieser Zeitschrist , könnte auch
über die parlamentarische Tätigkeit unserer Ab »
geordnete » und Senatoren regelmäßig Bericht er -
stattet werden . Es ist eine Tatsache , daß die
Mehrzahl unserer Parteimitglieder über unser «
parlnmciitaril ^ ' e» Arbeiten nicht informiert sind .
Die Herausgabe eines billigen Wochen -
blattes ist ebenso eine dringende Notwendig -
keit . Maßgebend vor allem wird für die Zukunft
die Aufklärungsarbeit unserer Vertrauensmän¬
ner sein , ganz gleich , ob sie sich in den politischen ,
gewerkschaftlichen , genossenschaftlichen , sportlichen
und . kulturellen Organisationen betätigen . Sie
müssen mehr als bisher für unsere Partei tun .
Ich warne vor einer sogenannte » Neutralität -
duselet . Es gibt keine neutrale Gewerkschafte »
usw. » söndern nur sozialdemokratische und andere .
Ein besonderes Augenmerk,ist auf die Gewinnung
der jugendlichen Arbeiter und der
Frauen zu richten . Wenn wir also in dieser
Richtung tätig fein werden , können wir dem kom-
Menden Wahlkainpf ruhig entgegensehen .

*

Jostann Polach :

Sozialistilche AuMrunisarbeit .
Di « Aufgaben , die der Sozialismus >»

der Tschechoslowakei zu erfüllen hatte , sind im

tinblicke auf die soziale Gliederung der Bevöl -
rung dieses Staates , Im Hinblicke auf seine

wirtschaftliche Bedeutung in Mitteleuropa und

nicht zuletzt im Hinblicke auf die Reife seiner Ar -

beiterschaft vielversprechend unh . bedeutsgz ^ . ,, ^ -

Nicht Gewalt der Bajonette
Hat uns in den Staub getreten .
Nein , es schmiedet schwere Kette

Bruderkampf uns der Proleten .

Bruderhah zerbrach die Mauern .

Liest das Wertvoll sich entzwei ' » .
Soll die Knechtschaft ewig dauern ?

Sozialisten , ichliestt die Neih ' n !

sie sind — das ist d i e Tr a g i k des Sozialismus
in diesem Staate — durch die besonderen politi¬
schen Umstände außerordentlich erschwert . Das
Proletariat , das bei geschlossener Klasseneiuheits -
front in sozialpolitischer lind kultureller Bezie - '
hnng Großes durchsetzen könnte , ist in ' viele La -
ger gespalten , was in einem Teile des Proleta
riats den für die sozialistische Gesamtentwicklung so
gefährlichen Zustand des Zweifels und der Gleich -

ültigkeit hervorruft . An diesen allgemeine » Ur
icheii für die Schwäche der sozialistischen Poti -

tik kann die deutsche Sozialdemokratie aus «ige -
nem nicht viel ändern . Aber sie hat auch keine
Ursache zur Aenderung ihrer bisherigen Politik
und Taktik . Ihr Festhalten an den Grundsätzen
des Sozialismus , mit dem allein sie über den
toten Punkt der gegenwärt gen Situation hin -
wegzukommen hofft , hat die Berechtigung hicser
Hoffnungen insofern erwiese », als sie trotz Ein -
büße in der Zahl ihrer Wähler und ihrer par -
lamentvrischcn Vertreter an der ihr nach den na -
türlichen Verhältnissen zukommenden Stärke
nichts eingebüßt hat . Ob das Jahr 1026 eine
Verbesserung der allgemeinen Lage des Sozialis -
mus bringen wird , ist schwer vormtszusogen , aber
das ist sicher , daß eine solcke Besserung nicht
erzielt würde durch Preisgabe oder
Abschwächnng des prinzipiellen
Standpunktes , durch eine der national ,
staatlichen Einstellung der tschechischen Sozialdc
mokrati « entgegenkommende opportunistische Tak¬
tik oder gar durch eine über gelegentliche p„ . „ .. . parla¬
mentarische Notwendigkeit binausgebende Ee -
meinsamkeit init den dentschbürgerliche » Par -
Wien. Wenn wir der Ueberzeugung sind , daß
trotz des düstere » GegcMvartsbild - s sich allmäh -
lich auch im ffchcchoilowak scheu Staate die Po -
litik nach den Interessen der Klagen orient ' eren
wird , so folgt daraus , daß wir trotz der bisher ! -
gen geringen Erfolge an unserer Politik festbal -
ton müssen . I » jenen Schichten der deutschen
Arbeiterschaft , die zu zweifeln angefangen ha -
den oder die durch kommun' st ' sche Demagogie
und nationalistische Verlegenheit in umvegsanies
Gestrüpp aelockt wurden , muß vor allem die
sozialistische Aufklärungsarbeit
mit aller Energie aufgenommen tverdim . Durch
aufbauende Organisattonsarbeil , durch politische
Aufklärung in den Organisationen werden wir ,
soweit es auf unsere , auf die deutsche Partes an -
kommt , die Bedingungen für die Wiedererlan

scher Forderungen . Weder das einzige noch das
wichtigste Instrument . Doch von solch überschät -
zendem Aberglauben war die oenffche Sozialde¬
mokratie . immer frei . Aber much von . dem ähn¬
lichen . Aberglauben . als ' ob alles außerhalb,des .
Parlamentes für die Arbeiterschaft duvckgesetzt
werden könnte . Jedes Werkzeug im Bcfreiungs -
kämpfe des Proletariats hat Grenzen für . seine
Wirknngsfähigkeit und muß mit einer gewissen
Freiheit gehandl - abt werden . Die Aufgaben des
. kommenden JabreS sind : die Partei genos
sc » durch Klärung des politischen
Denkens , durch Vereinheitlichung
des politischen Willens stärker ina .
chen, sie reis machen für die Stunde ,
da sie ihre Kräfte mit denen des
übrige n Proletariats in diesem
Staate vereinigen werde » . Wenn auch
das Jahr 1926 die Verwirklichung dieser Ans -
gäbe nicht bringen wird , aber anbahnen soll sie
das kommende Jahr .

Anton Schäfer :

Sozial ? » itiltiie Rotwendiqketten .

fluttg sozialistischer Kraft verbessern und für den
Auge

' " " • . -
ugenblick gerüstet fein , in dem die Hemmungen

für die Wiedervereinigung des national und
richtungsvolitisch gespaltenen Proletariats weg .
gefalle » sein werden . Da « verlegt den Schwer -
vunkt unserer Arbeit für die nächste Zeit außer »
halb des Parlaments . Parallel zu dieser außer -
parlamentarische » Parteiarbeit muß auch weiter -
bin unsere Arbeit im Parlamente gehen . Die
Entartung deS Parlamentarismus im tichechoflo .
wakischen Staate ist trotz allem kein Argument ge-
gen den Parlamentarismus als solche ». Denn
dieser ist bei gesunden parlamentarischen Bor »
Hältnisse » ein sehr wichtiges , ein sehr brauchla -
xefc. Insttut n ^ f . für ^ . Durchsetzung proletari¬

Daß in den ersten Jähren des Bestandes
der Republik eine Reihe soz alpolitischer Maß -
nahmen - durchgeführt wurden und durchgeführt
werden mußten ergab sich aus den Kräfieverhält -
nissen , die nnniittellar »ach dem Zusammenbruch
des Weltkrieges auf dem Gebiete der tschechosto -
wakischen Revublik bestanden . Kaum aber ließ
die Kampfkraft der Arbeiter unter Etsisluß be-
dauerlicher Ereignisse nach , stieg der Widerstand
der Uuternehmerklasse gegen die sozialpolitischen
Forderungen der Arbeiter und Angestellten .

Mebrere Gesetz : ans dem Gebiete des Arbei¬
te rschntzes und der sozialen Fürsorge knüpfen
an Vorarbeiten aus der Zeit im alten Oesterreich .
So geht das Gesetz über die Regelung des Ar -
bcitsverbältnisses in der Heimarbeit durch -
auch nicht weiter als das bereits in dem österrei -
chischen Gesetzentwurf vorgesehen war . Der
achtstündige Arbeitstag ist in der
Tschechoslowakei zwar gesetzlich vorgesehen , aber
dadurch, daß Uebersttinde » nach diesem Gesetze
zwar besonders , aber nicht höher zu bezahlen
sind , werden die Unternehmer förmlich dazu vcr -
leitet , sich von den Behörden Ueberstundenarbeit
bewilligen zu lassen . In dem' zu Ende gehenden
Jahre schon sollte mit Rücksicht aus die Einfiih -
rung des Genter Systems in der Arbeitslosen -
Unterstützung die gesetzliche Regelung
der Arbeitvermittlung erfolgen . Wie -
derholt ist außerdem die Schaffung eines Ge-
setzeS zum Schutze der Kollektiv » er -
träge angekündigt worden , aber auch da weh -
reit sich die Industriellen mit Erfolg dagegen .
Nicht einmal vi « geringfügige Verbesserung des
Paragraph t » der Gewerv " ordnuttg konnte im
letzten Parlament zu Beschluß erhoben werden ,
trotzdem die Vorlage im Senat und int sozialpo¬
litischen Ausschuß des Abgeordnetenhauses ae-
nehmigt worden war . Im Rückstände ist die
tschechoslowakische Republik unter anderem in der

Frage der A r b e i t s i n s p e 1 1 i o tt. Das be¬
stehende Gesetz über die Gewerbeinspeltore »
stammt aus dem alten Oesterreich und Hai . trotz -
! l >em Ls Mängel - genug aufweist, , bis heute noch •

.nicht,, ! diel igertugste Verbesserung erfahren . Gleich " ,
notwendig ist die Verbesserung des Gesetzes übern - t
die ,B e t r i e b s a u s s ch ü s s c, ebenso i bedarf
das Gesetz über die Betriebs - und R e v ie r -
rä ' le im B e r g b a n dringend einer Novelle ,
rung . Das ebenfalls aus Oesterreich überuom - i, '
inene Gesetz , das die Arbeitsverhältnisse der .
Handlung tgehilfen regelt , ist längst in einzelnen ,
Teilen veraltet und bedarf dringend der Umge -
staltung . Auch da Hai es nicht an Anregungen
un s Vorschlägen gefehlt , ebenso wie zahlreiche
Verbesserungen der PensionSversicherung der
Privatbeamten durch die zuständigen Organisa -
tionen in Borschlag gebracht worden sind . Eine
baldige Ueberprüfung der g- genwärt gen Ein¬

richtungen über die A r b c i t s t o s e n u n t e r » ,
stü tz » ng ist gleichfalls notwendig . Außetdem

'

bedürfen die staatlichen und öffentlichen Ange -
stellten unb die Staatsbediensteten eines besseren
Schutzes . Die Herstellung eines modernen
Dicnstrechles mit gesetzlicher Festlegung des Mtt >

<stc nt cbestimmungsrechtes der Angestellten und Bed en -
steten gehört mit zu den wichtigsten Forderun -
gen dieser Berufsgruppe .

In der Antrittsrede des Ministerpräsiden -
ten im neuen Parlamente ist die sozialpolitische Ge -
setzgebung sehr mager bedacht worden . Das
überrascht durchaus nicht , denn die kapitalistischen
Gruppen sind in der jetzigen Regierungsmehrheit •

wesentlich stärker vertreten als das bisher in ver
tschechoslowakischen Koalition der Fall war . Ist
es den Unternehmern gelungen , schon seil vielen
vielen Monaten bis auf die Sozialversicherung
und ans das Urlaubsgesetz >eden sozialpoliti -
scheu Fortschritt zu verhindern , so ist für die
nächste/ ' Zeit unter der neuen Regierung noch
schtitmneres zu befürchten , wenn die Arbei -
t e r - und A n g e st e l l t e n l l a s s c nicht

Josef Schwelchha rt :

Zulammeulassung der «kälte !

Wenn man ausspricht , wa « ist , so ergibt sich
die für den Sozialismus unerfreuliche Tattache ,
daß bei den letzten Wahlen von den 8t) Prozent

'

der Bevölkerung , die man zur arbeitenden Klasse
zählen kann , nur 28 Prozent marpistt <>'
Ich « Parteien ( Soz aldemokralen und Kom - ' .
munisten ) gewählt haben . Wieder einmal be-

stätigt sich das Lassallcsch « Won , daß wohl die
herrschende Klasse weiß , tvas sie will , nicht ober
die aufstrebende . Die herrschende bürgerliche
Klasse wen ) ohne Zweiset den Wahle,,in
ihrem Sinne energisch auszunützen versuchen .
Hieraus ergibt sich die Notwendmkeit eines möge
lichst geschlossenen Ab w c h r k a m p f e s der matt -
ristische » Parteien . Nachdem die tschechische So - !
zialoemokratie vermeint , durch die Anteilnahme -



ri Tcjcmb « i ' jüß .

an der Regierung bor Arbeiterschaft zu »üben ,
die Kommunisten aber unter dem irreführenden
Schlagwort Einbeitsfrviii de » Pernichtungskrieg
gegen die Sozialdemokratie fortsetzen und auf
diese Weise ihren „Klassenkampf " fubren , sind die
Aussichten ' für ein gemeinsames Vorgehen der
marxistischen Parteien in - und auherbalb des
Parlamentes momentan » ich » die g ü n st i g -
st a n. Die wirtschaftliche Entwicklung und die
kanitalistische Klasse werden freilich dafür sorgen ,
dah die V e r st ä n d i g u n g zwischen den
feindlichen Brüdern eines TageS c. (ul »
gen muh .

Für unsere Partei crg ' bi sich angesichts dieser
Umstände die Pflicht der Sclbsterhaltung
und de r Stärkung mit „Sckiwert und Kelch " .
Bei gleichzeitiger Abwehr der Sckimutzkonkurrcnz
von rechts und linil ? muh die wirklich s y st c m a •
tische Aufklärungsarbeit in die weite -
stcn Kreise des arbeitenden Volkes getragen wer -
den . mit Erfolg eine bill ' ge Presse
und eine geschickte Flugblattaktion bei . Organi -
satorisch ist die Zusammenfassung der
Kräfte dringend nöt ' g. Der Zersvlittcrung in
. überaus viele Organ ' saiwuc » . die Tcilansgabcn
der Bewegung zu erfüllen haben , ist entgegenzn -
wirken . Die Partei muh wieder im Mittelpunkt
der Bewegung stehen und die alles belebende
Sonne darstellen . Neue Kräfte müssen fiir den
pol ' tischen Kampf frei werde ». Die Agitation
muh ins kleinste Dorf binauSdringen . Nur dort ,
wo ständige Verbindungen bestehen ,
kann mit Erfolg Partei - und Wahlarbeit geleistet
werden . Unsere Partei muh auch bei Lohn -
kämpfen deutlicher als bisher in Erscheinung
treten . Die Interessen der arbeitenden Menschen
müssen jederzeit in den Vordergrund gerückt
werden .

Unsere Partei muh den Klassengenossen in
Stadt und Land immer wieder klar machen , doh
sie iinr einen Frennd haben , der ihnen treu bleibt ,
der sie selbst sind die V c r t r a u e n s m ä n -
ncr der Partei . Die Kraft die aus den zwin -
g" i " d: « Notwendigkeiten der Arbeiterklasse hervor -
geht , wird und muh siegen . Unseren Partei -
genossen muh zum Bewuhtscin gebracht werden ,
dah die ruhige und zielbewuhtc Arbeit mit der -
selben Zuversicht gemacht werden muh wie
immer . Nicht der ist ei » Kämpfer , der sich , »
den Tagen des Siegesrausches fortreihe » läßt
sondern der anch in schweren Tagen
niit Hingabc seiner ganzen Kraft
seine Pflicht erfüllt .

Dr . Vmil Strauß ?

Eine willenlcha t ' iche Au' gabe unserer
Partes .

Ich möchte mir erlaub ?«, auf eine w i s .
scnschältliche Aufgabe unserer Partei hin -
zuweisen , die für die P o l i t i k des klassenbewuh -
tcn deutschen Proletartais nicht unwesentlich ist .
.

"
Das Denken vieler , insbesondere der älteren

Vertrauensmänner der Partei ist von zwei Mo -
menten beeinflußt : von der grundsätzlichen
E i n st c I l » » g zur Politik überhaupt , wie diese
von den wisseuschastlichen Begründern des So -
zialiSmuS , Marx und Engels , formuliert wurde ,
und von den politischen Ersahrungen ,
wie diese in der VoikriegSzeit gesammelt wurden ,
da die meisten von uns ihre entscheidenden Ein -
drücke empfangen , da wir unsere Lehrjahre durch -
gemacht haben .

Seicher haben sich aber gewaltige Aenderun -
gen vollzogen . Wir sind Angehörige einer
unterdrückten Nation geworden , die
deutschen Arbeiter sind nun doppelt unierdrück »:
als Deutsche und als Arbeiter . Auch die kapi »
talistische Wirtschaft ist heute eine andere
als vor 1914 . Die Konzentration des Kapitals
schreite » rasch vorwärts , insbesondere hat sich das
Finanzkapital alle anderen Arten des Kapitals
( Industrie - , Handels - , städtisches und ländliches
Bode , kapital ) und damit die ganze Volkswirt

schast unterworfen , die Bourgeoisie ist klaffen
bewußter , damit sind die gewerkschaftlichen
Kämpfe schwieriger geworden . Die soziale Zu -
sammensetzung der deutschen Bevölkerung hat sich
geändert ( Staatsangestellt . ' nabbau . Rückgang der
im Bergbau und in der Textilindustrie Beschäf
tigten , Folgen der Bodenreform ) .

Auf diesen neuen national , wirtschaftlich und
sozial geänderten Boden ist nun das deutsche Pro -
lctariat und feine Politik gestellt . E s g i l t n u n
diese soziologischen Vcränderun -

gen mit Hilfe marxistischer Metho -
den wissewschastlich zu erfassen und
nach allenSeijen zu durchleuchten .
Statistisches und anderes Material ist dazu vor -
banden . Ich zweifle nicht daran , dah aus einer
solchen eindringlichen Studie unsere Politik wert «
volle Anregungen , unsere politischen Vertrauens «
uiänncr Fingerzeige empfangen könnte ». Wir
könnten wiederum den hundcrtemal geführten Be -
weis liefern , dah die Sozialdemokratie die cinz ae
Partei ist. die auf dem Boden der Wissenschat
steht . Ein solches Werk würde auch für die Au -

ksärung aller unserer Funkt onäre sehr wertvoll
. und der bürgerlichen Oeffontlichkeit gegenüber ein
wissenschaftlicher Nachweis für die Nichtigkeit
unserer Politik sein .

Wir haben genug Kräfte , die in der Lage
wären , ein « solche Leistung zu vollbringen .

*

Eugen de Witte :

« eine Sollaungs ' ollgkelt auslommen
lallen .

Die größte Gefahr , die hier drobt , zu bannen ,
muß natürlich unsere erste Aufeave sein . Die
Gefahr heiht : Hoffnungsto ff flgke it de »

Proletariats — vollständige Jsol . erung , kein

Partner aus tschechischer Seite . Auflodern der na -
tionalen Leidenschaften , AuSnütziing dieser schein -
bar unabänderlichen Situation durch die deutsche
Bourgeoisie — trostlos scheint dieses Bild , und
so beherrscht heule schon die Auffassung „es nütz !
doch alles nichts " große Massen der dcuffche »
Arbeiterschaft .

Wir haben also die Aufgabe vor uns , de »
Arbeiter » nachzuweisen , dah sie kein cm un -
abändetlichen Schicksaj verfallen sind . Die
Ereignisse der letzte » Zeil habe » zur Genüge bc-
wiese », dah vic . aüiiationalc Koalitionspolitik nicht
mehr lange aufrcchtcrlialicn werden kann . Das
heiht weiter , dah es der intcrnationalcn Besitz -
klaffe nicht nicbr lang « möglich sei » wird , sich
mit nationalistischem Geschrcic zu decke», das muh
endlich zur Klärung führen — zun , Bürger -
block anstelle der nationalen Blocks , und
damit notivcndig auch zun » A r b e i t c r b I o ck.
Unsere Stunde kommt also auch hier .

Wir haben die Arbeiter auf die Wirt -
s ch a f t l i ch e n Tatsachen zu verweisen , ihnen
aufzuzeigen , dah das Schicksal der Arbeiterklasse
international bestimmt wird , dah de
Tschechoslowakei in Europa keine Ausnahinsstcl -
lung behaupten kann . Den Blick der arbeiteichen
Menschen aufdasGrohezu richte », die Men¬
schen nicht seelisch in de » ekechaften Tagesskanda -
lcn der nächsten Nachbarschaft ersticken zu lasse »,

so ihre Hoffnung , ihre Ziikunslkfreud ' gkeit und
damit ihre Kanipfeskrast wieder zu beleben , ist
die große Aufgabe , die uns gestellt .

Vorträge in unseren politischen Organi -
sationcii und in Versammlung ? » der Gewerk¬
schaftsmitglieder . Flugblätter . Za -

gesblätter für die Städte , billige Wo -
ch e » b l ä t t e r für das Landvolk , s y st e in a t, -
sche Anleitung zu fruchtbaren D >§ -
k u s s i o n c n i » den Mitgliederversammlungen ,
kurze populär gehaltene Artckel i » unseren Blät¬
ter » — immer unter Aufzeignng unseres Z ic -
l e s, immer mit dem Nachweis der interna -
tionalen Verbundenheit des Schick ,
sals der Arbeiterklasse — endlich aber
auch die Erziehung der Arbeiterjugend
mm Sozialismus , größte Unterstützung unserer
Jugendorganisation . nicht minder aucki die Aus -
klärungsarbeii in den Kreisni der Frauen ,
A u s g c st a l I u ii g des B ü ch e r e i w e s e n s
im sozialistischen S i » n e, das ist cS, was
nottut .

Wissende Arbeiter , denkende Arbeiter
können nicht in Hoffnungslosigkeit verfalle », wer -
dm in der Zeit der Fnsternis ibre Kräfte weiter
stählen , um für d- n Sonuenansgang gerüstet zu
sein . Aus dieser Erter » ' » ' * d' e uralt ' sche Schlun -
folgeruiig zu ziehe », ist also unsere nächste und
größte Aufgabe .

Das Weihnachtsdrama der Ab zedaute »
Bilder vom Martyrium der deutschen Postangestellten .

Die Allswirkungen der Abbauwut der all -
nationalen NegicrungSleute lassen sich mit toten
Ziffern nicht erfassen . Was da an den Men ' chen
in den primitivsten sozialpolitischen Grundsätze »
und nicht , »letzt an den >v i r k l >ch c » S t a a I s -
' ilteresscn gesündigt wird , kann die Seffent -
lichkeit aus allen oppositionellen Prvicstreden und
Zeituwisberichten nicht zur Gänze erfahren . Ten
Wissend : », die im Mittelpunkte dieses so lalen
Dramas stehen , ist der Mund zumeist verschlossen
— aus Furcht vor Verfolgung und Maßregelung .ruweit es Dcuffche . aus „ n pönalen Riicksich ' en",
soweit sie Angehörige der S aatsnatio » sind . Nur
die persönliche Bcriihruna mit den bisherigen
Opfern des Abbaues und denen , die als seine
künftigen Opfer auserkoren sind , bciffclnfft tiefere
Eiwfflickc in die Werkstatt des Staats -
ch a u v i » i s »i u s, dieies Großbetriebes der Iln -
gerech ' igke - t , Gesetzlosigkeit , der Par ' eiproleklion
und der P rteikorruption . Sie ' verschafft aber auch
Einblick in die erschütternde Scelcnpein und Ver¬
zweiflung der Menschen , die sich als die O b j e k t e
ebnes planmäßigen AusrottungS -
feldzuges fühlen , eines Vernichtungskrieges ,
der mit den übermächtigen Waffen der SwatSr
gewalt und der sie n' nrpierenden Parteien geführt
w' id . WäS sich darüber auf einer Erkundungs -
fahrt durch Teulschböhinen an mark nie » Einzel¬
heiten zusammentragen ließ , sei hier berichtet :

treue Arbeit , dafür , daß er sich im Dienste des
Se ates und der Ocffcn ' lichkeit zusantmcngeschu »-
den , körperlich und seelisch vcrbranchi hat , wird
h in z n m A b s ch i e d a m t l i ch b e sch e i n i g t,

daß er ein unfähiger . A! e n s ch i st. So -
weit geht seine durch ein Men' chcnaltcr glänzend
bewährte . . Ilnbrauchbartcit " , dah mau nicht ein -
mal auf die Familienverhältnisse und auf seine
wirisch stliche Lage Rücksicht nehmen kann .

Man unterschätze dieses seelische Moment
nicht ! Bei manchen Abgebauten überwiegt der
Groll über die zugefügte Kränkung und Zurück -
sctzung noch die materielle » Sorgen , die niit der
»löbliche » empfindffchcii EiirkonnnenSverkürzung
verbunden sind . Und wie wirkt erst eine solche
Behandlung verdienstvoller Staalsangestclltcr auf
die Arbeitsfreude und den Pflichteifer ihrer
Kollegen , die noch im Amt verbliebe » sind ? Herr
Exministcr , wenn Sie bei dickem Besuch einen
Blick in die Seele der ivegcn „Unfähigkeit " Ab-
qcbau ' en werfe » könnten , dann würden S' c erst
ermessen , welche mora ' ischen Riesen -
werte mit einer derartigen Durchführung des
Abb ues sür den Staat zerstört wurden .

Vielleicht würde ein einziger Besuch in einer
Abgebauten - Familie schon hinreichen , dem gc-
wesenen Herrn Postminisler die FeicrtagSltim -
rnuna .zu verderben . Er könnte aber die

Wanderung tagelang fortsetzen . Um etwa teilzu¬
nehmen an den Weihiiachtssrcuben eines iiingc »
Beamten , der mit dreizehn D i c n st j a h r c n,
einerkranken Frauunddrcikraulen
Kindern ebenso brutal aufs Pflaster geworfen
wurde , wie seine übrigen Leidciisgcnossen . Uni
die Gefühle derer n erforschen , die mit Selbst -
Mordgedanken herumlaufen oder auf Ver -

z w e i f l u n g s t o t e n sinnen . In Hunderten und
tauenden deutsche » Familien fände er in huiider -
terlei Gestalt dasselbe B ld des Iammers , der

Bcrzweiflung und der tiefsten menschlichen Er¬
bitterung c » den Tagen , die dem Faniilienglück .
der festlichen , freudigen Erbauung denen sollen .

Herr Franke , haben Sie den Mut , der Wirt -
l ' chkeit, die Ihre Taten geschaffen haben , ins Ge-
sicht zu sehen ?

. Die „ Sabotage " der deutschen
PostangekteUten .

Natürlich ist alles böswillige Uebertreibung
und Vcrlästerung unserer demolratischen Muster - -
republik , was von oppositioneller Seite über die

Folgen des Abbaues getagt und geschrieben wird
— so weih es de offiziöse Presse . Ei » stais -
erhaltendes Blatt hat sogar gefunden , dah die gc
meldete » Störungen im Postbetrieb dcutschböhmi
scher S ädie auf die böswillige Sabotage

__ . der wenige » noch im Dienste stehenden deuffche »

sobllost , vtficonnost a upotfcbltclnost jest veilce Postangestellten zurückzuführen sein ' diikflen . Auf

obmezena a to proto , ie ncovlädäte statnilio die Erörterung deses Themas können wirjmch
Jazykn .

Okolnost lato je tak ziSvaünÄ , ie olilcdyma
liospoddfskch rodinnd a Jlnakd pomCry musl
ustoupiti v pozadl ,

Rozliodll Jsme se proto , dilti Vds podlc
§ 13. shora alt . zdkoiia dn trvald v^ sluiby
s pffsluSndml odpoälvnyml posltky .

Auf deutsch !

„ Und da haben wir festgestellt , dah Ihre
dienstliche Eignung , Ausdauer und
Brauchbarkeit sehr begrenzt ist , und

zwar deswegen , weil Sie die Staatssprache nicht
beherrschen .

Diese » Umstand ist maßgebend , daß die

Rücksichten auf wirtschaftlich «. Familien , und
andere Verhältnisse in den Hintugrund treten

müssen .

Mir haben unS daher entschieden , Sie gt -
mäh Par graph 19 des obenzitierten Gesetzes
in den dauernden Ruhestand m»t den bezüglichen
Ruhe gen üffen zu versetzen . "

Der Mann hat eine glänzende Beomteiflauf -
bahn hinter sich. Osinials wurde seiner rnuster - .
gültigen Dienstleistung Anerkennung gewllt . Und
nun , zur Belohnung für seine jahrzehntelang «,

Dank vom Hanfe Svchla

WeihnachtSstirnrnunq der Abgebaulen ! Wie
wäre es , Herr Exminister Franke , wen » Sie .
statt der geplanten Vergnügungsfahrt ins Geb ' rge
oder der vorgesehene » Theal er - und Konzert besuche
über die Weihnachist ge eine Besuchsfahrt zu den
deutschen Postangesicllte » und - Beamten unter¬
nehmen würden , denen Sie als Festgesck - eiik das
Abbaudckret ins Haus gesandt haben ? Pehmen
wir an . Sie hätten nicht als offiziell « Koalitions -
per ' önlichkeit , sonder » als Ni e n s ch und
Sozialist ( der Sie als ein Führer der Parte . !
der tschechischen Nationalsozialisten wenigstens u
sein vorgeben ) ein Interesse , zu erfahre », wie sich
Ihre M' iiisterhiiid ' unaen ausivirken . In jeder
beliebigen dentsck >böhmischen Stadt könnten Si ?
die Abgebanten lcichi antreffen , iveil ihrer so viele
sind . In der ersten Wohnung vielleicht würden
Sie einen HMergranten . aber noch rüsffgen Bc
aniten treffe », i » dessen Gesichtsf lten die Spure »
dreißigjähriger , harter Pflichterfüllung eingegraben
sind . Das Haupt in beide Hände gestützt , wird er
niit schmerzlicher Erbitterung noch einmal das
Abbau - Urteil studieren . Seine Blicke werden
immer wieder auf den handgeschriebenen Sätze »
haften ble ' ben , die aus der M schinenschrifi des
amtlichen Forniülars hervortreten

A tu Ismo zjlstiti , ie Vase slnücbnl spü -

zlwerlässigen Iiisormatione » cn Ort und Stelle
niit Vergnügen eingehe ». Die Tatsachen liegen so,
dah sämtlich « im deuischen Gebiete tätigen ffche -
chischen Postamtsleiier — sie sind ja schon in
allen größeren Posiäniiern daheim — nach . den
Grundsätzen der einfachsten Billigkeil und Gerecht
Iigkeit de », tschechischen Hetzblatt hätten eine amb
liche Berichtigung etiva folgenden Inh ltS senden
müssen :

I . Es Ist unwahr , daß die deuschen Post -
angestellten in Uztet nahezu ausschließlichen
Mehrheit jemals einen ein, ' ««» Augenblick
Sabotage gevbi oder passive Resistenz getrieben
haben . Wahr ist vielmehr , daß die deutschen
Post , und Steatsangestellten durch ihr « ge -
wissenhast « und aufopfernde Dienstleistung noch
der Gründung der Tschechosiowaklschen Repnblik
d' e besten Baustein « zum Inneren Aufbau dieses
Staatswesen » lieferten .

S. SS ist unwahr , daß im Gefolge des Ab
baues durch deuffche Postanqestcllte irgendwelche
Sabotegeakte vorgekommen sind . Wahr Ist. daß
bic abgebauten deutschen Postangestevten in
einer geradezu unbegreiflichen Lovalttät auch
nach der Entlassung teilweise noch « gen e' n

gering «» Tagaeld welter Dienst versahen , um
«ine Naglose Abwicklung des Postverlehres über
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die Feiertag « zu ermöglichen . Wahr ist ferner ,
daß entlassen « ManIvulatlonSbcamte und Br ' ef -
träger sich in den Tagen nach ihrem Hinaus -
wttrf freiwillig ohne jede Aufforderung
und Bezahlung in den Remtern einfanden , um
dort ihren Nachkolaern bei der Wetterführung
der Agenden bchffflich zu sein :

Das sind T tsachcn , die jedem höheren Posi - 1
beamic » bekannt sind und die jederzeit rnii Daien

'

belegt » nd bewiesen weiden können . Man mag
über diese Handlungswiffe denken , wie man will ,
ffe zeigt im Grunde doch beullich , wie sehr
> i e Leute mit ihrer Arbeit v e r w a 6? -
c n >v a r e n. So wird erst der Ausspruch eines

Vertrauensmannes verständlich , der nach der
Schilderung d- escr Umstände meinte : „ Solche An -
gcstcll e, wie sie jetzt hinouSgeworfen wurden , wird
der Staat nie mehr bekommen ! "

Eine moderne Folter .

Die offizielle Begründung des Massenabbaues
vor allein deutscher Staatsangcstcllter ist der Hin¬
weis auf die mangelnde Kenntnis der S. aats -
spr che, nicht bestandene Prüfungen usiv . Es
haben sich über den „schlechten Willen " der deut¬
schen Staatsbediensteteil schon ganze Legenden ge-
bildet . Erst kürzlich wurde ihnen der Vorwurf ge¬
macht , daß sie wohl Staaisgclder nehmen , aber die

Staatssprache nicht erlernen wollen . Die ganze
Argument : tion ist — wie schon wiederholt fest -
gehalten wurde — durchaus schief angelegt . —

Erstens einmal weigert sich der angebliche ische -
chische Nationalstaat nicht im geringsten . Steuer -

gelber der Minderheitsvölker einzukassieren und mit

ihnen zu wirtschaften . Entscheidend ober ist der

Umstand , d h mit ganz wenigen Ausnahmen die

betreffenden Staatsangestellten hundertfäl »
tige Beweise ihres redlichen Wil »
l e n S lieferten , die tschechische Sprache zu er -
lernen . In den Postämtern sind sie noch voll -

brad ) ter ich- tvercr Arbeitsleistung »od , stundenlang
beisainmcngescssen , um dem ermüdeten Gehirne
die schmi erigen Formel » der tschechischen Sprache
einzupauken . Eine jetzt abgebaute Bc. mim hat

nachgewiesenermaßen 5000 Kronen für privaten
Tschcchischunierricht ausgegeben und ist stunden -
weit über Feldwege nach den Lehrstunden heim -

gewandert . Von einem 57jährigen Unierbeamten
wird erzählt , dah er in seiner Ti . chlade das Tsche -
chisch - Lchrbuch versteckt hatte , worein er sich jeden
uiibeivachlcn Augenblick vertiefte : „bcru . bcreS ,
bere . . . ".

« Nervöse Väter haben ihre Kinder halb tot

geschlagen , als sie ihnen abends zum Lerne » nicht
die nötige Ruhe liehen . Andere wieder haben die

tschechischen Abwandlungen nod ) im Schlafe

wiederHoll . Wie bei allen derartigen Anlässe »,

sanden sich auch hier gewisse Geschäftsmacher , die

bei ganz ungenügender Eignung den um ch «

Existenz bangenden Menschen schweres Geld für

privaten Unterricht abknüpften . Bei manchen
habe » nun alle Bemühungen nichts genützt ?^ Es
wäre einfach Menschenpflicht und mit dett " Anitr «

essen des Staates durchaus vereinbar gewesen , den

ältere » Leuten diese Qual zu ersparen und von

ihnen nur die für den Amtsbetrieb

notwendigen Sprachkenninisse zu

verlangen . Bei den Sprachprüfungen , über deren

Durchführung noch die Rede sein wird , wurden

jedoch die Anforderungen so hoch wie möglid ) ge -
stellt , ivas zur Folge hatte daß zahlreiche Ange -
stellte trotz verzweifelter Bemühungen , einer un -

möglichen Vorschrift zu folgen , jetzi diesem Abbau

um Opfer gefallen sind . Von schlechtem
Villen oder mangelndem E i s e r war

in der überwiegenden Mehrzahl
der Fälle kein " Rede , wer das Gegenteil
behauptet , verleumdei beivuhl oder unbewußt die

betroffenen unglücklichen Menschen .

Die „ ivesserqualifi,irrten " .

Also sind viele deutsche Postangestellle als

„ntiiiderqnalisiziert " abgebaut worden , weil sie die

Staatssprache nicht bis ins letzte Detail

beherrschten , dafür beherrschen die neuen

tschechischen A n g e st e l l t e n, die ihre

Arbeitsplätze einnehmen , viclsa -h nicht die

primitivsten Grundsätze der Vc «

kehrssprache , in der sich in den deutschböhmi -
scheu Städten zu neunzig oder fünfuiidneunzig
Prozent die Amtstätigkeit absvielt . Wieder oe»

Wahrheitel sich das alte Wvrt , dah die Beamten

nicht für die Bevölkerung da sind sondern dah die

Bevölkerung für die Beamten da sein muh . Neu

eingestellte VerkehrSbeanttc bringen in grotesker
Weise ihre geringen Sprach - und Geographie -
kenntnisse zum Ausdruck . Jemand will ein Paktt

nach Linz aufgeben und bekommt zur Antwort :

„ Wo ist das Linz ? "

Ein anderer erkundigt sich, was ein Brief

nach Innsbruck kostet ; darauf die Gegenfrage :

„ Inland oder Ausland ? "

Beim Telephondienst ist es vorgekommen , dah auf
die internrbane Bestellung einer Aussiger Tele -

phonnuminer die bezeichnende Frage gestellt ,
wurde :

„ Hat Aussig ein Telephon ? "

In einem Erzgebirasort . wo nur ' - in Beamter
den Postdienst versieht , wurde ein Post messt «r - in -

gestellt , der auf deutsch nicht einrn « . l >' i d

zehn zählen kann . In dem Umgang mit
der deutschen Bevölkerung gab es nun nicht gc-
ringe Schwierigkeiten . Kam jemand Marken kau -

fen , so legte ihm der Postmeister bic ganze Mar .

kcnmappe vor und die Kundschasi muhte mit dem

Finger aus die gewünschte Markensorte hinzei -
gen . Weil dieser faniose „Postmeister " , der zur
VerkohrSvermittlnng wahrhaftig nicht viel laugte ,
das Protektionskind eines tffchech ' i -
schen na ' ionalsozialistischen Abgeord -
neten war , wurde er für sähig befunden anstelle
eines wegen „unzulänglicher Sprachnkenntnisse "

,\)
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abgebaute » Deutschen einzutreten , lieber die son -
stigen Oualiiätcn mancher tschechischer Ersgykräste
Nxrden überdies haarsträubende Dinge erzählt
die wegen sonstiger Gefährdung von Existenzen
nicht wiedergcgcoen werden können . Bringt ein
deutscher Angestellter grobe Nngehör ^ gkeiten oder
noch ärgere Sachen zur Anzeige , so. kann er höih -
stcnS gewärtige », als F « i n d der Staats -
Nation vernader und g «maßregelt zu werden ,
lieber dieses Kapitel wird noch mancherlei in die
Öffentlichkeit kommen . Jedenfalls dürften die
tschechischen Koalitionsparteien genau gemuht
haben , warum sie selbst um den Preis einer Per -
zögerung und Erschwernis der Negiernngsbildnng
den tschechischen Nationalsotiaiistcn das Eist »-
bahn - » nd Prstressort wegnahmen . Es a' bt Tinge ,
die selbst d' e „' cht a » ' u f ' arf von moMl' sch in Sic »
denken beschwerte Koalition nicht verantworten
kann . - .

Das srrftebniS .
Der bisherige Effekt der großen ReinigungS -

aktion in den Postämter » ist eine s ch >o e r e
finanzielle Schädigung des Staates .
Bon Erspornngen kann kein « Rede sein. Best -
qualifizierte Leute wurden in Pension geschickt
und müssen nun — wenn auch bei geringeren
Bezügen — weiter vom Staate erhalten werden .
An ihre Stellen mußten durchwegs Ersatz -
kr äst « treten , ja eS tritt der groteske Fall «in ,

das anstelle eines au » Ersparnis Abgetauten
zwei neue ErsatzkrSstc amtieren . Dazu kommt
noch alS weitere Passivpost der Abbanaktion das
schwer erschütterte Vertrauen der
Bevölkerung zum Postb . triebe überhaupt . Es gibt
bereits Firmen die, um allen Schikanierniigen
und Unsich- rlniiten zu entgehen , ihre Warcnpaketc
in alle erreichbaren Gebiet « selbst mit Autos vcr -
brachten . Eine Verringerung der Ein -
nahmen und gleichzeitig die E r h ö h u n g d c r
Ausgaben ist das vorläufige Ergebnis der Ab -
banakuon . Wie von Eingeweihten versichert
wir », ist nach dem 1. Jänner mit den größten
Schwierigkeiten im Postbelriebe zu rech¬
ne », soll « inzwischen der Abbau nicht zum Still -
stand gebracht wird . Die noch im Dienste stehen -
den jüngeren Angestellten und Beamten , joiveit
sie sich nicht der Protektion einer Regierung « -
tzartei erfreuen , sehen sich der Ablangcsahr auSge -
setzt und - S ist unmöglich , daß diese Unsicherheit
ihrer Existenz dauernd anSgchalten werde » kann .
Dabei ist noch größer als die Abbaufurch «, die
Angst der Abgebauten und Abzubauenden , daß
ihnen selbst die geringen Pensivnsbeiräge aus die
Dauer nicht sicher sein könnten . Alle Maßstäbe , die
da » Dasein dieser Sih ' chle umschlossen , sind ins
Wanken geraten . Was gestern »och untrügliche
Garantie und Sicherheit schien, ist heute dahin ,
Wie lange wird der Menschenapparat , der dies . ' »
wichtigsten Zweig de » Verkehres in seinen . panden
hält , eine derartige moralische und seelische Be -
lastung ertragen können ?

Man kann diesen Tatsachenbericht nicht besser
schließen , als mit den Worten eines Postang ' stell -
ten : „ Tie ärgsten Jrredentisten ballen de » Staat
nicht mehr schäd ' gen können als der trübere Post -
minister Franke mit seiner Abbauaklion ! "

W, I .

HM an die gelamie Bevölkerung
un er - r Republik !

Wir werden um de » Abdruck dcö nachstehen -
den Aufrufs ersucht :

Schreiten wir zur praktischen Durchführung
de » Masarykschcn FricdenSpregrammcS nach den
Aussprüchen MalarykS : „Friede — Friede —
das ist da » Streben unserer Politik und unserer
Regierung . Jeder Bürger kann dem europäische »
Frieden beisteuern . " „ Mein Ideal ist Friede . "
„ Wir müssen diesen Frieden herstellen , dann wird
er in ganz Europa hergestellt sein . " „ Ich glaub «,
daß sich Bereinigte Staaten Europas
bilden . " „Streitfragen können durch Ber »
st ä n d! g u n g o h n « Krieg beigelegt werden .
EL ist wieder Zeit für das Programm des Königs
Georg , ( von Podiedrad ) . Ich hoffe , daß es das
definitive Programm , Aller und Allen ,
Einzelner , sowie der Völker ist . "

Saget nicht , wie es bei u » S gang und gäbe
ist : „ Ihr habt Recht , aber eS gab immer Kriege
und Kriege wirrt eS immer gedeih das vermcgen
wir nicht zu ändern . " Jawohl , wir werden eS
ja ändern , wenn wir in Eintracht, gemeinsam in
der Friedensarbeit vorgehen werden ! So werden
wir eine Masse bilden , der nichts widerstehen
wird ! ' So . wie sich daS große Meer aus lauter
einzelnen Tropfen zusammensetzt , so können auch
wir ein Meer bilden , welches ganz Europa über -
fluten und Europas Organisation , die »übe -
währte , abändern wird . Wir dürfen es nicht
mehr zulasse», daß sich die Knegiareuel , sicherlich
noch in schrecklicherem Maße wiederholen sollen!

Gedenket Euerer gefallenen Teuersten : sehn
Ihr nicht die Reihe » der Invaliden , habet Ihr
vergessen, wie Ihr eingesperrt wurdet dafür , daß
Ihr den hungrigen KricaSgesangnien aus Mcn -
ßhcngesüh ! ein Stückchen Brot gereicht habet , Ihr .
Frauen , habet Ihr bereits vergessen , wie Jbr im
Froste ganze Rächte in den Fronten mit Brot -
und Milchkarten ausharren mußtet , um Eueren
hungrigen , weinenden Kinder » ein wenig Milch ,
ein Stückchen Kukurnzbrot zu erltelM ? Wie Ihr
mit Freude , Zugleich aber a»J ) . mit Bangi ( ,i . it
die rosa Feldpostkarten erwartetet ? Fühlt Ihr
noch dm letzten Kuß . die letzte Umarmung Eueres
Teuersten : dessen Platz jetzt beim Weihnachtsbaum
leer blieb . . . ?

Bemühen wir uns , Kriege zu vermeiden !
Tretet Unserer Korporation bei , ivelche gemeinsam
mit allen Weltorganisationen zur Erlangung des
dauernden Friedens unter allen Völkern arbeitet . .

.. Fangen wir im neuen Jahre mit erhöhter
Tätigkeit mi , der Devise an : „ Organisie -
re » >v ir die Vereinigten Staaten
von E N r o pa l " Aus diese Weise werden wir
unsere Republik am sichersten sest ' gen.

Unsere Jahresbeiträge betragen : 9 K
fut tätige Mitglieder , C K für beitragende , oder
ein für allemal : 100 K, auch In fünf jährliche »
Rate » zu 20 K. für gründende Mitglieder .

Geeignete Anträge zwecks Kricgsverhinde -
rungm werden von unseren Mitgliedern entgegen -
genommen , sorgfältig übcrptüs » und eventuell an
maßgebenden Stellen bcnützt werden .

Informationen und Anmeldungen an den
Sekretär F r a n , N o v a k Prag II . . Pötrossova
Nr . 10. — Ausschuß der „ C h elSicky - Fric .
dcnsgesellschafl " , Prag IL , Kaulichnv
dum .

Aus der . Herrlichkeit des Bundes
der Landwirte

Im Wahlkreis Ig kau h. Uten die Land ,
oündler an die Spitze ihrer Kandidatenliste den
Lehrer W ( g n e r gestellt , der auch gewählt wurde ,
ecr bisherig « Abgeordnete Pittinger wurde
an die zweite Stell « gesetzt , über welche Zurück¬
setzung er » cht wenig erbost war / Der Kampf
dir beiden Kandidaten spielte sich in größter
Schärfe iiii 4>,_ was baS Belustigendste da - an war .
in aller Oefsen lichteit ab . So kam es bei einer
M ä h l e r v e r s e in m l u n g der Landbünbler in
Z n a i m zu den ergötzlichsten Szenen . Im ersten
Sock sprach der Sptzentzandidat Wagner und
schimpfte weidlich ans P i t t i n g e r, der
doch mit ihm auf einer List « stand ; aber auch
Pittinger war nicht faul ; er sprach im P r-
lcrre desclbeu Gebäudes und erzählt « den
verdutzten Bauern , unter reichlichem Gebrauch von
Schimpfworten , einiges aus dem recht
interessanten Vorleben des Spitzen ,
kandidaten seiner Partei , zu testen
Wahl er aber doch zugleich auch rufforderte .
Wagner hinwieder karg ! « natürlich seinersests wie .
der nicht mit der Preisgabe verschiedener
Episoden aus dem Dasein des Herrn
Pitti ii g c t , so daß eS al ' o allseits sehr tujl ' g
»ging . Das ist eher bei weitem noch nicht alles :

denn Piding, «r gab sich auch nicht mit dem ihm
zugodachte » politischen AuSgcding zufrieden , als
Wagner schon gcwähli war . Er intrigierte so lange
gegen ihn . bis er es durchsetz : «, daß seine Partei ,
die , wie Figura zeigt , die von ihr so lebhaft pro -
pag erte Dorfgemeinsch st nicht einmal in der
P- ag erte Torsg - meinsch st nicht einmal in den
eigenen Reihen herstellen kann , ein « Ab st im .
»> u » g unter den organisierten Par -
tcimitglieber » des Jalaner WahlkreieS
anordnete , ob sie lieber den Rabbi oder den Mönch ,
den Pittinger oder den Wagner zum Abgeordneten
haben wollen . Der Entscheidung dieses Forums
wollten sich die beiden - Herren bedingungslos
unterwerfen . Wie nun verlautet , soll die ' Abstim .
mutig zugunsten Pittingers ausgefallen sein , wo-
hingegen de L »dbiinMer erzählet , daß sie noch
nicht abgeschlossen sei. Sei dem wie immer —,
da ? Geschrei mäch en wir hören , wenn sich auch
nur ein Teil des Geschilderten in unserer
Partei ereignet hätte !

Der «räch in der Morno lo llezika Banka
Brünn , Sil . Dezember . Die letzten Vorhand -

«tungstage waren vollständig mit der Berneh -
mnng noch « tnlger Zeugen und der
Verteping von Aktenmaterial ausgefüllt . Das
geringe Interesse , das seit jeher das Publikum
oein Prozeß entgegenbrachte , hat völlig nachge -
lassen . In der heutigen Versammlung war nur
ein einziger Zuhörer anwesend . Auch die Ange .
ttagicn halten es bis aus einen vorgezogen , zu
Hause zu bleiben . Der Prozeß dürste bis Mitte
Janner dauern .

Aus Präger GerlchtsM «.
An der Hauptstraße in Koiik , durch die die 14er

Linie fährt , nämi ch in einem Eckhaus , dessen eine
Front in die Hauptstraße , die ander « in eine stille
Nebengasse blickt, hat Me. ster Franz PospjeS seit
vielen Jahren schon einen Friseuriaden inne . Mit
der EingangStliy i » die Nebenstraße , bloß 20 Schritt «
von der Straßenecke entfernt . In dem Laden sind die
Spiegel so angebracht , daß man in einer Eck« jedes
Spiegel » die Hauplstraß « und natürlich auch die
vorbe - isohrcndcn Eieltrischen sehen kann. Diese An-
ordnnng hat Meister PospjeS selbst getroffen , weil
er sich stolz rühmt , in der Zeit zwischen dem Vorbei -
sahrcck zweier 14er Wagen in der gleichen Rich¬
tung eine Kundschaft eingeseift , rasiert und hergc -
richtet zu haben .

Meister PospjeS weiß seine Kräfte zu schonen. In
den Vor - und Nachmiltagsstunden rasiert er bedacht ! -
ger »nd langsam r. Denn ber Straßenbahnverkehr ist
da schwächer , die Wagen folgen einander erst in gro¬
ßen Intervallen . In den frühen Morgenstunden ,
n. - ttags und abends heißt es sich jedoch beeilen .
Wenig « Minuten nur beträgt da der Z' itraum zwi-
ichen dem Vorbeifahren zweier Elektrischen der 14 «
Linie , die dem emsig Rasierenden allein maßgebend
ft . Um die anderen Linien , die Gelegenheit für kurze
eider längere Zeit durch KcSlf geführt wevden , küm¬
mert er sich nicht ; , er ist nun einmal aus vi « 14er
eingestellt , und damit basta !

All « Kundschaften , die PospjeS nicht mehr nach
ihrem Begehr zu sragm braucht , da er genau weiß ,
wie sie rasiert sein wollen und wann ihr « Haare
ichniitreis sind, lasten e» sich niemals nehmen , den
Meister mit seiner Manie , bei der sie übrigen » in
Stunden starker Frequenz im Laden sehr gut ' ahren
zu srozzeln . PospjeS lacht immer mit , und rasiert ru >

Eine Neuauflage des AusnahwS '
Mondes von 1923 ?

Berlin , 20. Dezember . ( Eigenbericht . ) Das
doiltjche FrtcdcnSkarlcll , eine Vereinigung pazi -
Pinscher und repiiblilanisch - demolratischer Or -
zanisattonen , hat an alle ReichStagsabgcordnete »
. ' tu schreiten gerichtet mit der Altsforderung ,
dasnr zu sorgen , daß im Falle einer Vorhängung
des Ausnahmezilstandes die vollziehende Gewalt
nicht wieder , wie im Jahre 1020 . an die RcichS -
. veyrtontmandos übertrage » werde . In diesem
Schreiben wird daraus hingewiesen , daß nach
ZoltuiigZmctdunge » bereits Konferenzen
des Olsichstnncn - und ReichswchrminiswriumS
Itattgcsnnden hätten , die sich mit einer V e r-
y a n g u n g des A n s n a h m c z u st a n d e S
besaß en. Diese Meldungen sind zwar von de »
beide » Ministerien dcmenlicrt worden , aber die
Linlspressc hat aus Grund ihrer Wissenschaft
diesen Dementis keinen Glauben geschenlt . In
diejein Briese wird Weilers verlangt , daß ohne
nnckslcht aus Feiertage der Stand ge Ausschuß
des vteichsiageS zusammentrete und die nötige
Vorsorge trefft , damit nicht wiederum die
RcichSwehrkvm ' . nandos a » die Stelle der ordern «
ichen Verwaltungsbehörden treten . Es wird
inch verlangt , daß die gegenwärtige Personal -
nnion zwischen dem Älcichsiniien - und Reichs -
wehrministerium beendet werde , und es wird
daran erinnert , daß schon im Jabr « 1020 gegen
die damaligen Vorgarge , z. B. dah Eingrelsen
der Reichswehr in Sach ' cn und Thüringen , der
vetanntc republikanische Vortämpsen Senats -
vrasttent Freimut ! ) eine Denkschrift ans -
gearbeitet habe .

L! e Abritftungskonferenz .
Amerika entsendet eine größer « Delegation ?

P: rIS , 23. Dezember . „ Naiv Aort He Said " er-
fährt aus Washington . Präsident Eoolidge
hätte sich über Veranlassung des Oberst «» House
und des Ge' andien der Vereiniaten Staaten in
Bern , G i b s o », entschlossen , »ach Genf zur Vor -
berellungskonserenz für die Abrüstungsfrage eine
Delegation zu ent ' enden . welcher außer Gibson
iiub Oberst House noch Mirron , -Herrick und
Hoiighston angehören . Außer diesen Delegierten
' oll noch eine ganze Reihe miliiärischer Experten
n ch Gcnf fahren .

Rbd el Krim gibt nach .
Er verlangt bloß administrative Selbständigteil

und verzichtet aus Tetuan .

ParlS , 23. Dezember . ( HS. ) Ein Redakteur
deS „Journal " l^alle eine Unterredung mit dein
Kapitän Ca n n i n g, welcher erklärte , er sei nicht
: u FriedenSverlandliingen bevollmächtigt , sondern
keine Mistion sei nur offiziös . Er solle die
Pläne Abb el KriniS auseinandersetzen und ibm
j ' otann Bericht darüber erstatten , weichen Ein -
druck diese Ausklärung hervorgerufen hat .

Abb el Krim nehme die französische Jnter -
pretatiou der Autonomie an , d. h. er unteriverse
sich der geistlichen Souveränität des TnlianS . Er
beharrt aber ans einer besonderen eigenen
A v m i n i st r a t i v e und auf Aufrechterhaltung
der G « n da r m e r i e mit militärischer Vollmacht .

Canning gl übt , daß auch über die spani .
s ch « n Bedingungen sich mit Abd el Krim werde
reden lasten , was er aber den diplomail ' chen
Unterhändlern überlaste . Abd el Kr ' m würde auf
Tetuan verzichten , fordert aber für sich A j d i r
ils Haup. stadt .

Die Blätter erklären , Abd el Krim kenne
' chon seit langer Zeit die französisch - svanischen
Bedingungen , und sprechen sich gegen jeden Ber -
such au », Frankreich von Spanien zu trennen .
Sie billigen auch daS Verhalten Briands .

hg , gewissenhaft weiter . Rasesst ein 14er vorüber ,
so ertönt aui dt« Sekunde genau seine Auiforderung :
„ Der nächst « Herr , bitte ! " Und können sich die War -
lenden , oft auch absichtlich , n cht über die Reihenfolg -
einigen , !o ersucht der Meister den nächst Besten
wenn er auch zul «v> gekommen ist. Beim nächsten mal
gibt es dann sicher kein G streite .

Seil Jahren hat e» : m Laden de» Meisters Po »-
pjeS keine ernsten Auseinandersetzungen gegeben : a les
ging imm - r wie am Schnürchen . Und ei wäre sicher -
iich auch weiter so geblieben , wenn es da nicht vor
zwei Monaten etwa gerade vor der Mittagszeit auf
der 14er Linie in der inneren Stadl eine Verkehrs -
störun - g gegeben hätte . Eine ganze Stund « lang
standen die 14cr Wagen in ' ölge,der Verkehrsstörung
irgendwo herum , und rasten dann , als die Bahn frei
war . einer nach dem anderen daher .

In einem dieser Wagen laß der Echneidermei -
ster Franz Hynek . der in der Stadl Fertigware
abgeliefert hatte . All er so einen Wagen Himer
dem anderen nachkommen sah, kam ihm ein teutiischer
Gedanke . Kurz vor d : m Friseuriaden Iprarg er pom
Wagen ab und lief schnell in den Friseuriaden hinein
Der Laden war leer - Me' ster PospjeS kam gerade vom
Este ». AlS Hynek aus dem S' sjel Platz nahm , fuhr
' ' oeben ein 14er vorüber . Puspiei begann mit vol -
lendeter Nomine und Schnelligkeit einzuleiten . Doch
kaum haue >r die ein « Bocke eingeseift rasselt « drau¬
ßen ber nächste 14er vorbei . PospesS , der von der
Verkehrsstörung nicht » wüßt », — da er gerade I» die -
ter Zeit beim Mittagessen o- wesen war , blickte ganz
entsetzt in den Spiegel . „ Äb- r PoipjeS . " begann
Hynet zi> hetzen, . chaS war doch schon der nSckchtc
t4er . ". PospjeS murmelte . elwaS , wie : „ . . . ei « Re »
' ervowagen stcheriich . . und seifte rasend weiter
Doch als er doS Meietr gerade anietzle , petterie wie -
der ein 14er durch die Gali «. Hyoek. — der stch über
^ en - immer - nervöser werdenden PospjeS großartig

24 . Dezember 1925 .

Rundfunk für Alle !
Eine internationale Ardeiter - Radlo -

Konferenz in Wien .

Zlnf dem Weg « zur geplanten Zusammen «
fastung aller Arbeiter - Radio - Berbände in eine
internationale Organisation liegt eine Konserenz ,
die Samstag , de » 20. Dezember in Wie » statt -
findet . An dieser Besprechung , zu der zum eisten
Male Vertreter der Arbeiter - Radioklubs aus ver »

schieden «» Ländern zusammenkommen , werden
die Delegierten des Arbeiter - Radio - KIubS
Deutschlands , d" « Freie » NabiobnndS ,
Wien , des Freien NaajobundS in der Tfche »
ch o s l o w a k e i und wahrscheinlich auch d. S

Schweizer Arbeiter,NadioverbandS teilneh »
nie ». Auf der Tagesordnung dieser Beratung der
deutschsprechenden Verbände stehen die B e -
richte aus den teilnehmenden Ländern , die
Frage einer g e m« > n s a ni e n Z e i t s ch r i s t
und die Aussprache über einen internatio -
uale » proletarischen Radiover¬
band . lieber das Ergebnis dieser Konferenz
werden wir berichten .

*

Programm sllr die WcihnachlSsclertag «.

Heute : Prag , 10: Ter hl Abend tn der Mit -
sik. ~ Brünn , 10: Orchestralkmzert . — Berlin ,
10. 30: Heiliger Abend . — Wien , LI: Musik .
Feierstunde am hl Abend .

Freitag : Prag . 0. 30: Kirchenmusik : 11: Ma -
»nee : 17: Fünsiihrle «: IS: „Daiibor " ( ans dem
Nationalthcater ) . — Brünn . 10' Matinee : 10:
Konzerl . - Berlin . 18: „Lohengitn " . — Wien ,
20: AuS Wagner - Lpern .

SamStag : Prag , N: Matinee : 17: Konzen ;
10. 80- Tschechische Philharmoniker . — Brünn :
10: Konzert . — Berlin , 20 80: Fröbttckie Weih¬
nacht ! — Wien , 20: „ Eine Nacht In Venedig " .

«

Wellenlängen der Stationen ! Prag 340,
Brünn 7n0, London 808. Paris 1780 Vorttn 480
und 506. Stuttgart 443, Leipzig 154 Vr- ila » 418,
Illlinchen 485, Frantsurl 470, Wien 580, Zürich

315.

Ungarische Fa eiltei als Banknoten '
tSischer .

Berlin , 20. Dezember . ( Eigenbericht . ) In
Ainsterdam wurden drei ungarische Fascisten -
suyrer verhaftet , weit sie falsche Frank - Bantnoten
in Umlauf zu setzen versucht hatten . Sie wur -
den dem Untersuchungsrichter vorgeführt und
entarten , daß sie mit ihren Fälschungen den
iranzoiischen Frank lontermtnteren wollten , um
dadurch Geld für lbre Sache zu erlange ». RIan
chließt dadnruj , daß sich der ungarische Fascis -

inuS in Geldnöten befindet .

Zeder Arbeiter
braucht für da » kommend « Jahr eine »

Kalender . Der beste Kalender für da »

proletarische Heim ist daS prächtig auS »

gestattete und reichhaltig «

Arbeiter - Jahrbuch 1928 .
Erhältlich in allen Volksbuch ha n d-

lungt » . bei den Kolporteur « »
»der direkt bei d«r Z « n t r a l st e l l «

für da » BitdungSwes « « in

Prag N. . Nelczanka 18.

amüsierte , meinte mit einem mitleidigen Untertan :
,Ja , Ja . Franio ,du wirst ichon atl . ' dte 14er begwnt
dir davouzulouftn . " Ter Mc- ster ras ! «-! « woriloS
w«it «r , sein « Augen funteilen jedoch böse. To kamen
inig « 14. r gi «ich hinieninander vorbeigesohren . Und

PospjeS kam dah nter , daß ihn Hynek nur hau « är »

gern wollen , oi « er von dem Altw «rb «n sprach. Die
im Laden inzwischen erschienenen Kunden gaben ihm
recht , al » er dem Hynrk sein Verhallen vorhielt . Doch
Hynek srozzell « weiter und schimpf' «, um besser an -
mtommen , aus den Verkehr der Siraßenbalin . Doch
da wurde der Me ster wild : dl « 14er durste niemand
ungestraft beschimpfen . AIS Schaskopf , Ignorant ,
Trottel , Tepp , Blöder . Och«. Gauner usw verließ
Hynek den Laden . Dröhnende » Lachen scholl ihm
-ach. Und rrieb ihn zum - Kadi. Wider seinen alt «»,

besten Freund
Der Richter hatte schwere Mühe , einen Ausgleich

zustand « zu bringen . ES gelang doch, zumai Hynek
alle seine Worte über die 14: r Linie zurücknahm . . . .

Niemand Ist so eifersüchtig auf den Erfolg de »
anderen , — al » «in « Händlerin aus dem Marktplatz .
Versteht eine Händlerin etn « Kundschaft beller anzu -
locken, so gerät darob ihr « Nachbarin oft auS dem
HäuSchen , zumal , wenn die Kundichaft zuerst bei
ihrem Stand herumgesuchr hat . Dann gibt e» Kra »
wall .

Frau N a v o t n & nannte ihr « Nackibarw am
NuSier Gemüsemarkt bei einer solchen Gelegenheit
ein « alt « vißgurn . AlS Antwort , kam von per grau
PSiroS die urwüchsig « Sutsorderung , d' e im „Götz
von Berlichingen " nachzulesen ist. Klage . Gegenklage .
Urteil : je ÜO Kronen Gelbstras « Und Trauung der
Gerichtskoslen . Endeffekt : «in verlorener vormittag
für beide Parteien . —ig j
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Tages- Neulgkeite ».
Das Martyrium der Weivnachtstarvsen

Die Fische sind , da ihnen die „gütige Natur "
die Wraiye versagt hat , nebe » de » Opfer » der
ViviscktionStischc die geplagtesten »ntcr den ticri
schen Lebewesen. Aber lvahrcnd die Versuchs ,
karnickel wenigstens die Genugtuung haben , unter
den Händen der Akademiker für die Interessen
der Wissenschaft zu sterben , müssen sich die Fische,
die den Anglern auf de » Lockbiston gehen , vannt
abfinden , das) sie eben die „besseren Mcnschen "
sind , wenn sie sich mich leider nicht wie SeumcS
Indianer seitwärts in die Büsche schlagen können .
Nach den Ergebnissen der modernen Pädagogik
sind die Angler im Entwicklungsgänge aus der
Kulturstufe der Inger - und Fischcrvölker stehen
geblieben . Vielleicht ist auch ras den arnicn
Fischen ein Trost , daß ihre Peiniger aus der
Kulturstufe der Australncaer stehe »! oder es trö .
stet sie auch daS Belmißiscin , bei fühlende » Mcn -
schen Sympathien zu haben gegen jene , die den
Gaumen der Fische spießen weniger um deS
Kitzels deS eigenen Gaumens willen , denn die
Ausbeute lohnt meist mcht die Arbeit , als aus ge-
wissen Regungen heraus , die den andern eben ver -
flucht sadistisch erscheinen . Immerhin bleiben von
diesen Vergnügungen die Weihnachtskarpfen ver -
schont , mau angelt sie nicht , sondern sängst sie in
Massen .

Aber dann geht daS Martyrium der armen
Kreatur an . Die dicken gutmütigen Karpfen mit
den runden immer verwunderten Augen werden
in große Fässer g stopft , in denen sie —man möchte
lagen „ wie die Heringe " — gepreßt liegen . In
dieser Situation machen die Tiere eine anstrcn -
acnde V. chnsahrt mit , a gen dto selbst die ungc -
heizten und u»gelüsteteil Wagen dritter Klasse aus
den Seitenlinien unserer Bahnen Lurusgesährte
sind. In dem Bottich des Verkäufers ist der
Karpfen meist schon halbtot , zerschunden und zcr -
schlagen. Gewisse Damen der Gesellschaft
und der Küche legen Wert darauf . um jeden Preis
einen Rogner zu bekommen . Da muß dann der
Verkäufer der meist ebenfalls nicht zart besage ,
ist . die Fische drücke » und auctschen , bis — natür -
lich nicht auf normale Weise , sondern durch innere
Verl tzungeu , derenthalbcn die gnädige Frau min -
bestens sechs Monate Sanatorium brauchte — der
Rogen aus dem Körper austritt . Bei dem Ab¬
wiege » der Fische produzieren sich dann die Bcr -
käuser wieder als Genüitsathloten . Das grausigste
Schansviel erlebt man , wenn verlangt wird , daß
die Fische geschlachtet werden . Der Schlächter
schlägt den Fisch mit irgendeinen , Gegenstand
über den Kopf und kümmert sich nicht weiter
darum , ob der Fisch betäubt , tot oder auch nur
geschunden ist .

In der Küche kann eS dem Karpfen aber
womöglich noch schlechter gehen . Die allwissende
Köchin schlachtet ihn durch Bauc ' aufschlitzeu oder
schlachtet ihn überhaupt nicht , sonder » schuppt ihn
lebendig . Ja es gibt sogar Kochbücher , die au -
geben : „ Man ncbmc ein Mesier und ösfnc den «
Karpfen ". Der Zensor bat aber wichtigere
Sorgen als derartige Kochbücher zu konfiszieren .
Ihn interessiert die Nacktheit mehr als die Tier -
quälerei .

Das Martyrium der Meihnachtskarpfen , die
im Ra ' e der göttlichen Vorsehung anscheinend von
dem allgemeinen Frieden d«S Festes ausgenom¬
men sind , schreit zum Himmel . Die Tierschutz ,
vereine sollten zu Weihnachten Demonstrationen
für eine menschlichere Behandlung der Karpfen
veranstalten . Aber , wie kann man von einer Ge-
sellschaft Tierschutz verlangen , die nicht einmal ein

Nienschenschutz-Gesetz kennt . Schutzgesetz : gibt eS

grundsätzlich nur für Staaten . Das Individuum ,
ob Mensch oder Tier , ist vcgclfrei .

—cl .

Miklunaever RaubMr ' all au ! zwei
«aiiavoten in v <rau .

Der Täter , ein Lgjährlger Friseurgehilse ,
verhastet .

Mähr . - Ostrau , üä. Dezember . Mitten in
der Stadt in der Michat H dZaeasse wurde
heute um . 9 Uhr vormittags ein lühner Raub
verübt . Um die genau »«« Zeit verließen die

Filiale . des Bankamtes beim Finanzmimsterium
in der Johannigasse ztvei Angestellte der hic " gen
Filiale der SiviwstenSka danka , von denen einer
eine Aktentasche mit Geld im Gesamtbetrage von

ungefähr 7U0. U00 Kronen trug . Als die Heiden

Bedensteten die Micha ! Hodragass « passierten ,

sprang Plötzlich ein junger Mann auf sie zu, ent -

riß dem einen der Bediensteten die Aktentasche
und floh . Ans den Larni der beiden Bediensteten
kamen Passanten herbeigelaufen und schickten

sich an , den Räuber zu verfolgen . AIS dieser sab ,
baß kein Entkommen möglich sei, warf er dle

Aktentasche fort und suchte selbst in einem Hause

Schutz , von dem er wahrsafcinlich annahm , daß

eS ein Durchhau « sei. Weil aber kein Durch -

ganz da war , kehrte der Räuber zurück und

setzte seine Flucht fort , wurde aber von « Publi -
kum verfolgt , ergriffen und der Polizei über -

geben . ES wurde festgestellt » daß der Täter

vieseS kühnen RaudverstichS der Wjährtge Fri -

feurgeyilfe Wenzel Zvektna aus Prag , zu-

ständig nach Nimburg , ist . Er wurde vor e nem

Monat aus dem GesangniS in Znaim entlasten ,

wo er eine frühere Strafe abbüßte . Er arbeitete

einmal m Radwanitz und keniit sich gut in

Oftrau aus , weshalb er dorthin zurückkehrte in

der Erwartung , dort irgend , einen Erwerb zu

finden . Er stellt in Abrede , daß «r bei seinem

plaudversuch einen Komplizen hatte ,

Der heilige Aden » .
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Weihnachtsgebröuche in den Sndeteniiindern .
Von Rudolf Hornig .

Deutsche und Tschechen wohnen — heute aller¬
dings wenig frictuth — nebeneinander in tcn
Sudelenlandarti . Schon seil Jahrhunderten . Und
trotz des nationale » Kampses und der seit Urzeiten
währcive » Fehde , die ali/ . vcchjctnd die beiden AotkS -
stamme ats Herren sah und die heute lrotz Locarno
im Zeichen der tschechischen UobcrmachtSausc . virluugen
steh: , haben stets gawiste Beziehung . : » bestanden von
Bock zu Bock, die oft dauerndere Wirlungen aus¬
gelöst haben , als es dem oberjiach . ichen Beobachter
scheine » will . Schiießiich ist ja die Sprachergrenge
nicht mit der Grenzschnur gezogen wovde »! und der
Güteraustausch zwischen den industriereichen deutschen
Randgebieten und dem vorwiegend agrarischen
llsch. ' chischen Zentrum Hai Deutsche ins tschechische und
Tscheche » ins demiche Gebiet gesühri , man verstän »
digre sich, man sah Neues und Originelles und er -
zählte daheim von seinen Beobachtungen . Was für
Knödel man im Tschechische » este und wie das Bier
schmeckt, das d! e Deutschen trinken , wie ein
tschechisches Fest gefeiert werde und wie die Deutschen
Festtage begehe » und schließlich — wie ma » „bei
den anderen " die Gebräuche pflege , was an so einem
gemeinsamen Festtage — Ostern , Weihnachten und
Neujahr — in der oder jener Gegend gemacht werde .
Denn die großen Feiertage bei Jahres sind ja lehr
bedeutsam im Loben eines jeden einzelne » Men' chc »;
mit dem Kirchenbcsuch ist es allein nicht getan ,
zumal in der Natur nach andere Krätte walten , mit
denen man eS sich bekanntlich nie „verscherzen " dar ' ,
die einem aber auch behillich sind, wenn man sich
ste nutzbar zu machen versteht .

Dabei ist so die zweite Hä- ste des Dezember eine

besonders gnadenreiche und geheimnisvolle Zeit .
Seitdem sich die römisch - katholische Kirche vor langen
Jahrhunderten mit den jeweiligen heidnischen Reil -
gionen in der Ausnutzung de» im Balte wurzelnden
Aberglaubens und der eingebürgerten Sitten und

Gebräuche insoweit geteilt hat , als sie sür sich die

Patronanz In Anspruch nahm , während sie der

heidnischen religiösen Kuliu ? In weitestem Maße
knur unter anderer Flaaa «) die DaleinSberechtiaung
ließ vereinte sich Heidnisch «» und Römiichcka : holitch »Z
einträchtig zu einem den Aulorderungen des BockeZ
an Glaube »nd Aberglaube in jeder Begebung
aerethMcrdendenKultur AnS dem acrmanilchen
In Iba um wurde der christliche Weib -
nachtSbaum . ans heidnilchen Gebräuchen wurde

kallrrdings geduldeter und sogar geförderter ) Aber -

glaube .
In den SudetenlSndern Ist c» in dieler Be-

Ziehung nicht anders al » In allen vom Christentum
beherrschten Ländern . Nur hat sich bei diesen Ge-

bräuchen In den Sndetenländern Zwischen den germa -
nischen und slawischen vieles vermischt , man findet
ost einen Brauch oder Aberglauben , desto » Ursprung
nicht mehr sestw stellen ist. Allgemein hat sich j dech
bei Heiden Bolkkptämmen das Aufstellen eine »

Weihnachtsbaume » erhalten . In vielen

Landgegenden allerdings ist der Christbaum erst In

siingster Zeit heimisch geworden ' Man befestigte zum
Teil Lichter nur auf einzelne Zweige oder man
baute ein « JcsuSkritppe . vor der man brennende

Kerzen ausstellt «. Das Krippcbauen Hai sich, Wehl

wegen lein «, Kostlpieligleit , last ganz aufgehört , nur

tu den Kirchen sieht man jetzt ost äußerst kunstvolle
und lorg ' ältiS Zusammenstellungen des S' alleS von

Bethlehem . In vielen Wegensen gab e» früher über -

Haupt keine WelhnachlSfpmbole . dafür ivartete man

am Abend ( in deutschen Gegenden ! , ob da »

„ golden « R i l s e l " »der sin tschechischen ) da »

„ goldene Schwein " demjenigen erschein «, der

gläubig war und gründlich gesaftet hatte .

Gefastet wird auch heute am „Heiligen
Abend " noch viel . Bevor die Sterne nicht am

Himmel erscheinen, , darf nicht » gegesten werden .

Wenn ' » aber so Welt ist, dann wird da » Esten

ariindlich besorgt . In den Städten und größeren
Gemeinden b" det Gr diejentaen , die e» sich leisten

können , ein Fisch , womöglich ei » Karpscn , die

H a u p <s p e i s c. Die Proletarier sind jedoch zu-
stiften , wenn sie sich überhaupt ei » Stück Fleisch
leisten können . Aus dem Lande werden zumeist Mch. -
speisen , Bäckereien , Weihnachtsbrote und Obst in
jeder Form und jeder Monge gegessen . Auch mit
der Milch wird nicht gespart . In einigen ischechschen
Gegendon bäckt mau au diesem Tage al « Weihnacht »-
spezialität ganz kleine Kuchen , die dann mit Honig
übergössen werden . Fast überall bäckt man jodoch die
W e i h n a ch >» st r i czc l n, die am Weihnachts¬
abend an alle Familienmitglieder verteilt werden .
Auch all « Haustiere müssen von dem Gebäck ein

Stückchen bekommen , selbst in den Brunnen wird ein
Stück geworsett Nach dem WeihnachtSesten wird
dann der Weihnachtsbaum angezündet und e» crsolgi
die Bcschcnkung . Zur allgemeinen Belustigung
verbrenn ! man Zweige , gießt Blei , die Haustochter
( in den bürgerlichen Familien ) singt ein Wcühnachts -
lied, ost muß ein junger Mann daran glauben , der
bei dieser Gelegenheit den ersten Brautkuß erhält .
Auf dem Lande holen die Mädchen au « der Borrs : »-
lamnrer Holz : ist die Zahl der Holzstückc eine gerade ,
so kommt im nächsten Jahr der Bräutigam , ist sie

ungerade , so wird das Mädchen im nächsten Jahr
noch zu den „Zählerinnen " gehören . Auch der

Panwssei kommt da » erstemal zu Ehren : DaS

Mädchen wirst ihn über sich zur Tür : zeigt die Spitz «
nach der Tür , so verläßt das Mädchen kald das

Hau», In anderen Gegenden bedeutet die zur Tür

gerichtete Spitze einen TodeS' all . Betonter » sinnig

ist jedoch folgender Brauch : Die Mädchen gehen vor
da » Hau » und rufen laut in die Nacht : aus welcher

Begeitd zuerst ein Hunde gebe ll erschallt , aus
der Richtung kommt auch der Bräutigam , Da » mit

dem Hund ist iedoch keine Anipiegelung auf kom-

mende Eigeiüchaften de» Zukünftigen , Nur wenn

de« Hund besonder » cisrig belli , wird es im Hau » -
halte einmal sehr lebhaft zugehen .

. Ist der Christnacht kommt auch die Kirche aus

ihre Rechnung , Sie Hai die sogenannten „ Christ -
metten " eingeiührt , die manchmal ichon um

Mitternacht bvginnen . In den Landgemeinden
werden dabei die Schi! kinder zu den Chören heran -

gezogen , oft ganz latchingsmäßig herausgeputzt und

stund - nbang in der kalten Kirche festgehalten . Alt

und Inno muß, vor allem am Dorfe , zur „Christ -

mctte " gehen Und wer am Wege wr Kirche hinfällt ,

stirbt im nächsten Jahr «, Oft müssen am Lande die

Leute stunden ' ang in der Nacht zur Kirche wandern ,

um da » Wellntachtsevange ' inm z» hören . Kommt

jeirtanb zu sriih in die Kirche , so stört er den GotteS -

dienst der Vrrstorbenen : damit ihm nun kein Unglück

gelchihe , muß er schleunigst die Kirche unter Zurück -
lasiung eine » KlcidunaSstücke » verlassen . Wenn dann
da » Kleidungsstück verschwunden ist. hat der besonder »

Eifrige da » Nachsehen , Daß vor , bei und nach den

Christmetten oft viel Unfug gelrieben wird , ist säst
selbstverständlich .

Ein Brauch , der sich zur Weihnachtszeit bei

Tschechin und Deutschen erhalten Hai, ist da » von

Hau » zu Haus gohen und Singen der Kinder Im

Erzgebirge nennt man beispielsweise diesen Brauch
,K u ch e n s i n g e n" ( nach den Kuchen , die dir

Sänger bekommen ) , im Tschechischen singen die

Kinder die . ckkoleda " , einen monotonen Abgesang
über die Geburt Christi im Stall zu Bethlehem .

In diesem Zusammenhang sei noch «ine »

Brauches Erwähnung getan , der vor allem im

Böhmerwald gepflegt wird . Am zweiten Weihnacht «-

tag . dem StelanSiag , begrüßen sich die Kirchen -

besuch « vor der Kirche damit , daß sie sich «ine

Handvoll Haier , Mai « oder Nußschalen in » Gesicht

werfen . Bei der gewöhnlich Herrichenden Käste ist lo
ein Willikommengruß statt eine » « armen Hände -
drucke « sicherlich empfehlenswerter , zumal »och dir

Erinnerung an die Steinigung de» hl. Siefan wach¬

gehalten wird und der Kirchendiener dabei auf seine

Rechnung kommt , der die Fruchlkörner für seine

Hühner zusammenkehrt . k

Seite 7.

Im heurigen Winter wird e» in den Sudeten -
ländern viele Familien geben , in denen infolge der
immer noch andauernden Wirtschaftskrise das Weih -
nachtiiest sehr mager ausfallen wird . Biete werden
es al » Glück preisen , ivenn ste sich an diciem Tage
wenigsten » werden s a i t e i I e n können Bon den

Kanzeln der Kirchen jedoch werde » wvh. genährl «
Psäffelein es der Weit verkünden : „Ehre sei Qto. l
in der Höhe und Friede den Menschen uui Erden ! "

Und Mütter werden weinen , wenn ihre Kinder in

kalter , finsterer Stube ste fragen : „ Muni , kom » »
da » Christkind nicht zu allen Menschen ? "

Der Wucher mit den Weihnachtsbäumen er¬
reichte gestern in Prag seinen Höhepunkt .
Bereits in den ersten Vormittagsstunden waren
dir meisten Ehristdänmc ausverkauft , viele

Standplätze leer . Um den Rest der Weihnacht «-
vaume begann am Nachmittag ein Lizitieren ,
das nichts anderes als schamloser Wucher war .
Kleine Baumche » kosteten 50 Krone » , halbwegs
große vt>, 100 und noch mehr . Selbst einzelne
Zweige wurden gehandelt und mit zwei , drei
Kronen bezahlt . Kein Amtsorgan kümmerte sich
» m die Bcgaunernngen der Käuser , da eine
überaus weise Behörde die Höchstvreito adge -
icyazzt und so der uevervorieitung der Käufer
freie Bahn gemattft haue . Biete Ardeiter und

Angestellte verließen schimpfend und wütend die

BcrlaufSPIatze . natürlich ohne einen WeihnachtS -
bauin , da dieser für «inen Proletarier Heuer in

Prag zu einem Lupusgegenstand geworden ist.
,, ' )̂a lauft die Frau lieber ein Stück Fletfch , als

dag icy für fo ein lahles Baumchen einen vouien
Geld herauswerfe, " meinte so mancher , „ da
baden die Kinder ivemgstens etwas zum Esten ! "
Und heute abends werden unzahlige Proletarier -
tinoer zu erleuchteten Ffwflarn hinaufftarren ,
weit es zu yaufe auf einen koflfpteltgen W- w-

nachlSvaum nicht mehr gelangt hat . Und die

Erwachfenen , die gestern ohnmächtig dem Wucher

gegenüberstanden , werden wieder einmal dar -
Uder belehrt sei », daß die heutige GetoiischasiS -
Ordnung sich einen Teufel um überlieferte Ga -

fühle der Menschen srhccrt , wenn es ein schönes

Profitchen zu machen gibt . . .

Eine schlagfertige Antwort wußte der fran -

zostsch « kommunistische Abgeordnete T. Bre -

tainc ans eine Einladung zu geben , die ihm
von der Sowjctgcsandtschaft in Paris zugestellt
wurde . In dieser Einladung — zu einem

Abendessen — hieß es nämlich , daß der Ein -

geladene im Frack zu erscheine » habe . T. Vre -

tarne antwortete :
Ter Bertreler des Arbeiterbezir -

kes Monco le Min « . T. Bretawe , bat

keinen Frack , in dem er bei dem Essen

erscheinen könnte , das die „ P c 1 1 1 e t c r "

der rufftfchen Arbeiter und Bauern

veranstalten .
Es erübrigt sich nach dieser Abfuhr noch

eine Frage : Wann wird T. Brciaine wegen

„fozialvcrraterilcher " Anwandlungen a » S der

KP F. herausfliegen ?

So schaut die Dorfgemeinschast aus ! Die

. Heren vom „ Bund der Landw ' rte " bch - mpten

stets , alle Bewohner der Dörfer hätten die gleichen

Interessen und bilden angeblich eine Dorfgemein -
schaff . Wie in Wirklichkeit die Dorfgemein chast
aussieht , beweist folgender Fall : Vor einigen

T gen wurden in Radowe sitz (Bestick Bilin )

unser « Parteigenossen , welch « die Iapfd ausüben ,

aus das Gemeindeamt geladen , wo ihnen vom

Hauptpächter der Jagd , dem gleichzeitig : » OrtS -

Vorsteher Dodiasch . i»:e Zertifikate , welche zur Au » .

Übung der Jagd berechtigen , entzogen wurden .

Dies ist geschehen — m n hör « und staune —

auf Beschluß d- r Or tSpa r te i l e i i un g de »

„ Bundes der Laniwirie " ! Die Begründung diel «

neuen Methode ist zwar merkwürdig , dafür aber

um so bezeichnender . Die Bauernbündler glauben

nämlich , es sei mit ihrem Baucrnstolzc unverein «

bar , daß sie sich in d- r Gemeindestub « mit

un ' cren Genossen auseinandersetzen müssen und

. m Sonntag wieder mit ihnen aus die Jagd gehen .
Damit aber niemand glaube , die Herren Bauern -

bündler hätten gegen unlere Aenosien eine aar zu

große Abneigung , sei festgestellt , was die Herren

unseren Genossen als Ausweg nahelegten : Aus »

iritt a » S der sozialdemokratische »
Partei ! D un wage noch jeniand zu behaupten ,
die Herren vom Bund der Landwirte seien nicht

großmütig und verständen eS nicht , sür die Dorf -

geineinschaft Opfer zu bringen . . . .

Spelle Einsicht . „Öcstö Slovo " . da » national -

sozialistische Zeniralorgan , das an der Hetze , die

zu den Demonstrationen in den Präger Straßen

führte , mit aufgefordert hatte , schreibt im Lest -

arlilel : „ Die Vorgänge , deren wir einige Tage

hindurch Zeugen auf den Prager Straßen sind ,

kompromittieren nur ernst « Proteste . In

erster Reihe wirkt die z - rin ge T - i lno hme

an den Demonstrationen und ihre Verschleppung

nicht überzeugend und sie stößt weite - : ab. In

zweiter Reihe zeige der Mißbrauch der Kund -

gebung - n zum Anariff aus den Prasv -
deuten der Republik , aus die Partei der tsche -

chischen Sozialisten , aus eine parteiische Tendenz

der Kundgebungen . ES sei klar , daß die Demon -

strationSversuche Programm - und ideenlos seien .

Wie wäre eS beispielsweise möglich , aus den

Straßen gegenvieJudcnzu demonstrieren ,

wenn die Demonstrationen eine Antwort auf die

Provokationen deutschnationaler Abgo -
ordneter sein sollen , die äußerst antisemi -

tisch stüd . "
Der « bau der Paßvisa . Zwischen der Schweiz

und Oesterreich wurde «ine ' Vereinbarung qetrof .

sen, wonach da » Paßvisum sür die beiderseitige »

Staatsangehörigen ausgehoben wird , losern Ne nicht
» um Antritt einer Stellung einreisen wollen .
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Nette WeihnachtSerIva rtnwnn gibt der „ Dailh
tzerald " zum Besten : Herr Bälbniin — wartet auf
die Wiekerbelebuiig des Findels . Die Wieder -

belebnng des Hanld- els — Wartet ruf Herrn Bold -
win . Die Kohlenkoinniission — wartet auf die

Wahrheit vo » den Gruulbesitzer ». Die Liberalen
— warten auf Politische Erleuchtung . Die - eng -
il -' chen Fascist ^- r — w rten auf einen Mussolini .
Das acohe britische Volk wartet ruf den Frieden
und den guten Willen auf Erden . — Manches
davon scheint lange auf sich warten zu lassen .

Von der Deutsche » Universität . Für das Win -
tersemester 1925/2G liegt der endgültige Ausweis
über die Inskription vo » der Deutschen Uni¬
versität . vor . Demnach ergeben sich für die einzel -
nen Fakultäten folgende Zahlen : Theologische :
SS ord. , 7 auherord . Rechts - u. st a a t s w i s -

senfchastliche : ort). 1148 Männer , 48 Frautii :
außerord . 43 M inner 2 Frauen , Staatsverrechnung
2Männer . Medizinische : ord. 908 Männer ,
104 Frauen : anhero . dentl . 28 Männer , 1 Frau .
Philospphie : ord. 274 Männerl 97 Frauen ;
auheroidentl . 87 Männer und 51 Frauen . N a -
t » rw i sse n s ch a s t t i che: a> Lehramtskandidaten
ord . SOS Männer , 30 Frauen : außerord . 83 Män -
ner , 3 Frauen : b) Pharmazeuten : ord. 110 Män¬
ner , 82 Frauen , auherord . 19 Männer , 8 Frauen :
zusammen 8084 Männer und 818 Frauen — 8447
Studierende gegenüber 3527 im Wintersemester
1924/25 und 8248 im Sommersemester 1925. Nach
der Staatszugehörigkeit waren 8178 In -
länder und 274 Ausländer .

Zur Sanierung der Jeschkengau - ClektriütätS -
Genossenschaft . Wir werden um Veröffentlichung
nachstehender Notiz ersucht : In der Presse war
eine Mitteilung über zwei Versammlungen vom
13. Dezember 1925 enthalten , welche einerseits die

Auflösung der Jeschkaugau - EIektrizitäts - Genossen -
schast, andererseits die Hauptversammlung der neuen
Eleklrizitäts ' Genossenscknist der Bezirke und Gemein -
den im Jeschkengangebiete zum Gegenstande hatten .
In dieser Mitteilung war ausgesprochen , daß die
Sanierung der Ieschkengan - Elektrizitäts - Genossen -
schaft durchgeführt und die neue Genossenschaft der
Bezirke und Gemeinde » endgültig gegründet sei
und diese ihre Tätigkeit am 1. Jänner 1920 aus -
nehme . In Vertretung zahlreicher Interessenten
gebe ich bekannt , daß die neue Genossenschast der
Bezirke und Gemeinde » sich wohl derzeit konstiiuie -
ren konnte , weil die Beschwerden , welche in dieser
Angelegenheit an das Oberste Verwaltnngsgerich !
eingebracht wurden , im allgemeinen keine onsschie -
dende Wirkung haben . Sollte jedoch das Oberste
Verwaltungsgericht . de» eingebrachten zahlreichen
Beschwerden Folge geben , so würde die neue Gern »-
senschaft der Bezirke und Gemeinden im Jeschten -
gaugxbiete gezwungen sein , sich sofort wieder aufzu -
lösen . und alle eingeleiteten Untersuchungen , insbe¬
sondere , auch die Ausnahme von Darlehen und ab-
geschchsseneN - - Verträge , wieder rückgängig zu machen .
— Dr. Hugo Low, Advokat in Zwickau .

Der Lebemann ol « Fassadenkletterer . To «
„Berliner Tageblatt " melde ! aus München , daß der
Einbrecher Wald zu drei Jahren Zuchthaus ver -
urteUt wurde . Er führte schon seit Jahren ein
Doppelleben , indem er in Berlin eine elegante
Jringgefellenwohnung hielt und in den besten Ge-
sellschastSkreisen verkehrte . Die Mittel dazu ver -
schaffte er sich, indem er als Fassadenkletterer in
allen Teilen Teutschlands Einbrüche in Villen ver -
note . Seine Beute wird von der Polizei auf ruud
1 Million Gowmark geschätzt.

Wetterübersicht vom 28. Dezember . Die Tem -
peratur hat sich am Denslag in der Republik nicht
geändert . Im Westen war es w irmer . Die Maxi -
ma hielten sich zwischen 5 und 10 Gpad Cels. , die
Nachttemperaluren blieben in Böhmen allgemein
über 0. In der Ostsiowakei lag noch eine kalte
Lustschicht über den Niederungen und die Tempe -

ratnr stieg auch wahrend de» Tages nicht über 5
Grad Cels. iMaxima Kaschau lGr . , Lukenec 3 Gr. ,
Ungvar 5 Gr. C. ) . In der Nacht aus . Mittwoch
veraniaßle in Böhmen ein Ausläufer der West -

depressiv « leichte Niederschläge . Am Morgen fiel
noch - im - böhm. - mähr . Hügelland Regen . — Wahr¬
scheinliches Wetter vom Donnerstag :
Veränderlich , Niederschläge , Abkühlung , Westwind .

Volkswirtschaft .
EntwISelt M RuKland zum

Sozialismus ?
Diese Frage werden unsere heiniischen Kom¬

munisten unbedingt ^
bejahen , ohne dafür einen

Beweis zu führen . Die ' russischen Kommunisten
dagegen , insbesondere Trotzki , der ein kritischerer
Geist ist als . unsere Neurath und Stern , scheu
dir Notwendigkeit ein , sich mit dieser Frage aus -

einanderzusetzen und der genannte russische Kmn -
inunist widl . iet der Frage ein Büchlein , das so-
eben erschienen ist ' ). Und obwohl natürlich
Trotzki die Frage mit ja beantwortet , erkennt der
unbefangene Leser , daß das Problem , ob in Ruß¬
land tatsächlich die Sozialisier »»« der Wirtschaft
eintritt verwickelter ist als die kritiklosen Sowjet -
enthusiaste » glauben .

Eine höhere Gesellschaftsform kann eine nie¬
dere nur dann ablösen , wenn jene stärkere Pro -
dutivkräfte aus sich entwickelt , als diese , mit
anderen Worten , der Sozialismus kann sich nur
dann behaupten , tuen » die Menschen durch die
von ihm hervorgerufenen Produktivkräfte sich
besser ernähren , kleiden und besser wohnen kön -
nen als in der kapitalistischen Gesellsck ' gstSord -
nung . Das erkennt auch Trotzki : „ Ohne En t .

Wicklung der Produktivkräfte ist
weder Kapitalismus noch S o zii a l i »-
muS de n kb a ri " Wie entwickeln sich nun
Rußlands Produktivkräfte ?

Rußland hat ztvar eine . ProduktionSstatistik .
aber abgesehen von den Schwierigkeiten , die jede
solche Aufstellung bereitet , das Vertrauen zu die -
ser Statistik ist selbst auf sowjetistischer Seite
nicht sehr groß . „ Die Rechenschaftsberichte der
operativen Wirtschaftsorgane sind mehr als un¬
vollkommen : sie sind tendenziös " , bemerkt der
Kommentor der Staatsplan - Kominission . Wir
brauchen also diesen Ziffern nicht mehr Glauben
zu schenken als die Sowjetiste » selbst . Der b' ste
ZlnbaltSpunkt zur Beurteilung der russischen
Wirtschaft bieten unter diesen Ilmständen die
Daten über die Ein - und Ansfnhr an die wir
uns hallen wollen . Nun weisen die Russen aus
die gewaltige Steigerung der russischen Ausfuhr
seit 1920 hin . Setzt man die Ausfuhr für 1920 LI
gleich 100 , so ist die analoge Zahl für 1923 24
gleich 8400 . Das ist gewiß ein bedeutendes An -
wachsen der russischen Aussuhr . . Untersuchen wir
aber diese Ziffer näher . Trotz der Steigerung hat
die russische Ausfuhr 1928 24 e rst 2 l ' " Pr o -
zent der Ausfuhr von 1913 erreicht !
1913 betrug die AuSstihr 1421 Millionen Rubel ,
1923 24 aber 340 Millionen **) . Noch schlechter
steht es um die Einfuhr , die im gleichen Zeit -
räum von 1220 auf 207 Millionen Rubel , also
auf ein Sechstel zurückgegangen ist .
Wirtschaftlich ist also das Rußland von heute hin -
ter d . m Nußland von 1913 noch weit zurück . Das
ist vielleicht eine Totsache , die den Komneunisten
unangenehm ist , aber eine Wahrheit , die aus -
gesprochen werden inuß . Wenn also der Sozialis -
uius in der Entfaltung der Produktivkräfte be-
steht , dann hat Rußland wohl noch ein Stück

Weges zurückzulegen , wenn es zum Sozialismus
gelangen will .

Aber lassen wir dieses — für den Sozialis -
mus freilich entscheidende — Moment bei Seite .

Trotzki hebt rühmend hervor , daß in der Fndu -
strie 89 Prozent zusammen mit den Elsenbah -
nen sogar 97 Prozent der Produktionsmittel ver -

gesellschastet sind . Zugegeben ! Aber was bedeutet
die Industrie in Rußland ? Den paar russischen
Jndustrletrusts stehen etwa 22 Millionen Bau -

erwirtschaften gegenüber . Die landwir ' schafi -
lichen Produktionsmittel sind , nach Trotzkis eige -
nen Angaben zu vier Prozent vergesellschaftet , zu
96 Prozent aber in Privatbesitz . Und diese ganze
große bäuerliche Wirtschaft entwickelt sich nicht

zun » Sozialismus , sondern zum Kapitalismus !
Ms ^Beweis dafür Trotzkis eigene Worte : „ Die
Arbeit der - 22 Millionen Bauernwirtschaste » für
den) Markt führt unvermeidlich dazu , daß an
einem Pol der Bauernmasse sich nicht nur wohl -
labende , sondern geradezu ausbeuterische Wirt -

schasten herausbilden , während am Gegenpol eine

Umwandlung eines Teiles , der heutigen mittle -
ren in arme Bauern und dieser letzteren — in
Landarbeiter vor sich geht . " ( S. 10. ) In der rus¬
sischen Landwirtschaft vollzieht sich also dasselbe
wie in der Tschechoslowakei dank der Boden¬
reform . Die feudalen Grundbesitzer r verchwinden ,
ein Teil der Bauern wird . zu agrarische » . Kapita .
listen und die kleinen Bodeubesitzer werden pro -
leiarisiert . Das bedeutet also nicht die proletari -
fche, wohl aber die bürgerliche Revolution aus
dem Lande , die Durchsetzung der bür -
gerlichen Eigentumsverhältnisse
in der Landwirtschaft . "

Kräfte über den Kopf wachsen können " . Es wird

sich ja zeigen . ' wer bei diesem Kompromiß der

Stärkere ist ob die - Herren SowjethandelSvertre -
ter oder die Kapilalisten , die sich zu deren Bon -
ketten drängen .

Fast erweckt das Buch , den Eindruck , als

hätte Trotzki. der sich von den meisten der füh -
rende » russischen Staatsmänner dadurch unter -

scheidet , daß - er seine Auffassung nicht der «bge -
stempelten offiziellen Sowjet - Ideologie anpaßt ,
seinen Befürchtungen ob der staatlichen Wirt -

schastspnlitik Ausdruck Nabe geben wollen . Frei -
lich in einer Form welche die hundertprozentigen
Kommunisten nicht abstößt . Deswegen nennt er
die sozialistische Kritik an allem Somatischem
„sozialistisch maskiertes , bürgerliches Denken " .
7a sich seine Kritik früher und ietzi vielfach mit
der sozialdemokratischen deckt, fällt dieses Wort ,
das ei » Schimpfwort sein soll , auf den Urheber

zurück . E. St .

Warum levlt aus dem Aich de « Aroeiters

der dillige Wechnachtsfi ch ?

*) L. D. Trotzki : Kapitalismus oder Sozialis -
»ins ? Neuer Deutscher Verlag , Berlin W. 8.

• *) Hans - Jürgen Seraphim : Wesen und Eni -
Wicklung des Außenhandels Sowjet - Rußland «. In
„ Neue Grundlagen der Handelspolitik " , München
und Leipzig 1025 ( Duncker und Humblot ) .

Die - eine große Gefahrenquelle für den ras -
fische » Sozialismus ist die Landwirtschaft . Tie
andere aber ist die Einbeziehung Rußlands in die
Weltwirtschaft . Das sieht auch Trotzki ein :
„ Die Bauernwirtschaft von der einen und der
Weltmarkt von der anderen Seite , das sind die
bei - den Quellen der krisenschaffenden Schwank » » -
gen . " ( S. 79. ) Nämlich der Entstehung kapita¬
listischer Krisen niit den notwendigen Fol -
gen von Absatzmangel und Arbeitslosigkeit , ge-
uau so wie in allen Ländern . Je mehr Rußland
mit anderen Ländern Wirtschaftsbeziehungen an -
bahnt — und wir wünschen dies im Interesse der
russischen Proletarier , ebenso wie . im Interesse
unserer Arbeiter , damit diese Arbeit und jene
Jisdustriewocen erhqlten — desto größer Wich
die Gefahr , daß die russische Wirtschaft nicht nur
die Folgen ihrer geringen Entwicklung spüren ,
sondern auch an denselben Krankheiten wie die
anderen — kapitalistischen — Staaten leiden
wird , nämlich an Wirtschaftskrisen mit allen ihren
Folgewirlungen , welche wir in der Tscheche -
slolvakei leider nur allzu gut kennen .

Den Ausweg aus dieser , für Rußlands
Volkswirtschaft und der Zukunft der Bolschewi -
kenherrschaft gefährlichen Lage sieht Trotzki in
einein K o in pro miß mit den kapital ! -
stisch . en . Kräften . Wenn das ein Sozial ,
demokrat so sage » würde wie Trotzki die Koni -
munisten würden sich über einen solchen „ Ber -
tat " heiser schreien . Trotzki sagt nämlich : „ Uusere
gegenwärtige Ordnung beruht nicht nur auf dem
Kampfe des Sozialismus mit dem Kapitalismus ,
sondern — bis zu einer gewissen Grenze — auch
auf ihrer Zusammenarbeit . " ( S. 74- 7ö) . Dös
Fatale dabei ist . nur , „ daß uns die kapitalistischen

Viele deutsche Arbeiter , insbesondere im beut -

' che» Gebiet dieses Staate «, werden erbitten sein
über die enorme Teuerung der F sche gerade zur
Weibnachtszeit , werden empört darüber sein , daß
sie ern Weihnachtsabend nicht dem al - en Braucks
folgend auf ihrem Tische die gewohnte Fisch speise
vorfinden können . ES löhnt der Mühe , den Machi -
Nationen . nachzugehen , die mit . dem Verkauf ton

Fischen getrieben werden .
Ein großer Teil der Weihnachtskarpfen kommt

aus de » Witiingauer Teichen , die sich in der Ber -

w. rltung der staatliche » Güterdirektion befinden .
Schon im Vorjahr h: t die Großeinkaufsaesellllhast
stir Konsumvereine be' der genannten Güterdirek -
lion um Zuweisung von Fischen für Weihnachien
ersucht . Damals wurde das Ansuchen mit der Be -

grünt - ung abgelehnt , daß die Lieferungsverträge
»r Fi fche schon im Sommer abge ' chlofsen wurde » ,

und daß daher die Gee nicht berücksichtigt »verde «
könne . Aus diesem Grunde hat die Ger Heuer
bereits auf nas April ersuch » bei der Zuweisung
von WehnachtSsssche » berücksichtigt zu werten ,
damit die Anbeiterkonfunivereine ihren Mitgliedern
' !> Weihnachten billige Fische lieser » könne ». Die
Gülerd rektion an wartete darauf , daß sie der Gee
nichts geben könne , weil die Fische für die Kauf -
leute reserviert sind , die seit jeher Abnehmer der

sie iind . Aber auch diese Ausrede der staatlichen
Güterd - irktion steht mit den Tats che « in schreiend -
°tern Widerspruch . Ob ' war sich die Direktion dar -

auf beruft . daß sie die Fische nur denjenigen Kauf -
ieuten liefert , die schon früher mit ihr in . Ber -
bintung gestanden haben , haben die tschechischen
nationalfozialistischen Konsumvereine F: sck?e zuge¬
wiesen bekommen , irotzdem sie erst im September
darum engesucht haben .

Die Folge der Nichtberücksichtigung der Kon -

sunrvyeine ' ist ' nUn ein direkter Wucher auf i
dertr ^ Fi sch markt . Der Preis , zu dem die }
' taatliche Güterdirektion den F schgroßhändlern d' e
Fische liefert , betrüg ' 3. 40 Kronen . In Prag nun .
wo -die Konkurrenz der Moldaukarpfen -die Preist
der Fische einigermaßen drückt , wird das Kilo -
gramm Fische u 14 . 50 - Kronen verkauft , so daß
der Gelvinn des Fischhändlers , selbst bei Ann hme
einer Krone Regie pro Kilogramm , mindestens
fünf Kronen beträgt . Noch viel ärger ist über der
Fischwucher in Nordböhmen , wo Fische um 16,
18 und 20, ja sogar in einem uns gemeldete »
Falle um 22 Kronen verkauft iverden . Der Fisch
ist also für den Konsumenten fast dreimal fo »euer
wie ihn der Großhändler kauft . Und das geschieht »
trotzdem wir ein ErnähningSniinisterium haben .
Freilich . Herr Dr . Drfonsty . der Nicht weiß , wie
,r zu seinem Ressort gekommen ist, wird nicht
viel Interesse d für haben , ob die arbeitende »
Menschen am Weihnachtsabend Fische esse » können
und zu welchem Preist sie die Fi-sche kaufen , selbst
wenn sie imstande sind , sie zu bezahlen .

ZurSS zu Methusalem " .»»-
Bon B. Shaw .

lZue hent ' gen Erstaufführung in der
Kleinen Bühne . )

Ms Bernhard Shaw . zum erstenmal mit

dramatischen Werten vor das Publikum trat , da

bezeichnete er seine bisherige Kritikertätigkeit als
die cuies . Hanswursts der engl scheu Gesellschaft .
Heute betrachtet er sich als den Propheten einer
neuen Religion, , stir die er als Künstler ei »
Bildersystein zu schaffen habe . Zwischen dem

Zlnsaug dieser Entwicklung und ihrem heutgen
Stand l egt eine reiche Tätigkeit als Gesellschaft «-
kritiler und Psychologe , als eine Art spekuia . iver
Biologe und Nationalökououi , als Ethiker , als

Parleiniann .
Und doch läßt sich Shaw ' s Werdegang nicht

etwa in streng gesonderte Periöden gliedern , s) i>-
der » von Anfang an war diese nierkwürdge Per -
sönlichkejt Prophet , Philos pH, Kämpfer Caueur .
I » jedem seiner ' Werte , vom erste » bis zum
letzten , lassen sich die drei Züge seines We. ens
gleichsam wie drei Schichten der Bedeutung ab -

heben , - denen , m' e es scheint, drei Schichten <»>
Verständnis seines Publikums gegenüber stehen- .
Obenauf , und am leichtesten . zugänglich , das

Mosaik der amüsanten Konversation , der schlag
fertigen Antworte » , des Wortwitzes — reines
Spiel des Intellekts , Bravourstückchen eines vir¬
tuosen Spaßmachers . Und für einen ganz großen
Teil feiner Leser ist Shaw auch nichts ander , s
als ein virtuoser Spaßmacher . — Unter dem

Äusputz der Konversation lagert ein oft groß
artiges Konstrukt onswerk von psvcholögischeu
oder soziologische » Problemen : hier ist Shaw
Wissenschaftler und Parteimann . In dieser Schicht
liegt ver . tiefere Witz Shaw ' s verborgen , der

uchls anderes ist als das Produkt „nor >ua ! eii
Sehens . " In seinen guten Stücken wächst der
Schmuck der Konversation organisch aus dem
Problein , der Wortwitz wird zu dem tiefen Witz ,
der in den Dingen selbst liegt . Zahleumäßig ist
es der größere Te l vo » Shaw ' s Dramen , die
nichts zu s. iu scheinen als gut konstruierte und
blendend dargestellte Thesenstück «. Und doch . ruht
ausnahmslos bei allen Konstruktion und Konver -
sation auf einer dritten Schicht , d' e Sbaw noch
il „ Mensch und Uebermensch " eine Philosophie ge¬

nannt hat , und der er heute den Namen einer
Religion gibt . In allen Stücken , zeigt sich nicht
ein bloß konstruktiver , sondern ein organischer Zu¬
sammenhang zwischen der religiösen Lehre und den
einzelnen Problemen . Dort aber , wo d' ese Lehre ,
die Intellekt und Willen und Gefühl eint , rein
zum Ausdruck kommt , dort ist Shatv auch Dichter .
In „ Candida " , in „ Caesar und Kleo -
patra " , in „ Mensch und Ueberme » s > ch "
und in der ,,H e r l i g e, , I o h a n n a " ist Shaw ,
wenigstens manchmal zum wahren . - Dichter ge-
worden , nie aber so, m' e in der wunderbaren
Parabel „ A m A nfa ng " , die die Einleitung zu
dem fünf Dramen umfassenden - Werk „ Zurück
zu Methusalem " bildet . Wenn der Dichter
Gefühlen Gestalt geben soll , oder wie Shaw es
ausdrückt , ein . Bildersystem zu schaffe » hat für
eine Rel ' gion , so ist er hier , wie sonst nie , Dichter
gewesen . Seine Religion als - k . Iche enthält reiche
poetische Elemente . Sie verbindet die Evolutionk -
lehre mit der W' llenslehre und gestaltet den Dar¬
winschen Evolutionismus , der eine bewußt wir -
lenoe , schöpferische straft ausschließt , der nur den
Zufall als wirkenden Faktor kennt , in einen
B talismüs um, der in der Entwicklung da «
Wirken einer lebendigen , schöpferisch «mFfrast, der
„Life force " , der Lebenskraft siebt !

Die LebenSkraftreligion allein er -
klärt die Beziehungen , von Mann, und Weib; sie

muß aber auch in - di ^soziale Bewegung hinein¬
getragen werden und sie neu befruchten . Der
Glaube an den blinden Zufall hat die Menschen
in das Elend des Kriegs gelr eben , der Glaube
an die schöpferische Kraft des Willens alleiw kann
die Menschheit erlösen . Und in den « erstenHStück
der Sammlung zeigt uns Shaw , wie d e Lebens -

kraft, das Grauen vor dem unveränderten , immer

zlerche» ewigen Dasei », ebenso wie v r einem
ruchtlosen Ende , den beiden ersten Menschen

Adam und Eva die Kraft des Z- ugens und Ge-
bärens , der steten Wiedererneuerung g' bt . . Bor
ihnen ivar . Lilith — denn das Werden und Ber -
gehen ist ewig —, und . sie hat aus ihrem Willen

zwei Wesen geschaffen , ans die sie die Qual der
wchöpsung , für e nen zu groß , verteilt hat . Das
Weib ist das Instrument der Lebenskraft , der
Mann ihr Helfer : aber alle Kräfte , d' e ihm sonst
gegebe » sind, soll er zu schöpferischer Arbeit ver -
wende » ; er kann alles schaffen , und er soll es ; nur
seinesgleichen schassen kann er nicht . Das Weib
aber , d' e es kann , ist darum die höchste Schöpferin .
Und Eva , die erste Mutter , und die Mutter aller ,
schleudert ihrem Sohn Kam , auch die furchtbare
Anklage ins Gesicht , daß er , , der den Krieg er¬
funden hat und der seine Wollust verherrlicht
nicht , wie er wähnt , der Uebennenjch , s nd : rn
der Gegenmensch ist . Aus dem tiefen Wisse »
derer , die im Sinne der Lebenskraft ! wirken , er -
kennt sie die wunderbare Krast . die in die Künst -
ler , die Seher , die Männer der Wissenschaft gt «
legt - ist ; auf sie, und . nicht aus die Menschen der
Gewalt , baut sie ihre Hoffnung .

Wie die Lebenskraft , ver dunkle Lebenswille ;
in den ersten Menschen zur Klarheit kommt , Ge -
danken um Gedanken , und - mit dem Gedanken zu.
zleich das Wort -schafft, : wie mit dem einen Gr -
dqnke ' n an die Geburt alle Schauer » nd alles Glück
de » Lebens durchkostet werden , wie Trieb zum
Willen , Dasein zum Leben wird , das ist in einer

wunderbaren - Eindringlichkest dargestellt . Hier ist
nicht Konstruktion , noch Schmuck , sondern wirk -
liche Gestalt ein - tiefes und schönes Kunstw . ri .

Adam und Eva hatten ihr Leben nut tausend
Iahren begrenzt ; aber Krieg , Sklaverei und
Elend haben ihre Kinder ein kürzeres Leben
wünsche » gelehrt . Da » Leben ist so turz gewor -
den , daß die Menschen heute als re ne Kinder
sterben , und daß sie der ungeheueren Bcrant » '

wortlichteit , die ihre Zivilisation ihnen auferlegt ,
nichs gewachsen sind . Da haben die beiden Brü -
der Barnabas d' e große Entdeckung vo » der
Kraft de « Willens gemacht , der das Lebe » der >
Menschen verlängern kann . Sie haben die Grenze
mit dreihundert Jahren festgesetzt. Und im zwei »
ten . Stück der Sammlung wird nun in üherauS
amüsanter Weife gezeigt , wie ein so kühnes Pr . »
jekt auf zwei Stockengländer » nd Stockpolitiker
wirken muß , wie es die beide » liberalen Führer
Lloyd George und Asquith sind. In ! diesem und
den folgenden Stücken , die die Langlebigen und
Kurzlebigen einander gegenüberstelle », ist Shaw ,
weder Spötter , nur rm letzten Sück tritt die

Philosophie wieder in den Bordergrund : wird der
'

Mensch innner der Gesangen « seines Körper «
bleiben ?, fragt er da. Wird er nicht durch sciiict
Willen die Schranken de « Körpers durchbrechen
können ?

Ist Shaw , der große Ant ' ronlanlrter , zunt
Romantiker geworden , indem er Wisienschäst ,
Kunst , Religion , Geschichte , Leben zu einem
machen wM, auslösen - wifl in einer Jdie ? Rciu .
Seine Ph' losophie ist nicht eine Maske , die er der
Welt aussetzt zum Ersatz für die , die er ihr vom

rillGesicht gerissen hat . Unperbüllt sollt ihr die
Welt sehen , ruft er den Weitsche » zu: eure Ver¬
zweiflung aber über das , was ihr «blick »' , werde
zum , Willen, : der dem- Urtrieb der Welt gemäß ist »
zum Lebens - , zum Schöpserwillen ! '

Dr . Karla Redisch ,
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Spielplan de « Neuen deutsch « Theaters .
Heute Donnerstag geschlossen . . Freitag und Doms -
tag halb 3Uhr „ De r gestiefelte Kaier " „
7 Uhr ,,Teresin a*, ' Sonntag halb 8 Uhr nachm .
„ Clo - Clo " , 7 Uhr abds . „ Tie verlauste
Brau >", Montag „ R i g o l e t >o".

Spielplan der AI. Biihne . Heule geschlossen .
Freitag , 8Uhr nachmittags „ Die vertagt »
Nacht " , halb 8 Uhr „ Methusalem " , Sam » -
tag 8Uhr „ Der Gatte deS Fräuleins , halb
8 Uhr abend « „ M c I h u s a l e m" , Sonntag 3 Uhr
„ Der Mensch im Käsig " , ■' Halb 8 Uhr abends
„ TharleyS Tante " , Montag halb 3 Uhr

. edelster Qualität
' aus reiner Schafwol

J1442
J1446

®ltian achte 30 und das
„auf die neben -
Äfcrnrnarke

J1894

Wenn behauptet wird , Kostüme seien nicht
mehr modern , so ist das falsch Richtig allerdings
ist es, daß sich Form , Zusammenstellung , sa
selbst der Name des Kostüms wesentlich ver -
ändert haben Zu Rock und Bluse ist heute
lediglich noch die mantclartige . aus dem Stoff
deS Stockes bestehende Jacke zulässig , deren
Schnittform und Abarbeitung ganz der eine «
Mantel » gleichen muß Die kürzere Zacke wird
nur noch zum vollständigen Kleid getragen , mit
dem zusammen sie ein modernes Koltüm bildet ,
dessen dritte Abart aus Kleid und Mantel be-

steht Die augenblickliche Mode kennt also drei
verschiedene Arten von Kostümen - Rock und
Mantel . Kleid und Zacke. Kleid und Mantel .
Daneben bleiben Rock und kürzer « Jacke kür

Sport - und Rcisezwecke geduldet Rock und Zacke
beziehungsweise Rock und Mantel sollen beide,
au » dem gleichen Stoff bestehen , ebenso Kleid
und Mantel Dagegen stell « man neueidingS
Kleid und kürzere Jacke au » verschiedenen Far¬
ben her Zu einem einfarbigen Kleid kann biet

Jacke karriert . zu gemustertem Kleid die Jacke
«infarbig sein Die Farben können oerschieden ,
sa direkt kontrastierend kein, müssen aber eine

gewisse Harmonie miteinander bilde «.

: a

tz. 1443. Mant - l au » mandelgrün « « Pekvur mit

Mädchen̂ SwRpMschustt «, Preis g ' lusoT*" — ' S. 1447. Karrierter Kashanrantel mit Samt -

I . 1445. Marineblauer Wollstoffmantel mit kragen für Mädchen . Semperfchnitt «. Preis K 4. 50.

Kragen au « grauem Lammfell für Mädchen . Semper -

schal «*. Pre « % 450 .

I 1446 Mantel au » braunem , in ssch gemuster¬
tem Wollstoff , mit Pelzkragen im gelichen Ton für
Mädchen . Semperschnitt «. Preis K 4. 50

I . 1394. Elegante » Abendkleid au » cyllamen

farbigem Erep « Georgette mit gestrickter Tasche^
Semperschnitt «. Breis 7. 50.

LsSir ' olN ' fZe - eieknn
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Innerllob Kranke , KrbolDnjrsbodQrftlce . Nach-
knren . GeUteiikranke an lausch louuea Tel. «ut.

Touristen ,
Turner , Jäger und Ausflügler , na¬
mentlich alle , die eine Fuß - , Bahn¬
oder Autotour vornehmen , sollen
sich vorher , ihrer Gesundheit zu¬

liebe , eine Flasche des echten

MENTHeL- FflANZBRftHNTWEINES

ALPÄ
besorgen . Der Berufsreisende ztlhlt
dieselbe seit jeher zum Hauptbe¬
standteil seiner Reisetasche . Der¬
selbe als erfahrener Kaufmann
weist auch alle anders benannten

Nachahmungen ab , da in diesem
Artikel nichts Besseres und Er¬

probteres existiert . Verlanget
daher nur den echten

MENTHOL rfRASZBRANNpr | lll ;

ALPA

S A N A In lede Mehlspeise

TECNARO ARINE

Der heutigen Nummer unsere » Blatte » liegt ein
ProspektdeS ^SankhausoS I . ». Selig , Prag , Pkikop ,
aus Baulose bei. Die tschechoslowakischen Baulosc
erfreuen sich, da sie eine gut « Kapitalsanlage sind,
staatliche Sicherheit genießen und in jährlich zwei
Ziehungen Haupttresscr bis zu einer Million ver -
losen , steigender ' Beliebtheit . Da sie gegen mäßige
Preise a»ch zu Räten abgegeben lverden , sind sie auch
für Minderbemittelte erschwinglich . 8837

Durch Abhärtung de » Körper « Krankheiten vor -
zubeug,n ist leichter und besser al » Heilen . Der täg -
liche Gebrauch des allbekannten M«nth »lsranzbrannt -
wein «» Alpa bewährt sich am beste ». Daher lese
jeder , reich oder arm , jung oder alt , die betreffend «
Anzeige in diesem Blatte .

Prager Kurs « am 23 . Dezember .

100 holländische Gulden . .
100 Reichsmark
100 belgische Frank » . . . .
100 Schweizer Frank » . . .
1 P- und Sterling
100 Lire ■. •. w
1 Dollar . . . . . . . . . .
100 französische Frank » . . .
100 Dinar
10. 000 magyarische Kronen .
10» polnische Zlow . . . . .
lOO. Schillina . . . . . . . .

oxio War«
1368 . 50 . - 1314 . 60. -

804 — 808 . - . -
152 . 80 . - 154 20 . -

05162 . 50 854. 62. 50
i « 4m - -

136 . 05 . - 18745 . -
8 ». 70. - 84 . - . -

123,42 . 50 124 82. 50
50. 83 . — 60. 33. -

4 . 70 - 4. 8J . —
882 . —. - 88u . - . -
47662 . 60 47952 . 50

Stt Mm.
Reue Amerieaa - gilm «. „ Die Dame von

der Äoldinsel " betitelt sich der eine , der schon
deshalb angenehm auffällt , weil er nicht mit der
üblichen Hochzeit , sondern mit dein Tode der beiden
Hauptdarsteller endet . Im Mittelpunkt der Hand¬
lung steht eine russische Fürstin ( Natalie Kowon -
kova) , die von ihrem groben Gatten getrennt lebt
und sich in «Int » junge » Seeoffizier ( Leon Mathots
verliebt , mit dem stc aus einer entzückenden Insel
ein märchenhaftes Liebesdascin führt . Ihr Gatte
ist Indessen in Schulden gerate » und um sich des
Vermögen » seiner Frau bemächtigen zu können , ruft
er sie unter 5cm Vorwand einer schwere » Erkran¬
kung zu sich. Sic gibt tatsächlich ihr ganze » Hab
und Gut für ihre Freihetl hin und eilt hocherfreut
zu ihrem Geliebten zurück , der aber daiveil in »
Chinesische Meer abkommandiert wurde . Die ver -
zweifelte Fürstin wird Krankenpflegerin und stirbt
an einer ansteckenden Krankheit , der Offizier fällt
in China . Bemerkenswert an dem Film sind die

»«.. ' Ii ' rt . i . »» » V.
zahlreichen wunderschönen LaiidschaftSaufttahinen ,
wie man sie sonst selten zu sehen bekommt . Trotz
aller seiner menschlichen und tragischen Werte leidet
daS Stück an einer zu losen Regieführung , die

' ' *
»ff

~ ' ' ■
manche Szenen zu ausfallend ins rein Gekünstelte
umkippen oder zu unverständlich werden lieh , und
dann an der schwachen und farblosen Gestalt der
Heldin , die manchmal eher einer Nachtwandlerin
gleicht , als einem lebendige » Weib . Der zweite
Film führt den unpassend gewählten Titel „ Der
Fluch der Schridung " . Ein junges Mädchen
wird durch das Eingreifen cincS verheirateten Mil -
lionärs — natürlich ! — vor der Verführung durch
ihren leichtsinnigen Bräutigam gerettet und loch -
rend er das niedergeschlagene Mädchen im Hotel -
zlmmcr tröstet , werden beide von Mitgliedern einer
erpresserischen Gaunerbande ausgenommen . Aus
Grund dtest

—
icfcS t » Wirklichkeit völlig harmlose » Licht

bildcs kommt es zwischen den Eheleute » zu einer
betvegten Auseinandersetzung und zu der Schei -
dungsklage der Frau wegen Untreu « des Galten ,
dem natürlich niemand die nackte Wahrheit glaubt .
Di « Handlung verwickelt sich dann immer mehr und
mutet in setner spannenden , verschlungenen Art fast
wie eine Detcktivgeschichte an, um zum Schluß ver -
söhncnd auszuklingen . Der Film ist trotz des flot -
ten und unterhaltenden Tempos ein wenig ober -
flächllch ! aber gar unangenehm wirkt er deshalb ,
weil mit Ausnahme des jungen Mädchens ( Ruth
Clifford ) durchweg « unschöne , belanglose Darsteller
auftreten . DI « Frau , die die Millionärsgattin spielt ,
ist «in « derart häßliche , geschmacklose Person , daß
man sich, wahrlich wundern muß , daß sie überhaupt
Schauspielerin werden konnte . H. W.

Fern Andra , die schon längere Zeit nicht aus
der Leinwand erschiene » ist, spielt gemeinsam mit
Claire Rommer die weibliche Hauptrolle in dem
Althoss - Film ,Lirku » Renz " . Fern Andra bringt
verschieden «, großzügig angelegte Sensationen , die
Fe pntfinUch auSsühr ». - Die Künstlerfti - ist seiner -
zeit vom Zirkus zum Filüt übergegangen .

Die letzt «« Tag « von Pompeji . Die Ausnah -
men nach diesem gleichnamigen , bekannten geschicht-
llchen Roman von E. L. Bulwer sind soeben vom
Hisa - Film in Pompeji beendet worden . In den
Hauptrollen treten ans ! Bernhard Goetzk«, M. Bar¬
koni und Maria Carba .

Turne « und Sport .
Rönnen Sozialiften bürgerlichen Sport ,

vereinen angehören ?
Der S. P. - Dicnst bringt folgende Be-

lrachtung , die auch aus unsere Verhältnisse
zum größten Teil zutrifft .

Würde es einem Mitglied « der Sozlaldemokra
tische » Partei einfallen , in einem bürgerlichen I »
gcndverei « eine Vertrauensstellung anzunehmen ,
man würde ihn kurzerhand ausschließen . Ein Sozial -
demokrat gehört ganz selbstverständlich in die Ar-

bciterjugcnd , wenn er sich der Jugendpflege wid.
ine » will . Leider ist es für manchen Genossen
nicht ebenso selbstverständlich , daß er als überzeug -
ter Sozialist nicht elnem bürgerlichen Sport -
oder Turnverein angehören darf , obwohl
jene Vereine in den meisten Fällen bürgerlicher
eingestellt sind als manche Jngendvereinc . Die Ur-
fache liegt in der eigenartigen Entwicklung der
Turn - und Sportbewegung . Tie Arbeitersportbewc -
gnng hat sich außerhalb des Rahmens der Partei
konstituiert , weil die Gesetzgebung das bedingte .
Sic ist auch nach dem Umsturz dank der Spaltung
der Arbeiterschaft nicht in organisatorische Bezic -
chung zur Partei gekommen .

Das wäre nur möglich gewesen um den Prei »
der Spaltung , die schon aus dem Grunde vermic -
den werden mußte , weil sie niemanden genützt , alle »
Teilen aber außerordentlich geschadet hätte . Ganz
abgesehen von diese » Gründen ist es wohl noch sehr
die Frage , ob c« überhaupt vorteilhaft gewesen
wäre , die Arbeilersportbcwcgung organisatorisch ,
wenn auch in losester Form , der Partei anznglie -
der ». Das könnte die Partei unseres Erachlcns
nicht ertragen , weil ei » Teil der Jugend , die z»
den Sportvereinen stößt , erst für den politischen Gc-
danken der Arbeiterbewegung erzogen werden muß.
Wenn nun ans dieser , durch die politischen Pcrhäll -
nissc unseres Lande » bedingten Entwicklung der
Arbeitcrsportbcwcgnng mancher , oft auch erst recht
verspätet zur Partei gekommener Sozialdemokrat
die Schlußfolgerung zieht , daß er in der bürgerlichen
Bewegung stehen dürfe , well ja die Arbcitersportbc -
wcgung sich ebenfalls der Partei gegenüber „neu -
trat " stelle, so mutet das doch mehr al » kindlich an.
Die bürgerliche Bewegung ist trotz ihrer angeblichen
Neutralität jedenfalls bürgerlich bis aus die Knochen
und sie. steht damit in einem offenen Gegensatz zur
Arbeiterbewegung . Wer dieser Bewegung
angehört , hat kein Recht , sich Sozialist
zu nennen . Daß diese Schlußfolgerung in
allen ihren Konsequenzen auch für de » Kommunt -
sie » zutrifft , bedarf keiner besonderen Betonung .

vom Arbeiter - Inrn - und Svortoerband
Wintcrfpvrtler , Achtung !

Der Bundesskilchrkurs muß infolge schlechter
Schneeverhäftnisse J> « r s chob e n werden . . , Der
neue Termin . - wird noch bekanntgegeben .

Wintcrsportliche ». Die beiden Landesverbände
für Fremdenverkehr in Karlsbad und Frciwaldau
gaben ein 123 Seiten starkes Wintcrsportbüchlem
mit 65 recht wirkungsvollen Wintcrbildcrn heraus ,
in welchem die Wintersportverhältnisse der deutsche »
Wintersporlorte im Böhmerwold , Erz - und Mittel -

gebirgc , Nordböhmcn , Jcschkcn - , Jscr - und Riesen - .
gebirgc , Ostböhmcn , Allvalcrgebirgc , Westbesttden ■:
und in der Tatra anziehend geschildert werde ». Das -

Büchlein ist um den Preis von 3 K vom Landes¬
verband für Fremdenverkehr , Sitz Karlsbad , zu be- .
ziehen .

Fahrpreisermäßigung In die Tatra . In der
Zeit vom 1. Dezember 1925 bis 31. März 1920 hat
Anspruch auf die Fahrpreisermäßigung jeder Be¬
sucher deS Tatra - Gebirges , sofcrnc er sich dort
mindestens 6 Tage anstatt der bisherigen lO Tage
aufhält . Die Fahrpreisermäßigung wird nur de» ;
Besuchern der im Abschnitte ,A>rbslc Pleso —Tat - .
ranska kollina " liegenden Tatrakurorlen gewährt . '
Für die Erreichung einer Fahrpreisermäßigung zur
Fahrt vom Tatragcbirge genügt nunmehr , wenn
der Tatrabcsuchcr sich mit einer , von der Fahrkar -
tenauSgabcstellc derjenigen Station , von welcher der
Passagier . die Reise in die Tatra angetreten hat ,
ausgestellten und abgestempelten Quittung auS - .
weist , daß er für die Reise den normalen Fahr -
preis oder das der vorgewiesenen Legitimation ent - :i
sprechende Fahrgeld bezahlt halte . Falls der Be- . -

dingung über einen mindestens fünft . gigen Lufcnr - '

hall in der Tatra entsprochen wurde , stellt die zu- .
ständige Kurortverwallung nach der vorgelegten
Quittung eine Bäderbcstätigung aus eine 06prozcn -
tigc Fahrpreisermäßigung aus und bestätig , Meto -
mit der Unterschrift und der Stampiglie . D' e
genannte Fahrpreisermäßigung kann bei derr . Rück- . -
reife Nur für diesenige Wagcnklasse , in welcher ' W! ? ' ,
Passagier nach der Tatra gekommen tvar . oder auch
für eine niedrigere Wagcnklasse zuerkannt werden .

MMII » IIIH4MSS » » MWMSS » MS »

verbreitet den „ Sozialdemokrat «

Welche Wandlungen hat das Kostüm durchgemacht ?

Das Beste tür ihre Augen
Uejert Optiker iDeutsch , Srag ,

Qrabtn 2S, SKI. Stator .
2975

«eile 9., **. ^ ezeuiver

Mitteilung m » dm Publik »«.
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praktischer Arzt

Zfj &KOV, HUSOVA 58 jl .
oriliuiort >Z- —0. "a2--4 3514

uuoli für dlo Boiiuitonkaasru . Jungmanova u. 2ntuoku

Psychotherapie . Hypnose , Analyse .

Wran Urania - Kino
Cinz öc « neu scue 4 no am k

Erstklassl «c* Wo buaoht - prnjrramnr

.1,7' i
Tolofon 4Ai

f.n Imbun in ollen
Konsum . Vereinen

Mit Hniry Lli' dtkt». Paul Aiorgnn u. Li Inn Htvpv . Wer
an den lange: ' Winterabenden sichselbst fortzubilden

sucht ,
und dies ist heute slir jeden Arbeiter eine Notwendigkeit,

Der »
benütze die Arveiterblicherei . Nur in dieser

sinrei
er den Lese«. Lehr, und BildungSstosf. der ihm zusagt !

LIDQ M

Der Goldrausch
tu dor Huiiiitr - llo Cbnrl n Clmp Ii, t' i lJ Tollen .

Eieklra - iournal 34 . ( FMlips
Jiw & enta

? aS neue deutsche W !<z
Unit erschein ! tvöckentlich
Jede Nummer SI5 1. 10.

Zu belieben durch die

Vollsvuchhandiuna
Kremser & (so.

Tcplilz - schönau .
Thcrcsicnnasse IS —W

aOQOCDOOQOOOOQCXSQAllgemeine

Genossenschafts - Bank
( VSecbecnä druZstevnf banka )

Prag ll
Bredauer Gasse 910 - 4n . ( neben der Hauptpost ) .

Telephone : 2790 , 7616 . 30036 , 30037 .

Sxposifuren :
Brünn , „ll Sotnice " Hr . 3n . JYlährischöslrau , Hädrazni ut . Hr . 8.

• Durchfährung alter Bankgeschäfte . -

Kreditbriefe für das Ausland , namentlich

für Rußland . - Einlagen auf Einlagsbüchel und

in laufender Rechnung . - lose gegen Barzahlung und

auf Raten . > Verkaufsslelle der tschechoslow . Klasseniotferle .

Vermietung von Schließfächern (Safes ) . - Eigenes Panzergewölbe .

ein pHob It «lob dou p. L lieborduu , Vuremun . Ur>
Konisationen . Gomelndu » und Kauflentnn zur
ilerKtellune von Drucksortan wie: Tabellen ,
Büchern . Broschüren . Z- Itsohrlftan Zirkularen ,
Mitplind8 ' ' fiPhern Einlnduturon . Piaknten . Flug¬
schriften . Fakturen Briefpapieren uhw in solider
and rnseher Ausführung . Setzinn - nhinenheirieb
?—• un i Rntntinnshetrinh —•

Oanymed "
Hybernskd

■f Nr. T.

der Genossenschaft
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Cafc „ Nizza « 4ST 1 fisctihonscffcn

werden wegfen ihrer vorzüglichen Güte
und ihrem ( einen Geschmacke ' überall

bevorzugt .
Verlangen Sie daher nur S871"

Kalla ' s Fischkonserven
In allen Konsumvereinen erhältlich .

Kgl . Weinberge , Fochova 27 .
Unrnr Sttiiiimhtknl .
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Druck: Deullche ZettunBs . SIhucrgeiellldioh . Prag .
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WLsMWen
milden 3 Tanrisn " :

»ld» marke

Verlangen Sie in Jeder Verkaufsstelle des
Konsumvereines Selchwaren der Firma

HEGNER & Cio. , PILSEN

Selchwaren der Fa. REGNER & Cie. , PILSEN ,
. SIND DIE ALLERBESTEN ! *

. «flaute * sie me iMreaaca « rnlhaaim
nrlma SAwelne - Sdimalrmamen IH «monsi

tpedisdinltte

„ &pcr « na „ liorrcii
130) Vertratst Mr dt » fi «ehoslowa «ai

Roberf Slrtnskt , Prot n
iBntniMRPva W

,Rmitrii'

liefert billlcm WrUMImtflBe HAterei

Edmund Kalz , Pilzen
i ScdlotehRassc T .

'•>* 'l' olepbnn 780. ?zi

zu tief herabgesetzten Preisen .

Botlnh Montag , den 20 . Dezember .
Die ersten Tage bieten die größte Auswahl .

größtes Spesizlunternehmen Westböhmens ,

liefert our

garantiert reine

Gärungsessige n . Essigsprit
Lieferant zahlreicher Konsumvereine .

715 •

fHELSINGBORG 1
/ ;

TRETOAN U

Domen
hoch gesehl . Bavhafutter
mit Samtmanschette . .
halbhoch geschlossen . ,
niedrig offen

Ia Kamelhaar KC 30 .

24 . Scjcnth « 1925 .

Im Winter bbs |
ao) llen Sie nicht ausgehen ohne

In der Tusche ! Seit 40 Jahren das vor¬
züglichste Mittel bei Hutten , Heiser *
keif , Katarrh , Keuchhusten .
Der beste Schutz gegen ErKä tun enl
3500 Zeugnisse aus allen Kreisen

beweisen . die einzigartige Wiikungl
Säebchen KC 1 SO und Kc 8*—.

• Achten Sie auf die Schutzmarke !

JtffAemOArte Reiepte und
lOOjOlkrtfte Cr/aAruniten

ßlchorn

LEONHARD! 5 TINTEN
Taschen,

flQss. Gummi,

Hektoiraphanbiätlern ,
Aquarell-Knopffarben ,
„ AUG" Farbbändern,

ind gopapieren,
Karbonpapieren,
Drucktüchern,
Siegellacken

etc . etc .

den ersten Rang !

Auß . Leonhard !
Eiilndtir un > Fabrikant der wi»ltbei abraten

" A" thra/ . en *und' Al»»zr n Hohrehvuuti Ko' - ior *
tint * | e chiflü .̂ sigs' o. Halt «arsio und t ef-
sohwafz wotddmluE B' Vgai ms' iiiien K» jisbo J.

Chemisrbe Fabriken
DODENDB ACH « . EID « .

Gegründet 8' 80
Zu bezlthsn flurm »Ii » ptnsdilBaloen Famô sdilUts .

mmai

eafklassigeQualifäf
erhältlich in allen Snecialaesehaften

e ' SSm JOSEF FEIQL ,
PHAG - VR80V1CE . '

FABRIK .
8140

Jinterljort iOi Die 3upf
von K8 Von Kß

Ski Tr «K f Knai ei, 8Ä — &Htod . Or —
- tt Dreh f. Madchen 8 » — fsderrock 49 -
SHobeibofc 8>i*—i5I» Rappe 3ö —
Wlnojacke i iO—

. . Hirsch". Prag
2ctC ) ltA 14

Slilalan : 9iirp «nl IT 87 , . VI
» SV t tz»CA. itan , Warf i>lo#

Erste Kaadaer

Senl- nad Teiovsrenfahrilt
Hnao Hain . Daaden

Itofort Söll

Teigwaren and NaKharonl
ls tonsailtter «stllfSL

Gegr. ltv7. Gegr. 1807. M
1 - ■ ■" - 1 >»«

AmerlHanlsdie

direkt subtrahierende

SUPER - DALTOH -
MULTIPLEX

2 Rechenwerke

Hapazlfttt ledc « Zahlwerkes

999 . 999 , 999 .

Nur IO lesien ?
Unerreichte Schnelligkeit ,

einfachste Bedienung ;

L AQ . Hnlphen
Prag , MlkulääskA tf . 22' s . Telephon 2342

tauft bei unseren Inserenten !

reldter Sdineeldiulie
und

Win ^ rhansschnhe

Hausschuhe in großer
Auswahl von HC 23 . —

„ BRUN A "

KlrhtRfiwünsehtB» durchstreichen I

V.-J- M

Seite 11.

BRUBER TAUBER
WeindroMiandiung

Pra ^ - Vy § o ( an
In - a . ausländische Weine m reidisier Auswahl
SBiilalll &l : Besonders gepflegte Flaschenweine

-f.iw■

Corona T ypewritsr C ond an y

CsROION ( NEW YORK )

kln alle Schreibenden !

Die amerikanische Schreibmaschinen - Industrie hat
eine kleine Wundermnseliino herausgebracht : Dlo
CORONA VIER ; die erste Portnhle - Schreihmaschine ,
weiche nicht nur vier Reihen Tasten , also genau gleiche
Tastatur hat wie die großen schweren Burenumnschincn ,
sondern ebenso vollkommen sichtbare Schrift , gleiche
Schreibwnlzenhieito und gleiche Typenhebelbcwegung .
Auch die Knrbhlliider sind gleich lang und mit auto¬
matischer Umschnltung .

Es gab bis jetzt keine Portable - Schreibmasehine , die
solche Vollendung und so gcnlnlo Konstruktion aufwiest
Corona Vier ist beidos : solide , zuverlllsslge Portable und
vollkommene Bureauinnsehine . Sie muß weder zusammen¬
geklappt noch müssen Typenhebol hochgestellt werden .
Diese Corona hat in jedem Eckchen Platz , denn sie Ist
klein , leicht ( netto 4 kg) und braucht keinen besonderen
Schreibmaschinentisch . Sie ist mühelos dem Kölferchen
»» entnehmen ; mit einem Griff Ist das Boilenhrett ah-
gehoben , um das Maschinellen auf eine Filznntoriage
zn stellen

Die Corona Vier ist dio lois - schreibende Privat -
Schreibmaschine . Sie hat den leichten Anschlag der
ausprobierten Buroaumnscliino , saniten Gang des ganzen
Mechanismus . Erfahrene Fachleute sind verblüfft , wenn
sie die Corona Vier sehen .

Die Corona Company ist mit Ihren Werken in
Groton und Cortland ( N. Y. ) dlo größte und Iii teste
Fabrik , die ausschließlich Pertshie - Schreibmaschinen
herstellt . Diese Company ist in kölner Weise an der
Herstellung Irgend einer großen Schreibmaschine be¬
teiligt , sa daß es ganz in ihrem Interesse liegt , eine
Portable zu bauen , der keine wertvolle Einrichtung einer
teueren Bureaumnsohlne fehlt .

Lassen Sie sieh eine Corona Vier zur Ansicht kommen !
Prüfen Sie deren einfache Konstruktion ! Schreiben Sie
mit Ihr und freuen Sie sich Ober die eznkte Schrift !
Dana probleren Sie es mit 10 Durchschlügen ; auch dio
unterste Kopie wird deutlich sein .

Wir erleichtern Ihnen die Anschaffung durch be¬
queme Monntsznhlungen , wenn Sie nicht den Kassa¬
skonto genießen wollen .

«SS tilBIAN 4 CO . .
PRAG II.. IUCERNA. Telephon 9823 .

'

Im Kuvert mit 10 b Porto an uns einsenden :

GIBIAN & CO. , PRAQ IL, LUCERNA .

Senden Sie ausführt . Beschreibung F von
Corona Vier .

Senden Sie Corona Vier zur Ansicht

Verlump in allen Konsumvereine , auo lere .
Verkaufsstelle » alkoholfreien l ' unach In nach¬

stehenden Geei -hmankserten

- iPunldi
Vanille -

• wies sres »ss in. ITsll Kstraki u. ITait . q «te . ea . ea
Wasssrslatn «ollslAnd . Errat . (. Jsdss Alkohol ( StrUnk

| VnfanNn £ < e unfeiAlndlitfte u . Aojtcnfos «

; VorfflAiunR elurcA unsere Vertreter .

[ „ Standard, " ( ft . 3oldk ,
\ ffraü I . ,
I JIAiodnf ü . 23a . üclepAon 2S . UI .

j » bzMBniiiMBacnnHnBnnnnnninMBMnmiMnm » BMinnnaaiBZBBBBM « Ama »

Adrdflsa

Jionkunenxtos

in ( Kreis und Xeistung ist die

„ Ankew - "
( ftegist wier Rasse ?

Weshalb wollen Sie

zurückstellen ?

Ihre Kollegen haben

den unschätzbaren

Wert der Anker . Kon¬

trolle längst erbannt .

Hunderte von Iroiwli »

Ilgen Zeugnissen bestä¬

tigen die Güte unserer

Anker - Begistr . erkassen



( früher Hypothekenbank des Königreiches Böhmen )

FRAG IL, Havlickovo namesti .
LANDESANSTALT

Postschedcamt - Konfo 9838 . Telegrammadresse : Hypoteönf banka .

DARLEHEN

in Pfandbriefen auf die in Böhmen liegenden Realitäten und Zinshäuser . Vorteilhafte

Darlehen zurVermögensabgabe . DerZinsfuS der Darlehen kann nicht erhöht werden .

EINLAGEN auf Einlagsbücher und auf laufende Rechnungen .
EIN - UND VERKAUF

aller an der Prager Börse notierten Effekten und Staatskassenscheine .

LOMBARD WECHSELREESKONT

Inkasso von Kupons und verlosten Effekten .

ÜBERWEISUNGEN , VERWAHRUNG und VERWALTUNG

von Effekten gegen mässige Depositengebühr .
*817

Für die Slovakel und Podkarpafskd Rus Filiale in BRATISLAVA .

( früher Landesbank des • Königreiches Böhmen )

in Prag , prlkopy . jiUale in Bratislava .

Langfristige Komnuna ! - . Maliorallois -, Eisenbahn -

und Hypathekar-Darlahen . BaukreJIta .

Alle Bank- Transaktionen . Inkassi, Sciieaks, Akkreditive.

Auszahlungennach allen Miz » Pützen Ina In- u. Auslandes .

jgaaaBar gBBBBaiMgEBBBBBBaBaBaBBBBB

Die Volks - Vcrsicherungsanstalt
gesetzlich geschützte Marke „ Stern " Kl

HSumperntte » ä In Rttrnverg |
„ Melartos s

Vardubitzer Lebkuchenfabrlk I
& . m . B . V. , iSortuBiD n

Hygienisch gepackter Reiblebküchen gesetzlich geschützte Marke „ Biene " ^
VaS grSstte « nterneymen in vor « ranwe . S

CenrflMW 1913 . ^ ß

( Im el enen
Anstaltsgebäude )in PRAG II. , Krakovska5

betreibt sämtliche Elementa ' rversicherungszweige wie : Feuer - ,

Einbruchdiebstahl - , Unfall - , Haftpflicht - , Glasbruch - , Fahr¬

karten - , Vieh - und Pferde - , sowie die Transportversicherung

zu gunstigen Bedingungen und Prämiensätzen .

BANKHAUS

PRAG II

VRCHLICKEHO SADY 7

TELE GR AMM - AD RES 5E - PETSCHEKOMP
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Weihnachken der Armen .

Nun worden wir wieder Lichter entzünden ,
Die Rindern und Gläubigen Seligkeit künden ,
wird 3ubcl sein in manchen herzen
? m Schimmer traulicher wcihnachtskorzen .

wird auch manch armer Mensch hienicden
verzweifeln an Hoffnung aus Glück und Zricdcn ,
wird mancher Arme mit leeren Händen
Sich bitter vom Kreis der Satten wenden .

vor Engel dos Friedens hat ihn vergessen ,
hat kaum ein Stückchen Srot zu essen.
In kalter Stube , an kahlen llischcn
Rann ihn die Botschaft nicht erfrischen .

In ärmlichen windeln , von Liebe betreuet ,
wird tausendfach hoilandsleben erneuet .
Viel Mütter ahnen in bangen Stunden ,
vatz ihren Söhnen der Vornkranz gewunden .

Mutter Maria lst stets aus Erden ,
Vaß ewig Erlöser geboren werden ,
vatz wieder unterm Schein der Kerzen
Ausblühe der Glaube in armen herzen ,

Julius Iersaß .

Wende DSch , Sonne !
Z?ou Armin T. Wegner .

Ihr Menschen in . der Einsamkeit der Fin¬
sternis . ihr durstenden ' Brüder des Lichts ! Die
Zeit ist da, da das Dunkel am längsten bei uns
auf der Erde weilt . Hinter Schleiern von Wol -
ken und Schnee steht die Sonne , ei » rotes der -
tvundctcs Auge . Die Zweige der Bäume knar¬
ren im Frost , das Eis brüllt auf den Seen , durch
die kahlen Siraßen der Städte schleppt der Sturm
seine srostbehangenc Schleppe . Gefangene , ruht
ihr in der Winternacht .

Aber die Stimde des schwächste » Lichtes auf
der Erde ist auch die Stunde seiner Wiedergeburt .
Fast allen Völkern der Welt ist die Verehrung der
Sonne gleich), als der heiligste », Spenderin ihres

Mensch ÜM
aller Schönheit und Herrlichkeit , e »tp unendlich ,
erhabene , milde , Mick und Frieden bringende
Gottheit , Naturgemäß aber war der ' damit der -
bundene Kultus in den nördlichen Gegenden , die
am meisten unter der Entbehrung der Sonne
litten , ani größten , weshalb sie den gesamten
Jghkeslaus der Sonne mit Festen begleiteten .
„ Feuer ist das beste bei der Menschen Söhne » !
und der Sonne Scbein seine Gesundheit , wenn
sie der Mensch besitzt . " I » diesen Jahrtausende
alten Worte » spiegelt sich deutlich die tiefe Son -
nenlicbc unserer Voreltern . Ihre Soiinenwend -
feste waren die feierliche Entzündung eines gro -

j sten Festbrandcs an den vier Hauptstationen des
;

Sonnenlaufes . Aber während sich das Klagefest
zur Zeil der „ verwundeten Sonne " und des ab -

sterbenden Naturlcbcns in den Sonnenwendfeuern
der Mittsommernacht des 21. Juni deutlich or¬
balten hat , ist das Fest der „ neugeborenen
Sonne " , das Fest der Weihnacht so sehr von

christlich - religiösen Bräuchen verdeckt worden , daß
sein alter erhabener , tief in dem Naturlebcn der
nördlichen Völker wurzelnder Sinn in dem Bc »
wußtsein der meisten Mensche » fast ganz verloren
ging .

Der Gott des Lichts ! Einäugig steht er am
Himmel ; denn er hat sein anderes Auge in Mi -
mirs Brunnen verborgen , um einen Trunk der
Weisheit daraus zu erhalten : es ist das Spiegel -
bild der Sonne im Wasser . Er hat es hingegeben
um der tiefsten geheimnisvolle » Weisheit willen ,
die im dunklen Grunde verborgen ist ; denn der
Begriff der Weisheit ist untrennbar mit der
Sonne verbunden , eine tiefere innere Verwandt -
schaft , die darin liegt , daß wir unser ganzes Wis -
sen ans der Anschauung schöpfen . Licht und Er -
kenntnis , Sehen und Wissen. „ Mit der Nacht " ,
heißt es in der indischen Nigvcda , „ weiche » die
Sterne wie Diebe vor dem Gott , der alles ent -
hüllt . Mit solchem Lichte wandelst du durch den
Himmel und durch die Lust und scheidest deir Tag
von der Nacht , schützender Gott . Nach dem Dun -
kel aufschauend , rufen wir zu dir , höchstes Licht .
Nimm die Krankheit meines Herzens und die
blasse Furcht von mir . " Am schönsten aber hat
gerade für unser nordisches Empfinde » der Son -
neiniiythus sich in der Sage des deutschen Son -
ncngottcs Baldcr erhalten . Balder ist der zweite
Sohn Odins , eine helle Lichtgcstalt , der mildeste
und gerechteste , der weiseste und wohltätigste
unter den alten Götterriescn , de » Asen . Um ihn
vor Unheil zu schützen , hatte seine Mutter Frigg
ollen Dingen und Wesen den Eid abgenommen ,
daß weder Feuer noch Wasser , weder Stein noch
Eisen »och Holz , weder Krankheiten noch Tiere
ihn verwunden konnten . Einst vergnügten sich
die Asen zum Scherz auf einer Wiese mit ihm ,
schössen und hieben auf Balder und freuten sich,
daß nichts ihm schaden konnte . Aber Loki, der
Gott der Finsternis , durch den alles Unheil i » die
Welt kam, war eifersüchtig aus Balder , und es
gelang ihm , Frigg ihr Geheimnis zu entlocken ;

allen Dinge » hatte sie einem vergessendenn unter
den Eid abzunehmen , der Mistelstande . Loki
schnitzte einen Pfeil daraus , legte ihn heimlich
dem blinden Asen Hod auf den Bogen und gab
ihm die Richtung an , in der er schießen sollte .
Der Pfeil durchbohrte Balder , der tot zur Erde
kiel . Da errichteten die weinenden . Götter aus
dem Deck eines Schiffes eine » ilngehcneren Holz -
stoß , auf dem der Leichnam Bälders brennend
ins Meer trieb . Der Schein dieses Feuers aber
ist die Abendröte der Sonne , die jeden Ästend am
Himmel erstrahlt , wenn der tote Sonnengott
imtcr der allgemeinen Trauer der Natur in der
Glut des Meeres versinkt , denn alles Licht muß
in das Dunkel zurück . Das Fobannisfener der
Mittsonimernacht , der „Holzstoß Baldcrs " ist ein
letztes ' Gleichnis dieser Tolenverbrennniig . Mit
ihm aber aus dem brennenden Schiff sinkt auch
Nanna ins Meer , die Geliebte und Gattin , die
Göttin des Pflanzcnlcbens , wie unter dem Strahl
des schwächer werdenden Lichtes die verdorren -
den Gräser und Blüten der Sonne nachfolgen .

Aber Balder wird wiederkommen , Baldcr
kommt wieder . In der Weihnacht erhobt er lang -

j sam von neuem das strahlende Haupt und be-
ginnt seinen Siegeslauf über Kälte und Finster -

. nis . Wenn die alten Deutschen von ihren Jag -

den in den Wäldern durch den Winterabend heim -
kehrten und über den kahlen Baumkronen in pur -
purner Glut die Sonne erlöschen sahen , so bc-
grüßten sie niederkniend vor ihr auf den Feldern ,
in ihren Druiden - und Göttcrhainen das wieder
steigende Gestirn . Mit klugem Geschick hat die
christliche Kirche diesen Tag , den VIes natalls
iiivictl , den Geburtstag des Unbcsiegten , als ein
christlich - religiöses Fest umzudeuten verstanden ;
wie auch die lichterbesteckten Tannen , die ictzl auf
unsere » Tischen erstrahlen , nichts anderes sind als
die Bäume , die unsere Vorfahren zu Ehren der
das Gedeihen der Pflanzenwelt fördernden
Mächte aufzurichten pflegten . Die grüngoldenen
Mistelzwcigc , die man noch heute , »aincntlich in
England , zu Weihnachten an die Decken der Sin -
ben oder über die Zimmcrtüre » Heftet , sind gleich¬
falls nur eine fromme Erinnerung an den ver -
höngnis - und geheimnisvollen Mistelzweig , mit
dem Baldcr getötet wurde , ein Symbol der
Wiederbelebung der absterbenden Sonncnkrast .

Balder - Mythe und Christus - Mythe , beide
sind einander im tiefste » verwandt . Beides sind
uralte Gleichnisse der Meuschcnschicksalc und
Hoffnungen , die sich durch die Jahrtausende er -
ballen haben . Balder und Christus , in beiden
symbolisiert sich die Gestalt eines Sündenbockes ,
des reinen und unbefleckte » Schlachtopfers , die
den alten Siihncriten ihr Gcvräge gab . Der

Uebertragung aller Mcnschenübel gerade auf
einen reinen , schuldlosen und auserlesenen Ber -
treter der Gemeinde zur Sühne für die ANge -
meinheit folgten seine Austreibung oder sein
Opfcrtod stets ans dem Fuße . Bei den alte »
Tatiirnalienfesten wurde durch das Los einer der
Soldaten zum König gewählt , erhielt die Jnsig -
nie » des Königs und wurde für das Heil seiner
Mitstreiter dem Saturn als Opfer dargebracht .
Auch Balder fiel wie ein Saturnalienkönig . Mit
Recht hat man gleichfalls auf die tiefe lieberem
stimmung hingewiesen , die zwischen „ Jesus als
Saturnalienkönig " und den Bräuchen besteht ,
unter denen er zum Opfcrtode geführt wurde .
Doch Opfertod schafft neues Lebe ». Christus
wird auferstehen . Baldcr wird wiederkehren .
Immer wieder verjüngt sich die Welt ini hellen
Schimmer eines neuen Weltenjahres .

Aber nicht nur . den Tag . und den Sinn des

Winterso' nnensestcs hat die christliche Kirche in
ihren Kultus ' übernommen ; mich das Bildnis
der Sonne selbst nahm sie in die Formen ihrer
Verehrung auf . Ein auf Nunenstäben cinge -
schnitztes Rad bezeichnete einst de » Wcihnachts -
lag , den Tag der Scnnengeburt . Als volle
Scheibe wurde sie verehrt oder mit drei oder vier
slammenden Speichen , den vier gleichmäßig ge-
bogenen Linien des Hakenkreuzes , jenes heiligen
freie Menschen liebenden Zeichens , das der Geist
der Finsternis heute für die Zwecke des Hasses
und der Feindschaft zu mißdeuten versucht . Noch
heute erstrahlt das «onnenzcichen , ein Symbol
des Göttlichen , als die Krcuzcsglorie hinter dem
Haupt des Gekreuzigten oder als Radfcnstcr in
den Fenstern der Gotteshäuser . Die Kirche , die
den Mythus zur Erleichterung ihres Sieges zu
Hilfe rief , hat jedoch durch ihr starres und
tyrannisches Dogma auch den Geist des Mythus
getötet . Wir aber , wenn wir heute zurückschauen

auf den Weg von Jahrtausenden , wollen hinter
dem Fest der Ncugeburt des göttlichen Menschen -
sohnes auch an das Fest des tmcdergeborencn

ihm de ' ~ *'' '
Lichtes denken und mit ihm das Fest der Weis -
heit und des Lebens seiern . Wir , die den freien ,
spielenden Mythus lieben und das Dogma ver -
achten , wie die Erwachsenen liebend zurückschallen
auf das Märchen der Kinderzeit und doch demütig
vor der Unendlichkeit des Weltalls , vor dem
Wunder des Lebens ihm nicht weniger nnbegrei -
send gegenüberstehen wie die Kinder . Jenen
Mythus , in dem die tiefe Bergeistigung der Natur
liegt , dessen Wesen es ist, ihrer starren und »» -
fühlenden Erscheinung menschliche Empfindung
zu leihen . Menschonsvhn ! McNschensonne ! Ber -
ehren wir in dem einen den neuerstandeue »
Menschen , jene hohe strahlende Lehre der Berg
predigt , die uns Christus , der reine , geopferte
Mensch geschenkt hat , so verehren wir in der
anderen die Voraussetzung , die Spenderin und
die Fülle unseres Seins , das Licht , das Leben
und die Weisheit . Ja , mit den Alton sprechen
wir : „ Die Sonne sah ich, so schien es mir , als
sähe ich eine herrliche Gottheit ; ihr beugte icb
mich zu in. letzten Male in der Menschenwelt . "

Wende dich. Sonne ! So lautet auch in die¬
ser Nacht unser Gruß . Hebe dich auf von Minute
zu Minute , Stunde zu Stunde , Tag zu Tag .
Wandle am Himmel , du strahlendes Angesicht
und erhelle den Weltraum , daß die Pflanzen von
neuem zu blühen beginnen , sich die Erde wieder
begrünt . Nolle deine flammende Scheibe von der
Hohe der Berge herab und setze in Brand alle
Dunkelheit , alle ■ Kerker und Kirchen der Fin -
sternis . Töte die getvaltigen Eisriesen des Un -
Heils und der Niedertracht , den verhängnisvollen
Geist des Bösen und der Unterwelt , der über
den darbenden Böllern «ich unserer Zeit lastet ,
wie die Eisberge einst dahinschmolzeii vor dem
Blicke Balders . Ziehe am Himmel deinen Pfad ,
leuchte mit deinem Licht , deiner Weisheit , deiner
duldsamen Güte und Gerechtigkeit , großes strah »
l ° ndcs Mcnschcnhcrz . Wir grüßen dich, steigende
Sonne ! °

Maria und das Kind .
Ein schlichter Kranz zu einem Madonnenbild .

Hundert silberhelle Bogenlampen hingen
gleich Monden über den Straßen , Tausenden von
Kerzen gleich sandten einsam stehende , blasse
Lalcrüenlichter ihren beschränkten Schein in Gos¬
sen und Nebenstraßen und lnuidertiansend Stern -
lein blinzelten durch die kleinen Aenglei » der
großen Häuser . Ein Stück Himmel schien oitt
die Straße gefallen z« sein .

Maria , die Magd und Mutter , lag auf ihrem
harten Strohbett und lächelte niit tränenreichem
Blick . Jede Träne eine strahlende weltliche
Glückseligkeit . Neben ihr , in einer alten , roscnbc -
malten , himmelblauen Wiege schlummerte ihr
neugeborenes Knäblein und der Kerzenschein
spielte mit seinem zarten Atem . In der Kommer
standen nur ein paar armselige Stühle , ein
wackeliger Tisch und eine Kommode mit einer

Der deutsche Wald .
Bon Otto Kocn ' g.

Man höret oft im fernen Wald
Von oben her ein dninpjeS Läuten ,
Doch niemand weiß , von wann es schallt ,

. Und kaum di : Sage kann es deinen .
Ilhland .

Die Pflanze ist das soziale Lebewesen .

Jliimer drängt sie zum Verband , zur Vergesell¬

schaftung . Die höchste Organisation der Pflanze ,
Ziel und Ende aller pflanzlichen Entwicklung ist
der Wald . Uebcrlassen wir einen Fleck Erde , der

nicht gerade sonnbraiiddnrchgliihte Wüste ist ,

ganz sich selbst was wird daraus ? Wald , immer
Wald ! Ehevor der Mensch begann , der Mutter
Erde mit der Pflugschar die Furchen der wirt¬

schaftliche » Sorge ins Angesicht zu schneiden ,
strotz ' e vom Rhein bis zur Weichsel , von der

Havel bis an die Granitkuppen der Zentralalpcn -

zone der Urwald . Wir Menschen von heute suchen
den Wald ; iu' nfer germanischer Borfahre hätte
fijm nirgends zu entrinnen vermocht . Ans der

Waldblöße , zwischen Moor und Waldrand ein¬

geklemmt , lag feine kleine Siedlung . Aus dein
Urwald heraus war der schmale Neudruck ) ge¬
schlagen . auf dem er seine Dinkel z» säen be-

ans den Bohle » der Ursiämme war ihm

Einert Gehöft und Pferch , des Waldes Wild -

prasselte am Feuer seiner Hütte , an lenem
- Feuer , das von der blitzgeirossenen Urwaldeiche

gewonnen sein mochte . Der Zukunft ' Ungewisses
Walten aber glaubte der Festlvndsgermaue er -

'
grüud ' n zu können durch jene Zaubcrzeichen ; . die

er ans Stabe der Buche geritzt hatte . Wirtschaft

und Ideologie des Mestgermouen waren durch

länger als siebzehn Jahrhunderte vom Walde
bestimmt . War die Kultur des Urindpgermanen
eine Steppenknltnr , so war die des binneniändi -
schen Urgermanen eine Waldkultur . Cr lebte im
Walde , er lebte vom Walde , der Wald war seine
Welt . Nur einem einzigen Stamme unter allen
germanische » ist es ein einziges Mal in den
neunhundert Jahren germanischer Siedlung in
Europa bis zum Beginn der Völkerwanderung
gelungen , di « Grenzen dieser Waldwelt zn schau -
en, den Kimbern . Und sie haben ihre vorfrühe
Wissenschaft mit der Vernichtung bezahlt am
Saume der sonnigen , ansonischen Evdc , am
Rande der waldlosen Welt : bei Vercellae . So ist
den Deutschen der Wald unzertrennlich niit Le-
ben , Vorstellen und Empfinden , eine Anschein -
ungsform geworden wie Raum und Zeit . Wie
stark der Germaneil Vorstellnngslcben beeinflußt
war von Waldbetrachtung , wie allüberall Wald -
bauernanschauung sich vordrängt «, dgs zeigen
uns die unzähligen Orte im deutschen Gebiet ,
die von Wald und Baum ihre Namen haben , das

zeigen uns noch mehr die immer noch zahlreichen
Wendlingen unserer Sprache , die ihr « Bildlich -
kcit vom Baum und Wald gewannen . Ter Baum
ist wie ein Mensch und der Mensch ist wie ein
Baum . Das ist eine Waldwohneranfchauung , die
sich zu allermeist in der deutschen Sprache dnrch-
gefetzt hat . Die Weide schlingt ihre „ Arme " , die
Weide „weint " , der Baum „blutet " , die Blumen
erhebe » des Morgens ihre „ Köpfchen " und nei->
gen in der Sonn « Glut ihre „ Häupter " . Die
Menschensamilie hat aber ihren „ Sla > nmbanm " ,
sie „ stammt ab " , der Mensch selbst „grünt , wächst
blüht , reist und welkt " . Die Tilgend „ wurzelt "
fest,' dgs Laster „ wnchcrt " und Uepel rotte »tan
früh „ mit der Wurzel " aus , auf das sich nicht
giftige Früchte trage " . — ■

Die Fülle unbegreiflicher Natnrgeschehnissc ,
die auf primitiver Kulturstufe allenthalben durch
das Wirken und Walten ihrer unzähligen Menge
von Dämonen erklärt wurde , spielte sich für den
Germanen im Walde ab . Er sah Naturgeschehen
fast ausschließlich im W a l d w e h e n, und so
knüpften sich ihm an das tausendfältige , gehnni -
msvollc Lebe » des Waldes die ersten zarten Fä -
d: n seiner Poesie und Philosophie .

Von Esche und Erle vermeinte der Germane
seine » Leib zn haben und vom Baumleben holte
er sich seine Weisheit .

Der Föhrenbaum , der ans der Heide ficht , verdirbt ;

Nicht Borke und nicht Blatt mag Schuh ihm gebe ».
Den niemand liebt , der arme Mau » , der stirbt .

Weshalb , wozu auch soll er lange leben ?

singt die nordische Edda , fhse Lehre begründend
im Bautnfchicksal . IM

'
deutschen Walde aber

wohnt das Wunder ! Der deutsche Wald ist der
Märchenwald . Nicht woniger als hundenzwei
von den zweihundert Märchen der Grimmschen
Scnnmtelna sind Waldmärchen . Im Walde hebt
das deutsche Märchen an . Hier ist 4>as Haus der
Hexe , hier im Wald steht das schwarze Schloß
mit den verbotenen Stuben darin , mitten im
Walde träumt der . Zauberteich , auf dem der sin -
gende Schtvan einsam kreist , im Walde fängt oaS
Roß dos Prinzen zu reden an , da begegnet der
„ ginne Mann , der Ries , dem alten Mütterchen
der Tod , dem kleinen Rotkäppchen der Wolf . —
Und da sind wir bei den Tieren des Märchen -
waldes ! Im . deutfchen Wälde ist ja nicht nur
Baumleben , hausen nickit nur die Genien des
pflanzlichen LebenS , die Waldmämcer und 3JJoos <
Weibchen , die Nüttelfrauen . die Wicht «! . Elfen
und Feen . Der deutsche Wald ist auch voll Tier -

lecken und im Schratt , im Werwols , im Bären -
häuter hat es der Mythos dämonisierk . So sp>e-
len der graue Heidegänger Wolf , der Bär . der
schlaue „Rote " , so spielen milde Böcke, Raben ,
Eulen , goldene und redende Vögel im deutschen
Märchen ihre bedeutsamen Rollen . - Strotzend
von nrailiiigsaltigen , wunderbaren Lebeiiscrsche >«
nniige », der freundliche , saftgrüne Spender alle ?
Guten , der dunkle Hüter geheimnisvoller Schreck - j
niste, wurde der Walt dem Volke die Heimstatt |
alles Wunderbaren , der Tummelplatz seiner Un¬
holde , der Dom seiner Götter , nicht nur der alten !
heidnischen ! Oder klingt in Namen christlicher
Wallfahrtsorte , in - den Namen Maria von der
Tafcleichc , Maria von der Linde , Mavia - Tax
( Taxus ) , Kloster Schild - Esche und Maria Laach
( Larch , Lärche ) » ud vielen , vielen anderen nicht
noch immer der Nachhall uralten Waldkultes ?
Der Schauer vor dem Unbekannten , die die sie.
bernde Erwartung des ganz Ungewöhnlichen dor :
hinker dem nächsten dunkle » Busch , die Neigung
zum Abenteuerlichen , Erregungen , die den ein¬
samen Wanderer in der Waldivildnis ans Schritt
und Tritt geleiteten , Urinstiukte , die im bunten
Durcheinander und alle auf einmal in der Seele
des Waldgängers ausgelöst werden , verdichteten
und verdichten sich immer noch zn jenem niidenk -
haften Scelenznstand , den die deutsche Sprache
so sonderbar „ Andacht " nennt . „ Waldandachten "
stehen zu lausenden im deutschen Wald — und
das deutsche Volk ist das „andächtigste " gewor¬
den unter de » Brudervölkern , das „scntinien -
talste " im religiösen und poetische » Sinn , denn
so sagt der ältere Piwitts : „ In Wäldern läßt
sich inbrünstiger beten als vor Bilder », strotzend
von Gold und Elfenbein . "

Was der Deutsche an sich am lautesten
rühmt , als „echt deutsch " , die nachhaltige In » .



Agnat Heitmann :

Der Ausnahmezustand in
der Familie Lukafchek .

Herrn MathäuS Lnkaschek ivar genügend
Zeit vergönnt , sich an oll daS zu gewöhnen , Iva -
er selbst cimnal in einem Anfalle von vcrztvei -
geltem. Hunlore als den Äusn<ihmegustand feiner
HriuSlichicit bezeichnet hatte . Neigte es sich docham Horizonte seines häuslichen Glückes allmäh .
Itch zur silbernen Hochzeit ! Und soviel er nach ,
rechnen konnte , begann dies seit jener Zeit , da
seine drei Töchterche », eine nach der anderen , den
Kinderlleidern enttvnchsen .

Was er den Ausnahmezustand genannt
hatte , trat in der Familie Lukafchek zwei Wochen ,
ja ihre drei —, vor Weihnachten ein . Während
dieses Zeitraumes war die ganze gewohnte
Ordnung seines Haushaltes wie auf den Kop
gestellt . Dem »HauSvater Lnkaschek lam e« gera¬
dezu vor , als ob in allen Winkeln seiner Woh¬
nung unsichtbare Kobolde hausten , um ihren
merkwürdigen und geheimnisvollen Schabernack
zu treiben . CS Ivaren die Vorboten für den
Heiligen Abend .

Während dieser Tage waren seine „ Fraun -
zi ininer " — so pflegt « er gctvöhnlich seine ( Sattin
uild seine Töchter zu bezeichnen , unanegesetz
unterwegs . Sie gingen fort , kamen gewöhnlich
unendlich abgehest zurück, brachten kleine
Pakete mit de m und lenen mit , osttnals nur
bloße Papierrollen , klopfton schon auf die Kü -
chenmaner , wenn sie sich noch auf der letzten
Stiege befanden , um nicht erst an der Türe an -
läuten zu müssen . Nosalie eilte schnell herbei ,
und öffnete und alsdann schlüpften die Damen
geräuschlos , wie ans Fingerspitzen , durchs Vor -
zimmer , damit es der Papa nur nicht höre und
verschwanden , mit ihrer Beute im hintersten
Zimmer .

Bei all dem setzten — oder besser gesagt —
bemühten sich die „Fraiinzinmier " des ,Herrn
Lnkaschek , die gleichgültigste Miene von der Welt

auszusetzen, als ob nichts , wirklich rein gar «ichtS
Besonderes los wäre . Aber je größer ihr Be -
mühen war , geheimzuhalten , dag irgendetwas loS
war , desto deutlicher konnte man es an ihrem Ge«
sichle ablesen , daß sich unter der gewaltsam starr
gewordenen Maske des scheinbaren „Nichts " die
feierliche Ueberraschung des herannahenden Weih -
»achtötageS verbarg .

ES Ivaren dies Augenblicke und Tage , in
denen Herr Lnkaschek einfach nicht wußte , wohin
er mit seinen Oyren , speziell aber mit seinen
Zlugen verschwinden sollte . Mährend dieses Zeit -
raunies wich er den Zimmern seiner „ Fraun -
z mmer " so viel als möglich aus , während dieser
Zeit wagte er sich nur aus dringendster Notwen -
bigfeit iii die gemeinsamen Räume , also in sein
und seiner Gattin Schlafzimmer ober ins . Speis¬
zimmer . um sich die Hände zu waschen , ein frisches
Taschentuch , einen andern Selbstbinder oder die
Handschuhe zu holen . Es herrschte da ein wenn
gleich auch ungeschriebenes und unausgesprochenes
Gesetz , daß er an diesen Tagen nichts selten durfte ,
was er nicht sehen sollte. Aber gerade in diesen
Tagen passierten ihm die unliebsamsten Zwischen -
fälle . Stöberte er unterm Bett , um die Pantof¬
feln herauszufischen , die ihm Nosalie , weiß der
liebe Goli , wohin , mit ihrem Borstwisch verräumt
hatte , so stieß er zuverlässig auf «ine Schachtel , die
zuverlässig gestern noch nicht dort war . Suchte er
das £aiiitiuch ; das die Gattin oder die Töchter in
der Verwirrung irgendwohin verschmissen hatten ,
so zog er ans irgendeiner Ecke ei » Stück KanasaS ,
Zilie , Plüsch oder Atlas mit irgend einer ange -
sangenen Stickerei hervor . Die Letten waren da -
mit voll , zu den Füßen irnd am Kopfende , unter
dein Polster des Kanapees , unter dem ilebermg
der Kredenz wie es seine TLchicrchcn i » der
Eile hingeworfen, darnntergeschobcn , versteckt hat¬
te ». wenn irgendwo in der Nähe eine Türe
knarrte .

Harr Lnkaschek warf gewähnllch so «in « End -
deckung rasch beiseite , als ob ihn das Ding in den
Händen brennen würde , wen » er aber in sein
Zimmer zurück ging , kam ihm seine Gattin leise
nach und dann pflegte sie ihre » Mann mit einen «
schweren , vorwurfsvollen Blicke zu ladein :

„ Dich treibt wieder einmal der Teufel übe »
all herum ! Als Iveni « du mir ' s nicht sagen könn¬
test , daß du etwas willst ! Mußt du denn den Mä -
dein durchaus die Freude verderben ? Und des
schleicht mir da hemm und schnüffelt her und
schiiiiflelt hin — du guter Gott , wohin sollen wir
denn damit gehn . . . ! !"

Vergeblich war es , zu versichern , daß Herr
Lnkaschek nicht herumschnüffle , daß eS ein reiner
Zufall wäre , daß er nicht ahnte , daß etwas vor -
vereilet würde , aber daß es ihm nicht einmal im
Traum « einfalle , zu spionieren , daß . er es erwa »
ten könne . —

„ Ich bitte dich, Lnkaschek , sprich mir nicht, "
bestand das Frauchen auf dein ihrigen , „ das ma -
che » alle Männer — und dann wirft man u » S
Neugierde vor . Pack dich zusammen und geh' doch
irgend wohin ! "

Es war die einzige Zeit des Jahre «, da Frau
Lukafchek ihren Gallen so eifrig fortschickte .

_ Wohin sollte er aber gehen ? Höchstens ins
Kaffeehans . Lieber hätte er ein wenig am Kanapee
Ml Schlafzimmer geschlummert . Aber dort ivar er
im Wege . Und so zog er sich also an und ging .
Wenn er dann nach zwei oder drei Stunden zu-
riickkehrie , kam er der Frau Lnkaschek noch immer
zu zeitlich . Daun trieb sie irgendwo ein Abend -
essen auf . und kaum , daß er sich de » Mund ab -
gewischt hatte , forderte sie ihn wieder auf :

„ Ich bitte dich, halt ' dich irgendivo bei einem
Glase Bier aus , iiieinclhalbcn im Vereinsheime ,
oder wo anders . Natürlich , bis in der Früh mußt
du nicht dort bleiben ! "

Am Abende trat Herr Lnkaschek schon etwas
bereitwilliger den Weg ins Exil an . Wenn ' s nicht
allzusehr fror oder pcttschig ivar , lag ihm nichts
daran . Nur das giftige „bis in der Früh ' mußt
du nicht dort bleiben " , drückte ihn . Bis in der
Früh ! Seit wann schon war er nicht bis früh ge-
blieben ! DaS Ivar einmal gewesen, ja , ja . daS war
einmal . Aber lang , lang ist « her ! Im übrigen
konnte man sehen , was diese Frauenzimmer für
eine Ahnung davon haben , wie eS >ctzt in den
Wirtshäuser » aussieht . Wie Ivar cS den » mög -
lich, bis in der Früh zu bleiben ! Die Polizeistunde
ist überhaupt für zwei Uhr nach Mitternacht fest -
gesetzt , aber jetzt brauchen kein « Patfpnillcn zu
gehn. um die Wirte und Gäste zu mahnen , den
Platz zu räumen . Es wird überall schon um zehn
Uhr leer . Und im Vereinsheini ! Ja bleib ! denn
dort irgendein Mensch bis in der Früh ? Um j
zwölf Uhr konnten Wort alle Gespenster von Prag
eine Generalversammlung abholten und oft hat -
ten sie bereits um elf beginnen können .

Der Ausnahmezustand in der Familie Luka -
schck hatte aber noch andere Nachwirkungen und
dieS war eigentlich daS schrecklichst « für Herrn
Matthäus . ES betraf seine Tasel , sein Mittag - und
Abendessen .

Je näher der Weihnachtstog heranrückte , desto
zrößcr wnrde die Eile , allcS fertig zu kriegen , fer -
iig zu stricken , einzusäumen , unierzukleben . aus -
zuzupfen — was weiß ich denn , wie man daS
alles benennt ! Und dazu kam noch die Sorge um
die Feicrtagsiasel . Schon waren die harten Sem -
mein in Vorrat gerieben , alles für den Weih -
nachtSstricz vorgesehen , die Schnecken zubereitet —
mit diesen allein balle man schon drei Tage Ar -
bei ' — die Mandeln geschält , schon war der Zucker
zerhackt , der Zimt und Pfeffer gestoßen , die Rost -
ne » überklanvt — ein fertiger Hexensabbat !

An diesen Tage » also — und das dauerte
eine Woche und länger — hatte Frau Lnkaschek
das Recht , die Familie mit dem Mittagessen , auf
welche Art es auch sei, abzufertigen . Und an die -
sen Tage » war . Hm Lnkaschek verpflichtet , ohne
zu murre » , das aufzuessen , mit dem ihm Frau
ihitofchck zu einer andern Zeit nicht so mir nichts ,
d t nichvS vor die Augen kommen durfte . In die .

s fer Zeit verwendete Frau Lukafchek oll da », was
! ihr in den letzte » vier Wochen übrig geblieben war .
Herr Lnkeschek äußerte sich einmal gelegentlich im
Vereinsl ) «ini beim Tisch der „ Gemeinde " , daß er' an diesen Tagen seine . Erzfeinde " auffresse .

So zum Beispiel Semmelbaba . dies « wunde »
bare , verlockende Speise aus alten Kipfeln , lauter
Ueberbleib ' eln vom Frühstück , mit horten , sauren
saftlosen Achseln. Sobald die große Kasserolle mit
dem k»obbrie,en . braungcrösteten Oberem am
Tische ersehen , verdüsterte sich allemal das Ge¬
müt des Herrn Lnkaschek . Nach jedem Semmel -

j baba war sein Mund wie zerschnitten , so schmerzte
er .

Geröstete - Kasch ! Eine Speis «, von der ihm
jeder Bisse » im Munde zu ungeheueren Dimensio .I neu anwuchs , durste vor Weihnachten ohne Ge-

I nieren auf seiner Tafel erscheinen . Zu anderer
' Zeit hätte er feierlichst Protest eingelegt . Aber

was sollte jeyl ein Protest , wenn ihm Frau Lu -
lasche ? antworte « tonnte : „ Soll ich mich zerrei -

Jen? Natürlich , der gnädige Herr setzt sich am
öeihnochieabend vor das Fertige hin , aber wer

soll denn das alles herstelle »?"
Und Herr Lnkaschek kämpfte also «inen Ring -

kämpf mit der geröstete » Kosche au «.
Dann gab es auch Stopfnudel , dann ge -

brühte Semmeln , dann —
Nun , . Herr Lukafchek überwand alles stand¬

haft . Aber im Kochbuch « „für den HauSge -
brauch " der Frau Lnkaschek — wirklich für de »
internsten Hausgebrauch — da war noch «ine
Speise , die den Hausvater Lnkaschek geradezu mit
Schrecken erfiillie . Es ivar „Haschee".

Der Name an und für sich klang schon genug
lieblich und verheißungsvoll . Haschee . So etwas
Zartes , Liebes , Einsthme . chelndes . Ein Hasch « !
In Wirklichkeit aber war es ein grausiges Hack¬
fleisch . Wenigstens für den . Herr » Lnkaschek .

Jedes Stückchen übrig gebliebenen harten
Fleisches , jeder Knorpel , jede . fette Rinde vom
Schweinsbiatl pflegte Frau Lnkaschek eine Woche ,
ja zwei Wochen hindurch aufzubewahren . Und
sobald sie der Meinung war , daß es schon genug
wäre , wurde allch . in die Maschine hineingestopft ,
Nosalie ober begann die Kurbel wie bei einem
Aristonleierkaste » z» drehen .

Eine An langgezogener , zusammenhängender
Fleischbrei wurde ouö der unlere » Oefsnung der
Maschine herausgedreht . Dazu niengle man ge-
rieben « Semmeln , eine Handvoll auf kleine Wür -
fes zerschnittenen Speck , ei » wenia Eidotter , ein
Stückchen Kohl — na sind das vielleicht nicht gute
Sachen ? Und dann wurde es i » der Kasserolle
oder in der Bratpfanne gebacken . Und dann end -
lich : serviere eS ans den Tisch , wie eS so häufig im
Kochbuch « der Frau Rettig steht .

Selbstverständlich servierte «s Frau Lnkaschek .
Bis Weihnachten gab es gewöhnlich dreimal Ha¬
schee. Und Herr Lnkaschek erwog dabei jedesmal ,
wie der Mensch doch eigentlich unerfahren isj ,
wenn er sich verehelicht . Denn hätt » er nur im
entferntesten ein « Ahnung gehabt , daß auf der
Welt ettvas vorhanden war , das nian Hasche«
benann . . und in das man in der kleinen Müyle
Gäiisel >aut und übriggebliebenes Rindfleisch nj >d
Schöpseliflechse und die Reste von Kalbsfußerl »
und , mit einem Worte , alles hineinmischen konnte
— wenn «r dies geahnt hätte (so pflegte er selbst
zu sagen ) , er hätte es sich im Heiratsvertrage aus -
bedungen , daß Haschee für ew ge Zeiten , auf sei «
nem Sveiseprograntme gestrichen sein müsse .

Und eS war ihm unbegreiflich , daß seine drei
Töchter gerade dieses Hasch «« aufessen konnten .
No ja , die Jugend !

Endlich also war der Weihnachtstag heran -
gekommen — und der Ausnahmezustand wurde
aufgehoben . Herr Matthäus Lnkaschek erhielt denn
von seiner lieben Familie gestickte Hosenträger ,
gestickte Pantoffeln , ein gesticktes Hauskäppchen
und weiß der Teufel , was noch alles Gesticktes .
Wenn cS aber dann Herr Lukafchek aus den Hän -
den seines jüngsten Töchterchens , das in iti Be »
trctung des Chrislkindls die Bescherung vornahm ,
entgegennahm , und wenn er dann überdies noch

Bunten Heiligenfigur . Man merkte wohl , daßhier nur die Herberge und nicht die bleibende
Statte flüchtiger Erdenmenschrii war .

Alelxild trat leise eine einfache , offenbar<tttnc Frau in die Kaminer und stellte aus den
-wisch «in kleines Bannstein , daran hingen einige
Achsel. steckten einige Kerzen und ' ein paar
Strähnen ' c ilberfäde », die aus dem ' . Haar einer
alten Zanberumhme zu stamme » schienen , breite¬
ten sich vom Gipfel iiber die Zweige aus . Die
Frau wandle ihr faltiges Gesicht der blossen Mut -
rer m den blumige » Kissen zu und zündete dann
Mit Zitternden Fingern die Kerzen an , deren
Lichtgefliinmer den ganzen Baum nach einem
traulichen Fleckchen absuchte und schließlich auf
den Aitgen der Mutter Maria sich aufhielt .

Unvenwandt blickten die beiden Fromm in
den Kerzenschimmer , als sähen sie i » weite Fer .
nen . Dann sagte die eine unvermittelt und hart :
„ Ich Ivürd : da « Bühlen « doch nicht nach seinen '
Bater nennen , der euch nun in eurer Drangsal
allem gelassen . Heißt den Knaben doch anders . "

„ Rein, " antwortete de schmerzensreiche ,
bleiche Mutter , und ihre Stimme klang wie «tu
zitternder Geigenton . „ Ich werde ihn nach sei-
nem Vater „ Hermann " heißen , das klingt so
schön und stolz , lind ich will ihn mit meinen
schmerzhaften Bnisten säugen , dannt er am
Bruimen der Liebe trinke . So wird er immer am
Ouell dos Lebens zehren und dem Stfatz der
Opfevschaft verpflichtet sein . Immer wird meines
Herzens Kraft in ihm sein und inein rastloses
Herzblut wird ihn zu beglücken zwingen , so wie
auch ich beglückte , gab und empfing . O, wenn
der Mann um den großen süßen Schmerz ivetbli -
che » Empfindens wüßte ! Er würde in seinem

Verschwenden ernster und lustloser fein und nnS
Mütter beneiden . "

Des Kindes Lippen vewcglen sich, als wolle
etwas ErinnerungSduiikles ans Ohr der Men -
scheu Pochen . Die Lichter am Baume verlöschten
eines »ach de »« anderen . Nur die große Kerze
stand schließlich in ihre », eigenen Strahlen ,
gnell und die Mutter fuhr fort , indem die Worte
ihrem Innersten wie ferner Domgcsang «nt -
quollen : „ Ich habe mir immer einen Knaben ge-
wünscht , durch den ich mit meiner Güte und
Heiterkeit die Rauheit seines Vaters und meine
Demut zu überwinden vermöchte . Und nun habe

, ich einen Knaben und ich habe plötzlich einen
festen Glauben und eine unüberwindliche
Freudigkeit . Ich sehe ihn heranwachsen und
meine Wachsamkeit fordern , ich höre ihn schreien ,
wen » er aus die Brüste warten muß . Ich sehe
ihn , wie er Spielzeuge zerstört , 11111 in ihr In¬
neres zu blicken . Sehe , toie er um sich schlagt ,
tvie er in die Wiesen springt und mir Blumen
zubringt , wie er dem Lehrer lauscht , wie er au
Bäume , Bögst , Wolken und Flüsse denkt , lind
ich sehe ihn , wie er mir stich,zeitig hilft , unsere
Not zu überwinden . O. er wird fleißig iverden .
mein Junge , er wird lernen und man wird sagen ,
daß etwas für ihn geschehen muß . Und so wird
er gewiß ein großer Man » , den man beneidet
und woist gar anfeindet . Aber ich werde um ibn
sei », und wenn er da » » »in der Liebe und Güte
willen im Kamps « siebt , wird er viele Mansche »
iriii sich haben , die ihm folgen und die ihn
schützen werden vor denen , die gegen ihn stehen .
Er w' rd ein Führer werden und ein Pronbet und
er wirb ein Reich gründen , das seine Wurzeln
in meiner Mntie . ' chaft hat , das nach dem Be -
sitze der ganzen Welt strebt . L' ebe will besitze »,
um restlos ejibcit m können . Liebe ist so staA
irnd mächtig wie die Sonne . Liebe ist das große
Christw ' . inder . "

Als diese Wort : ihre Livpen verlassen hallen ,
stand ans einmal das Biiiimlei » voll Blüten , die
machten die Kammer Heller als ein licliterstrahlmi . \
der Baum den Saal eines Pa' asteS . Das Knäb -
lein in der rosenbemal : . ' ». Himmelblauen Wiege
schien im Schlafe z» lächeln , lieber de » Dächern
und Türmen wach ! - der Mond wie vor vielen
vielen Jahren der Stern iiber Bethlehem . . . .

' I . Ierfaß .

brunst seines andächtigen Herzens , da « hat ihm
der Waid gegeben . Bevor der DciiHwe daran -
gegangen war , das Angesicht seiner Waldbeimal
einschneidend zu neränder », die Wälder in Forste ,
die Wildnis iii Kulturland zu verwandeln , haben
Wald und Wildnis das rauhe Gesicht seiner
Seele mählich verändert , gewandelt . Ter Wald
bat de « Deutsche » Seele durchsetzt i » siebzehn
Jahihnndeilen Waldleben , Und wie seine Sprache
erfüllt ist mit Bildern an « Wali » veben und
Psion zenwucho . so setzte er gern alles was ihm
lieb winde , in Beziehung zum Wald , Heiden -
glauben und Christenglauben samt ihren Heil -
- üinern , ja sogar da « Christkind selbst , das im
Walde wohnt , das eine Mutter hat , die im Walde
Beeren sucht , das ans Schelle » ltagendem Reh
. durch den eisglitzerndc » Wald reitet um das
Tannenbäumchen ans braver Kinder Weihnachtd -
tisch zu setzen. Ta6 Christkind von Bethlehem
und der schneeige deutsche Winterwald mit sei -
nein Tanuenbaumi Aibl es Begriffe , die unzer .
trennticher geworden sind ? „ Tanneuduf ! und
Wcihnachtssreu . de " stopfe » deutsche Dichter in
denselben Vers und haben recht . Weihnacht «-
stttNNlNNg ist für den christlichen Deutschen
immer noch Rauhnachtsromaniit . Mystik des
winterlichen , eisverhangene » Hochwaldes , Über
den der Schneesturm graue Woltenrosse führt .
Di « Oviginalchristnacht de « Evangelium « , die
Nacht , in der die Hirten ans dem Feld ' ivaren
Und „weideten ihre Herden " , ist ihm zuwider
und innerlich fremd geblieben bis aus den heu -
»igen Tag . Ungezählte deutsche Bilder zeigen
Josef und Maria mit dem göttliche » Kinde auf
der Flucht nach Aegypten »litten im — nächt¬
lichen deutschen Walde und in volkstümlichen

Dreikönigsspielen versichert Kaspar , der Weise
aus dem Morgenland daß er „sah « von lern
leiickne » den Stern hernach « im flüstern Wald " .
Und nicht nur das Christfest , der ganze Zyklus
der Kircheiifeste st in deu ' scbe Landen ■» engste
Verb ' ndnug gebracht worden mit dem uralten
Wald — und Bauinkiilt . Schmeckosierniten ,
Pfingslbitke », FronleichnaniSzweige , Waholder -
rester , Holundrtzweige und Weidenkätzchen spie -
hm bei den k' . rchensestlichen Bräuchen ans dem
Land : noch ' miner eine gor wichtige Rolle . Erst
l ?' ,ö «st die „heilige Eiche " bei Nauders in Tirol
gi' säli ' worden , erst vor füiisunddi . ' ißig Jabren
der . Wodlbain " beim Sieveringer Brünndl und
: ni Frank scbcn stehen Herne noch tanseiio ' öliriae
heilige Räume int Lande : die Schivier Eiche , die
Greding . ' r ( ' «de , die Fichte im » Eicht ' ä: : . In
Westfalen aber mag ' s immer »och passieren , daß
ei » altes Mütterchen ihre Toten nicht mir dem
Pfarrer , sondern auch de » Eichen ansagl im
Walde , und Eicheln vom Waldboden liest , um sie
stire » gestorbenen Enkelkindern in den Sarg zu
stecken.

Freilich ! Der andächtige Maldwnnderglaitbe
ist im Rahmen des Christentums i » des Aber -
glanbens dunklen Hintergrund versunken . Reli -
giös stt er in seiner naiven Form längst über -
Wunden , die Waldmystik aber ist mächtig und
blühend geblieben in der deutschen Dichtung von
Anfang an bis aus diese späten Tage der Gegen »
wart .

Dar Wald . Waldzanbcr und Waldgehctmni«,
Waldschrecke » und Waldwonn « sind sin immer
wiederkehrendes Motiv der deutschen Dichtung .
Es «st geradezu das deutsche Motiv , weit all¬

gemeiner , weit ständiger als das von der „ dem -
scheu Treue " .

Im ersten Bevse des ältesten Reste « deut -
«scher Dichtung , im Merseburger Zauberspruch
von der Blntbeisprcchung . steht das Morl „ Wald "
— „ Phol >mde Wodan mioren zi holza ! " Im
Walde verrenkt sich Balders Fohlen den Fuß
im Walde erweist Wodan seine göttliche Heil -
kraft durch den Zciubeuivruch : „ Bein zu Bein ,
Blut zu Blut und Glied zu Glied ! " — Im
Walde spielt auch jene älteste erotische Ballade ,
ei » von der Kirche verpöntes . . - uüpileod " , von
dorn uns nur em paar Verse überkomme » stnd :
„ Es ritt Bovo durch den belaubten Wald , er
führte sich Merswind , Wcrswind die Schöne .
Was stehen wir ? Warum gehen wir nicht ?" Und
durch die Stimme der Tiere des Waldes versucht
der uralte , unbekannte Dichter , seinein brünsti .
gen Fl - . h- w Ein' wiiial ' chkeit zu oerle hen , wenn
er flüstert : „ Der Hirsch raunt der Hinde ins Ohr :
Willst du noch. Hinde ? "

Wald und Liebe , Wald sind Heidentum .
Wald und Pcesie ! Im deutsch »» Schr : ,itum schei-
n - n sie iiii ' ri ' iinbar miteinander verknüpft . Ucber
Ekkehart und das allererste Tierepos von der
„Flucht eines Gefangenen", über das ' Nibelun -
genlied zu Görisried . Wolfram , Hartmann und
dem schailkigen Neidbart „ziehet leise nach ihrer
Weise " di « deutsche Poesie stets durch den deut -
schon Wald . Der Sturm und Drang hol die Ro -
mantik des edlen Räubers In die böhmischen
Wälder getragen , der theoretische Klassiker feierte
die Heiligkeit däs Waldes sogar im, , ' ,Tell " und
am allerreichsten an Waldpoesie ist daS eiserne
Maschinenzei ' alter des IS . Jahrhunderts , vom
Sänger des Waldes Eichendorff bis auf Gerhart

Hauptmanns „Versunkene Glocke " . Freilich ist
der Ton des deutschen Waldpoeten der Gegen¬
wart ein anderer als der dcS mittelalterlichen
Dichters . Waldlehnsucht tönt mehr und mehr auS
den neuen Versen . Denn der Wald ist nicht mehr
die Regel , ist Ausnahme geworden im Land -
schaftSbild der Gegenwart , das „ Täler weit und
Höhen " und dann erst noch irgendivo im Hinter -
grund ein Endckien vom „schönen , grünen Wald "
zeigt . Die wirtschaftliche Entwicklung , vorzüglich
im deutschen Gebiet , hat ihn beschränkt, ver- -
drängt , vertrieben , vertreibt chn, unbeugsamen
ehernen Gesetzen folgend , immer mehr . Soll eine
Zeit kommen, da ixr Deutsche im waldlosen
Lande lebt wie der Romane seit Jahrhunderten ?
Er kann es nimmer . Der Wald rauscht und klingt
zu mächtig und nachhaltig in seiner Seele , er
hört ihn ran » ? » und rauschen immer noch im
' valdarn . en Lande , wie man das Mo c noch
brausen zu hören Vermeint in der meerentRsse -
nen Muschel . Schon hat er sich W' ssenschaflliche
Theorien zurechtgelegt und die künstlerischen
Interessen klar formuliert , aus denen er di « Rpl -
wendigkeit der Erhaltung des heimischen Waldes

Singend
erweisen kann . „Naturschutz Nattir -

itzpark ! " lautet der Ruf der Praktischen Ro -
mantik der Gegenwart und schon beginnen au
drei Stellen der deutschen Erde , in der Lünebur -
ger Heide , im Schwarzwald und in de » steiri - schen
Alpen , Wildnisse zu wnchern in dem klaren kalten
Achte der modernen Zeit , wie sie wucherten und
sproßten , in jenen ' grauen Tagen der deutschen
Urwaldheimat vor dreiundzwanzig Jabrbunder -
ten . Di « Entwicklungsarabeske des WaldeS hat ,
sich ' zurückgewendet , um ihr « Kurven zu wieder -
holen aus neuer , höherer Ebene .
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Das Kind von Beklehem .
Es Mngk ein Lied aus alter Zeit ,
Wie Sternentraum so rein .

' Von eines Kindlein Herrlichkeit
Und schlichter Hütte Hellem Schein .

In eine Vach » von Wahn gebar .
Als sich die Zeit erfüllt .
Das Weib den Menschensohn . der klar
Den Widersinn der Welt enthüllt .

Noch immer hangt der Mensch am Kreuz .
Noch immer jammern Araun ,
Dem Glockentlang des Weihgeläuts
Mischt sich des Wahnsinns Weh und Graun .

Der Geist , der stark mit Feuer tauft .
Wird immer noch geschmäht .
Noch wird verraten und vertauft ,
Wer Saat der kühnen Liebe sät .

Sein Auge war so hlmmelsllef .
Durchstrahlte Trug und List :
Der Lichtheld wuchs , sein Schicksal rief .
Am Kreuze hing der erste Ehrist . .

Noch sind so viele Augen blind ,
herrscht ungerecht Gericht —

Doch wieder ward die Wahrheit Kind .
Und langsam , langsam wächst ihr Licht .

Aail yenckel.

wich btt B«scherung die lastigen Küsse seiner vor
lauter Freude über die Gabe » verweinten Töch -
reichen «inhe . mst «, und ihm Frau Lukaschet ein
nach Karpfen und gefüllten Schnecken und
Zlpselstrudel duftendes Schwätzchen obendrauf
hinzuversctzie . da umarmte sie Herr Lukaschet
herzhaft undseufzie aus tiefster Seele :

„ Aber Mutter , ich bin nur froh , daß wir jetzt
wieder wie einst leben werden — ich wußte schon
einfach nicht mehr , wohin ich gehe « und wo ich
hinschauen sollte no. die Hofenträger
freuen mich , die Hab ich am dringendsten de'
nötigt . "

Und ein ganzes Jahr lang tvar Frieden und
Ruh « in der Familie Lulascheis . Bis wieder zu
den nächsten Weihnachten !

Autorisierte Ueberfctznng von I . ReiSinann .

Sugen Saltner :

Sibirische Weihnacht .
Trotz der zwei Meter dicke » Mauern war es

in der Zelle zum Erfrieren . Die Luft war dick
und dumvf . g vom Atem der beide » Männer und
von dem faulen Strohlager , aus dem s!« sich streck -
ten . „ Wenn ich ein Feuer hätte, " meinte der
Kleinere , — er sprach mit heiserer , von fortwäh¬
render Angina krächzend geivordener Stimme —
„ich zündele den elenden Mist von Stroh an . "
Aus seinen blauen Auge » , die zu dem schwarzen
glatten Mongoleiihaar in scharfem Kontrast stau -
den und schon durch die schiefe Stellung den Halb -
Asiaten verrieten , glüht « Fieber . Der andere
blickte starr zu der niedrige » Decke. „ Wenn es
das wäre , Juri , die stintende Petroleumlampe
wäre leicht herunterzuholen , aber " — der Kleine
wollte auffahren — „lah , es hat keinen Zweck .
Fünf Stunden noch, dann ist Schluß . " — „ Was
weißt du ? Was willst du ? Mache » wir endlich
ein Ende ? " Der schlanke blasse Bursche , dem
iiiait die aristokratische Kluderstnbi . auf den Kops
zugesagt hätte , antwortete bedächtig , als ob er
einen lauten LefühlSausdruck des Fiebernden per -
hindern wollte : „ Wir werden Kn Ende machen ,
aber nicht so wie du denkst . Juri . Wir werde »
stieben . " — „ Auch gut , fliehen , wir werden nicht
weiter als bis zur Tür fliehen , dann werden wir
ein Bajonett zwischen den Rippen - habe ». Aber
es ist einerlei . Nur ein Ende mit dem Frieren
und Hungern und dem wochenlang « ! Wahnsinn
dieser ' entsetzliche » Zellen . — Aber tvarum willst
du gerad heule fliehe », Sascha ? "

„ Warum ? Weil heute Weihnachtsabend ist,
weil an diesem Abend jeder Soldat Schnaps er -
hält und vcsofsen sein wird . Weil auch wir
Schnaps kriegen werden und ihn zur Hälfte der
Wache vor der Tür geben können . " „ Wir wer »
den nicht hinauskommen, " meinte Juri , aber
seine Wange » fieberten stärker , die roten Flecken ,
die blühenden Boten der tödliche » Tbc flackerten
auf . „ Du host einen Plan ? " — „ Keinen andern
als de » ich dir schon verriet . Wenn alles de>
rauscht ist, suchen wir durchzukommen . Vom
Blitzableiter muß man aus die große Mauer kom»
men . Es wird nur ein paar Fetze » . Haut kosten . "

Juri begann hastig und uberstürzt Pläne zu
entwerfen . Trockener , bellender Husten unier »

brach ihn fortwährend . Sascha legte ihm die
Hand aus die Stirn und drückte ihn aus die
Pritsche zurück : „ Ruhig sein , Juri , und nicht
reden . " — „ Ich werde nach Moskau kommen , ich
werde einen Bolkskommissär erschießen , ich »verde
bis zu Dzcrschinsk ») kommen und ihn niedcrknal »
len . ' — „ Und wirst gehenkt werden oder süsi »
liert . " Juri redete sich in die Hitze : „ Ich brauche
nicht lobe »: ob ich eine » Monat früher unter de »

. Kugel » der ' Tschetisten oder einen später an der
Tuberkulose sterbe , das macht nichts mshr aus . "
Er spuckte verächtlich an die Wand . „ Das Spuk -
ken aus den Fußboden " — Salcha lächelte — •.ist
sogar In diesen Pestlöchern verboten . " — „ Ich
habe an die Wand gespuckt, " erwiderte Juri ge»
reizt und ganz ernst . Sascha wollte ihn ablen »
ken. Er begann unvermittelt zu erzählen .

„ Das waren noch andere Zeiten , vor vier

Jah « n die Weihnachten . Da habe ich die Rot -
armistcn zu Hilfe geholt , um ein Gefangenenlager
vor de « Tschechen zu retten . Und du warst da -
chal « ein fleißiger Studern in Eharkov . " —

„ Nein , ich war Kurier der 99t . " — „ Damals
schon ? CS war ein Verbrechen , du kannst kaum

siebzehn gewesen sein . " — „ Für die Partei ist '

kein Opfer zu groß . " Sascha zuckte lässig die
Achseln : „ Das habe ich auch geglaubt . Aber
was würde aus unsere » Idealen , wenn wir sie
nur an die Partei hängton , nicht an die große

leuchtende
Sonne des fernen Zieles , an die

„ Aber höre , damals lag ich zu Weihnachten
Mit einem kleinen Delachement Rotarmisten in
einem österreichische » Geso»gonc»Iager . Die Leute
waren wie daheim , holten am Vortage des Festes
Ehristbäume , behängte » sie mit Liebesgabe » und
mit allen möglichen Tand , den sie gebastelt Hai -
ten . Es war Leben im Lager wie bei einer
Bauernhochzeit . Von Krieg und Revolution
nicrkte man nicht viel . Da flog in die Däuimo -
rung ein Schrcckcnsruf durch die Lägergasse ».
Niemand wußte , wer es zuerst gemeldet halte ,
niemand wußte , woher die Botschaft kam. Aber
alles schrie , johlte , jammerte ! Die Legionäre kom »
men ! Wir hatten einen Mensche » unter den
fünftausend , . der ihnen schon einmal entkommen
war . Sie hatten acht Wochen vorl >er eine Musik ,
kapelle von Gefangenen , es waren Deutschöstc »
reicher , oder engere LandSleuto der Tschechen ,
ganze 60 Mann in de » Fluß gejagt und mit Ma »
lchinengcwehren im Wasser zusammengeschossen .
Der eine war verwundet entkomme » , weil er gut
schwimme » konnte . Man hat «« im Lager Photo -
goaphien der Kapelle , wie sie kurz vor der Exe »
kution war . Haß und Furcht jagten die Leute
durcheinander . Die Christbäume standen verlas -
sen in den Baracken . Die Weiber , die damals
schon zu Hunderten im Lager hausten , kreischte »
und fluchten . Es waren keine vierhundert Ge¬
wehre da, und die Legionäre sollten schon ganz
in der Nähe sein . Es dauerte eine knappe Stunde .
Da schwärmten tatsächlich die ersten Reiter ans
kleinen Kosatenpferdcn aus den Höhen östlich des
Lagers . Sie hatten uns umgangen . Flucht war
unmöglich . Die Leute waren daraus gefaßt , zu
sterben . Bei manchen stellte sich Galgenhumor
ein ; es waren meist Männer in den besten Iah -
ren , Leute , die sich in den Karpathen und am
Jsonzo geschlagen hatten : in den geflickten und
zerfetzten feldgrauen Uniformen waren sie wie
die Reste der großen Armee von 1812 anzu¬
schauen . Mir fiel nichts ein . Ich konnte ine

Eße
Gefahr nicht recht glauben und wartete

?id in meiner Baracke , was kommen würde .
brachte mich ein junges Ding , — die Weiber

sind immer erfinderisch und wenn sie sich erst
ausaeschrien haben , fallen ihnen die besten Ge-
bauten ei », — auf einen Plan . Sie bat und
flehte , ich solle in einer alten zaristischen Ossi -
ziersuniform , deren es genug gab . zu den Legio-
nären gehen, mir würde man glaube ». Ich sähe
ans , wie ein richtiger Aristokrat . Sie war der -
teufest hübsch und ich glaube , ich ging mehr ihr «,
wegen als der fünftausend Männer halber , mich
eingeschlossen . In zwei Stunden tvar ich bei
de » Legionären . Das Verhör war eine surchi -
bare halbe Stunde , — so furchtbar vielleicht , wie
die kommende, " setzte er leise binzu . — „ Ich habe
»och einen Denkzettel davon . " Er zeigte auf sei -
neu Kopf . Zwischen de » langen Strähnen dun -
kelblondor . Haare war ein Büschel schneeweiß .
„ Ich spielte meine Rolle wie eine Holzpuppe , war
mehr tot als lebendig . Dieses Heer ohne Heimat
kannte kein Gesetz und keine Rücksicht . Aber ich
kam durch , die Gölter wissen warum und wieso . "

Die Tür knarrte , der wachhabende Rotarmist
trat ein . Er brachte zwei Ctzschalen Schnaps .
„ Wir habe » auch nichts Besseres, " setzte er ent -
schuldigcnd hinzu . Sascha griff scheinbar gierig
nach dem Alkohol . Als der Soldat schon in der
Tür war , rief er ihn zurück : „Hast du eine Ziga -
rette ?" Der Soldat überlegte : „ Du sollst nicht
rauchen " ; er grinst «: „ es schadet deiner Gesund -
hoit . " Sascha schien zu schivaukon , dann bot er
an : „ Ich laß dir den halben Schnaps fiir eine
Zigarette . " Der Armist zögerte noch , blieb in
der Tür stehen : dann entschloß er sich: „ da Host
du eine . " Juri sprang aus: „ Mir auch ! " Der
Armist rückte mit einer zweite » Zigarette heraus ,
gab Juri Feuer , dann schloß er die Tür . Sascha
warf Juri seine Zigarette hin : „ Du wirst ruht -
ger , wenn du rauchst . " — „ Was tvar . weiter ? "

„ Die Umgebung der Tschechen , die Nacht -
ivanderung bei eisiger Kälte , die mich fast auf der
Strecke bleiben ließ, war eine Kleinigkeit gegen
die halbe Stunde des Verhörs . Im Norden an
der Hauptstraße erreichte ich die rote Armee . Sie
verlegte dort dem Gros der Legionen den Weg
nach Osten . Am Nachmittag des WeihnachtS -
tage » kam ich mit zweitausend Rotgardisten und

zwei Batterie » zurück . Wir schlugen die Tschechen
und befreiten da « Lager . Die armen Teufel
feierten mich >vie einen Gott . Am Abend tanzte »
sie um die Cbristbäume . Während sie sangen und
trampelten , lag ich in den Armen des schwarzen
Mädels , die mich zu dem Bravourstück verleitet
haite . Ihre Lippen waren heiß und stark war

sie wie ei » junges Füllen . Das alles ist wie ein
Märchen ; schlimmer als ein Film oder eine
Jiidianergeschichie . Aber was ist in Rußland
nicht in de » letzte » Jahren alles geschehen , das
noch viel abenteuerlicher ivar . Die Well kennt
den Begriff deS Unwahrscheinlichen nicht mehr . "

Juri rauchte ruhig und starrte die Decke an .
„ Ich werde »i Moskau erschossen werden, " sagte
er und sprach es wie eine freudige Verheißung
au §. „ Aber ich werde meine Brüder rächen . " —
„ Eine Mutter wartet auf dich . " — „ Sie wird
stolz sein auf mich . " Sascha zuckle die Achseln .
„ Ihr Sozialrevolutionäre habt doch alle irgend -
eine » Klaps . Narren , Schwärmer , Fanatiker
seid ihr . Die Tschcka sollte euch lausen lasse ».
ES hat keinen Sinn , euch einzusperren . " — „ Was
wirst du machen , tvenn du herauskonmist ? " fragte
Juri . „ Ich werde nach Europa gehen , ein neues
Leben anfangen , wenn es das noch gibt, nach
vier Jahre » Krieg und vier Jahren Bürgerkrieg ,
die man hinler sich hat . " Sascha nahni einen
kräftigen Schluck Schnaps , nach einer Weile noch
einen , dann klopfte er an die Tür . Der Gardist
öffnete und nahm den Schnaps . Nichtig vergaß
er ordentlich zu schließen , da Sascha ihm in jede
Hand eine Eßschale gegeben halte .

Die Beiden starrten in das trübe Licht der
Laterne , die wie eine Grabampel an der niedri -
gen Decke hing . Juri sah Köpfe vor sich und
wieder Köpfe und auf alle zielte er . Aus den
vielen ward einer , ward der Kopf , das Gesicht
de « Einen , Gehaßten , Bersiuchten , ward das
Antlitz Dzerschinskys . Wie die Fratze des leid -
hastigen Satans stand es dicht vor Juris Augen .
Dich möchte ich nicht erschießen, dachte er , dich
möchte ich erwürge », nein , doch erschießen, aus
einen Schritt Distanz , daß dein Gesicht zerfetz!
und dein Schädel zertrümmert würde , wie die
Köpfe meiner Bruder und Schwestern . Er
träumte wieder von dem grausigen Ende seiner
Geschwister , die mit zerschmetterte « Schädel » auf
den Stufen logen, uiio i » seinem Hirn jagten
einander die Bilder , aber jedes war Grauen und
Blut und Mord . Das ganze große heilige Ruß -
land wurde zu einer eklen Lache Blut .

Sascha träumte von einer Frau , die irgend -
wo im D- Zug zwischen Berlin und Wien oder
auch zwischen Brüssel und Paris — was wußte
erl — in einem Abteil erster Klasse saß und das
neueste Buch von Trotzky las . Das tat sie wohl ,
wen » sie noch so war wie früher . Sascha träumte
von den Christbäumen der österreichischen Gesan -
genen und von dem kleinen rassigen Bauern -
mädel , — aber das war ja wieder Sonja und sie
lachte spöttisch mit wissenden kalte » Augen. Und
er träumte von warmen Hotels und Büros und
bürgerlichen Wohnungen . Er träumte von
Europa und dachte : Frieden . Rußland und
Krieg und Greuel lagen hinter ihm . Fahre fern .
Er fuhr auf . — Im Gegenteil , jetzt balle er nur
geträumt ! . Draußen grämten die Soldaten . Noch
eine halbe Stunde Schlaf , dachte er und drehte
sich zur Wand ; der Schnaps hatte ihn erwärm » ,
er fröstelte nicht mehr . Und jetzt träumte er von
der Flucht . Er faß rittlings auf der hohen Mauer .
Unten stand ein belassener Soldat und legte aus
ihn an . Er wollte springen , aber er konnte nickst,
da war er wieder , der alte Angsttraum der Kin¬
derzeit . Er kann nicht vom Fleck . Der Soldat
zielt ; »och ehe Sascha den Schuß hört , fühlt er

(;anz
deutlich einen Schlag gegen die Brust und

pürt , wie eS in feinem Körper warm und dick
quillt . Ganz da oben , links unterm , Schlüssel -
dein . Er taumelt und sagt zu sich wie von einem
Dritten : Um Gotteswillen , das ist ein Hcrzschuß .
Eine Sekunde brennt entsetzliche Todesangst in
ihm . Er weiß daß er sterben muß . Im selben
Augeitblick denkt er „ Sonja " und dann „ Mutler " .
Die Mauer , von der er erst nicht loS konnte , läßt
ihn jetzt frei . Er fällt in bodenlose schwarteTiefen .

Sascha erwacht wie nach einem jähen Fall .
Draußen schnarcht es. Auf seiner Stirn stehen
perlgroße Schweißtropfen . An den Schnarchen -
den vorbei stürmen sie die Treppen hinan
Sascha geh« in das Wachzimmer , als ob hier nicht
der Tod lauerte . Juri fiebert und klappert m>t
den Zähnen . Aus der Bank schläft ein Offizier
und wetzt unruhig hin und her . Sein Mund

steht offen und die Luft geht pfeifend durch seine
Zähne . Sascha hat da « sichere Gefühl , einen
Freibrief für sein Lebe » z» haben : Bis zur
Mauer . Wie Kinder im Finsteren Gebete slam -
meln , sagt er fortwährend unhörbar leise vor sich
hin : Erst auf der Mauer , — erst auf der Mauer .
?lls ob eS feine Wachstube wäre , nimmt er die
Offiziersuniform , Mantel und Kappe . Die Do -
knmente wirft er in « Feuer . Sie könnten nur
Verdacht erregen . Nach dem schlafenden Kapitän
schaut er sich nicht einmal um. Für Juri nimml
er einen unauffälligen Schafpelz . Er sch - üri da »
Zeug zu einem Bündel ; das Ganze dauert ke' . nc
zwei Minuten . Juri hatte sie nicht gezählt . Sic
schienen ihm eine Ewigkeit . Wie eine Leiche stand
er vor der Tür . Sascha war ruhig wie noch einer
Morphiuniinicktion . Sie passierten Gänge und
Türe », die ihnen unbekannt waren . Sascha ging
sicher durch alle Räume . Im ersten Stock war
vi « Tür des UiiterofsizierSAimniers halb offen ,
drin wurde gelärmt und gelacht . Sascha ging in
die Sch laskam wer nebenan ; er öffnete das Fen¬
ster , faßte den Trabt des Blitzableiters , Er war
vereist und von glasiger Glätte . Mit Übermensch -
licher Kraft kam Sascha bis zu dem Sims . Juri
muß zuerst springen , fiel ihm jetzt ein , denn er
erinnerte sich plötzlich , daß auf der Mauer sein
Verhängnis wartete . Juri kam an setner Hand
hoch, sprang hinüber und saß aus der Mauer .
Sascha warf die Kleider »ach , dann sprang er
selbst . Mit einer Hand griff er den äußeren
Mauerrand . . Haut und Nägel zerrissen an dem
stahlharten Eis . Er zog sich hinaus . Gespenstisch
wie ein König der Nacht und ihrer Dämonen

ragte seine schlanke graue Gestalt in die weiße
Fläche , in die Wolle » und Wälder und Schnee¬
fall verschwommen . Rittlings saß er auf der
Mauer . Er wollte springen , aber er konnie nickst,
da war er wieder , der alte Angsttraum der Kin -
derzeit . Gelähmt starrte er in die Noch ! des Ge -
sängnishofes. Aber es rührte sich nichts in
der schwarzen Tiefe . Er griff an sein Herz. Er »
schauernd fühlte et die Amuletikapsel mit dem
Bild und dem Haar einer alten Frau .

Der Bann löste sich mit einem . Sascha holte
lies Atem und sprang : Es schneite leise . Juri
freute sich wie ein kleiner Junge : Der Schnee
wird die Spuren verdecken . Sie liefen eine Bier -
telstunde . Aus dem Geleise der Transsibirischen
Bahn keuchte schwer , mühsam ein Lastzug die
Höhe heraus . Mit de » Schätzen Sibiriens be-
laden rollt er , hat er diese Höhe übenvunden ,
gegen Westen : nach Rußland . Juri springt ihn
an , wie er schiieckenlaiigsani bergan kriecht . Wo
bleibt Sascha ? Ein Stück gehl er neben dem

Zug einher . — Die Wcge trenne » sich, eine Wel -
Iciitchcide: In fünfzehn Minuten passiert hier der
D- Zug nach Wladiwostok . „Ich werde das Sig -
nal aus Hall stellen und einsteigen . Die Erde ist
so köstlich runo . Man kann auch über San Frau -
ciSco nach Europa kommen . Der Lastzug hat
die Höhe überschritten und rollt zu Tal und Juri
rollt mit , »ach Rußland , in Blut und Greuel und
unendliche Schrecken . Das Signal geht aus Halt .
An einen Baum gelehnt mattet «ascha . Und
plötzlich denkt er : Wie der Weihnachtsbaum aus
der Baracke am Bailkalsee . Mein Wegweiser nach
Europa . Wie märchenhaft ist doch das Leben !

Knirschend greifen die Bremsen wie Zangen
in die Räder des D- Z» geS und Sascha lächelt :
Märchen ? Abenteuer ? Traum ein Leben ?
Nein : Das Leben ein Film !

Vom Weihnachtsbaum
und Varadies .

Auf einem seltsam schönen Bauwert , das im
3. Jahrhundert v. Ehr , der indische König Asoka
dem Gedächtnis Buddhas errichtete und das sich
bis heute erhallen hat , befindet sich inmitten der

vielfältig verschlungenen Ornamente ein Gebilde ,
dessen Bedeutung ma » sich zunächst nicht erklären
kann . Es ist ein Baum , dessen lange Zweige mit
allen möglichen Dingen behängt sind , mit Älöck -
chen , farbigen Tüchern und Schinuckivcrt , alles
durchzogen von der graziösen Umschlinguiig lan -
ger , weicher Bänder . Dieser Baum wurde nicht
ohne Grund in die Ornament « des schönen alten
Bauwerks verflochten , denn wo es galt , Buddha
zu ehren , war das Symbol des WunschbaumeS ,
wie »tan diese Bäume nannte , wohl am Platze .
Und so findet man unter altiudischeu Moiiven
gar Nicht selten solche mit Schmuckwerk behau »
geilen Baunizlveige verwendet . Sie sind Sinn »
bildet der menschlichen Wünsche , des Begehren ?
»ach irdischem Besitz .

Man hat diese symbolischen Gebilde tvahp - s
scheinlich auch in natura ausgerichtet , wenigstens
berichten uns alte Reisende von solchen Bäumen ,
die noch dazu über und über mit brennenden
Lichtern besteckt waren , also ganz ähnlich , wie wir
unsere Weihnachtsbäume zieren . Doch auch die
Ehinesen kannten das Bestehen grüner Bäume
mit Lichtern . Ein alier Bericht meldet , daß Prinz
Jong , der im 6. Jahrhundert v. Chr . lerne , auf
einen Berg einen Lichterbauin stellen ließ , so daß 1
sein Schein in die Ferne leuchtete .

Vorläufer unseres Weihnachtsbaumes dürfen t
i « r in diese » orientalischen Schmuckbältmen aber i
wohl nicht annehmen . Lebende Bäume Jti
Schmuckzwecken mit Lichtern z» schmücke », war !
•nt frühen Mittelalter auch in Europa Brauch , j
In den französischen Ritterburgen soll es m :
H2. Jahrhundert üblich gewesen sein die Ankunft
hoher Gäste dadurch zu feiern , daß man zur Seit «
des Eingangs Lichterbäume ausstellte . Allein ' mit
WeihnachtSgedanken hatten diese Lichterbäume
nichts zu tun . Der deutsche Weihnachtsbaum
entstand vielmehr aus rein germanischem Brauch .
Als die Germanen um die Zeit der Sonnenwende
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HeMge Nacht .
GS steht ein Stern , der leuchtet klar ,
Bon Nacht zu Nacht , schon tausuld Jahr .
GS kommt ein trüber WanderSmann ,
An «ine Stalltür klopft er an.

Wer bist du. Man » ? Was suchst du hier ?
Ich suche Gott in Mensch und Tier .
Dann tritt herein , hier kannst du sehn
OchS , Gsel und ein Lämmlein steh ».
Gin Lämmlein wie im Paradies ?
Gin Kiiiiblcln streichelt ihm das Vlies .
Das Knäblcin sitzt auf MutterS Schatz ,
Hat Augen wie der Stern so grotz .
GS sieht der trüb « WanderSmann
Die stolze Magd , den Knaben an.
Ja , sieh nur in die Augen sein ,
Da siehst du Gottes Glorienschein !

Ich ächzte wie ein Tier fürwahr ,
Indes ich lag und ihn gebar ;
Run krön « auch mich der Schöpserglanz ,
So schön ist keiner Jungfrau Kranz !
GS steht der WanderSmann und sinnt ;
GS lacht die Magd und herzt ihr Kind .
Das Lämmlein leckt an ihr hinaus ;
OchS, Esel stehn und horchen aus .

O, Mutter Gottes , hör « mich an.
Mich vielverfuchte » GottcSmann !
vor deiner Schönheit könnt ich fliehn ,
Bor deiner Wahrheit lieg ich auf den Knien .

Ich ging auf Grden hin und her :
GS hietz, datz Gott gestorben wär .
Doch stehe da: von jeder Magd
Wird er ousS neu zur Welt gebracht .
Nun bin ich auch ein Gottessohn ;
O, Mutter , nimm dies Lied zum Lohn !
GS steht ein Stern schon tausend Jahr
Und leuchtet noch wie einst so klar .

Richard Dehmcl .

Älkt yaiißmann . * )

Die Gedenktafel .
Gin Lebensbild in einem Akte.

Personen : Der Bürgermeister . 5 Gcmeindcräte .
Gin Kleiderrechen rückwärts in der rechten Gcke.

Ort der Handkung : Der altehrwürdige Sitzungssaal
des Rathauses von Buntkosteletz .

Erste und einzige Szene .
( Geme inde r a t ss i tznng. )

Der Bürgermeister : c§ erübrigt noch,
den letzten Punkt des ProgremmeS zu erledigen ,
den Bericht der Kommission ur Anbringung einer
Gedenktafel <für unseren grossen Karl Havliäek -
Borovfly auf dem Gemeindebrunnen . Da sich die
Konmiifsion betreffs eines geeigneten Textes der
Aufschrift nicht einigen konnte , mit welchem , die
Plakette versehen werden soll , legt sie die An -
gelegenhcit - dem Gemeiirdcrat zur definitiven Eni -
sei) idung vor . — Ich bitte die Herren , zu diesem
Punkte ihre Vorschläge zu unterbreiten .

_ 1. Gemeinderat : Meine Herren ! Wer nur
einigermaßen , wie ick; beispielsweise , mit dem
Werke . HavULeks bekannt ist, muß bekennen , daß
dieser in erster Linie und zuerst ein außcrgewöhn -
licher P triot und Nationalist gewesen ist , wovon
besonders seine denliwürdigen Vers «: „ Ruhe sanft
und recht in Frieden , der Tscheche fürchtet sich
vor dem Deutschen nicht hinicden " , beredtes Zeug -
nis geben . Das Hauptziel seiner Politik war sicher -
lich eine einzige , große , idealistische , sozial - ge-
mäßigte , allnationale und in angemessenen
Grenzen dem okratische Partei , eine Partei , die eile

*) I H- , geboren 1898 in Prag , gestorben 1023
in Prag im Alter von 2i Jahren . Er schrieb : „ ZpS -
vy hanlivä " , „ ObcanSla valka " ( Verse) , Divolü po-
vidly ( Wilde Geschichten ) . Ein ausgezeichneter Sati -
riker und Parodist .

staatSbefahenben Element « ohne Nirterschiäd detr

Konfession , des Standes und Geschlechtes in (ich
vereinigen würde — mit einem Worte eine Par -
tei , die gottlob schon existiert und die nationahde -
mokratische Partei heißt . Jawohl , meine Herren ,
die n a t r o n a l d c m o k r a t i s ch e, denn sie, ist
— leider — die einzige , welche heute opferwillig
die Rechte unserer unterjochten Sprache verteidigt .
Meine Herren , wir sind durchaus keine Ehauvini -
sten , aber soviel können wir verlangen , daß die
Republik , für deren Selbständigkeit wir unser eige -
nes Mut vergossen haben, ein rein n a t i o n a-
l e r Staat sei und nicht irgend ein internationa -
lcs Territorium , wo uns jeder Pangermane auf
einer öffentlichen Straße durch sein lautes ( ! ! )
deutsches Sprechen provozieren könnte ! Nein ,
meine Herren , nicht deshalb haben wir in Kerker »
Zellen geschmachtet, daß da irgendwelcher bestäche -
ne Verräter schamlos nie llimvandlung unseres
tschechoslowakischen Staates in irgend
eine Art zweiter Schweiz verlangen könnte ! Wir

sind weit entfernt bpti den altösterrcichischcn 58c»
driickungsmethodcn , — hat doch Oesterreich die
Deutschen protegiert , während wir im Gegenteil
das tschechische Element unterstützen wollen —
aber zu irgend einer faulen Verständigung darf
es nicht kommen und wir müssen die Herren in
unserem eigenen Hause bleiben ! Dies ist unser
Programm und dies war auch das Programm
Havüäeks ! — Doch möchte ich, meine Herren ,
noch auf ein Moment aufmerksam machen : Auch
darin ist Havliäek mit uns einig , daß er trotz sei-
nes scheinbaren Radikalismus die heutzutage ein -
zig mögliche , einzig gute und einzig gerechte Gc-
sellschaslsordnung nicht ändern wollte . Lesen Sie

nur , ich bitte Sie , gründlich in seinen Schriften
nach — wie ich es getan habe — und geben Sie
dann zu: Haben Sie in irgend einer irgendwo imr
das bloße Wort „ Sozialismus " gelesen ?*) Sind
Sie auf nur irgend ein Zitat aus Marx gestoßen ?
Havliäek kannte sicherlich gut aus eigener Erfah¬
rung Rußland — und wo, frage ich Sie , wo
spricht er von den Bolschewiken ? Nirgends , meine
Herren , nirgends , den » er glaubte , gerade so wie
wir , daß aus dem heutigen Chaos ein neues , gro -
ßes , konstitutionell - zaristisches , gemäßigt - fortschritt¬
liches , vernünftig - demokratisches Rußland entste -
hen würde , welches . . . welches . . . aber , wozu
soviel Worte verschwenden : Kurz , mit Rücksicht
ans den Geist , von welchem das Werk Haoliäcks
durchweht ist, stelle ich den Antrag , . daß auf die
Gedenktafel die denkwürdigen , passenden Verse
eingraviert werden , die zu diesem Zwecke der ver -
diente hiesige Dichter Prokop Wosahlo verfaßt hat
und die ich hiemit beantrage :

„Havliäek wir versprechen dir :
Immer bleiben die Herren im eignen Hause wir .
Selbst trotz der größten Hetz —
Deine Gemeinde Bnntkosteletz . "

. Der Bürgermeister : Ich bringe hiednrch den
Antrag zur Abstimmung . . . Der Antrag ist mit
vier gegen eine Stimme abgelehnt worden . . .
Das Wort hat . . .

2. Gcmeinderat : Dös do, meine Hörrn , wos
der Hörr Vurrcdner gcsot Hot, is iberhanvt nej
Wöhr , daß där Havliäek irgend a Nationaldemo -
trat gewesa ist ! Dos is so nej meeglich . weil er ei
Borovy gebnen wurde und durt hol die national -
demokratische Partei gor keene Urganisation , und
su kumite der Havliäek keen Nationaldemokrat ge-
wäsa lein , hehehe , usf uns kummt ör nej , meine
Hörrn ! Oder wos Wöhr is is , daß er zuverlässig
vom Bunde der bimschen Landwirte wor ! Ich hon
Zwor nej viel von ihm gelasa , nujo , wn sull denn
dar Mensch heitzutage die Zeit dazu harnahma ,
oder ich besinn mich , doß neilich wos von ihm ei
nnserm Parteiblattla gewasa ist, wie dör Hörr
ausgliischa tut und wie sich der Pauer sir ihn ein
Fuß brecha tut uder su ähnlich wors , — un sis
mitm Pauer merklich asu , denn heitzuwge a prafer
Pauer sein , dös is a Upfer für a gonze Stoht ,
wies unlängst eim Parteiblotte gestonde hott ! Ei
jeder Blcdl schimpft do, doß mir Wucherer sein

*) Stotel Havliäek - Borolvfky ( 1831 —1856 ) .

ihr « Winleranfangsfest « stierten , da pflegten sie
ihre Wohnräume vor dem Fest mit allerhand

grüne » ! Gezweig zu schmücken , denn die Berüh »
ru » a solcher wintergrüner Zweige sollte über -
natürliche Kräfte verleihen . Dann kam das Chri -
ftenttim ins deutsche Land und an die Stelle des
alten Julfestes trat min die Feier der Geburt
de » Erlöstrs . Aber der Glaube an die übernatür -
liche Kraft der grünen Zweige hatte sich dennoch
fest erhalten , und darum fuhrt « man bei den
Weihnachisumzügen , die sogar noch im Mittel -
alter staltfanden , Wintergrün « Bäumchen und
Zweige mit sich, die man nun mit Aepfeln und
Nüssen schmückt « — den alten Fruchtbarkeits -
shmbokn — oder auch mit buntem Zeug durch -
flocht.

G?. trn Christen jener Zeit galten diese
Schmuckstveige freilich als heidnischer Tand , der
mit dem Christentum nichts gemein habe . Und
als zu Beginn des 17. Jahrhunderts in Straß »
latra der Brauch aufkam , zil Weihnachten Tan -
itenvitume mit Papierroscn und Znckerwcrk zu
behängen , da wurde von geistlicher Seite noch
immer lcidenichastlich gewettert über diese „lächer¬
liche Lappalie " ,,aber es war zu spät . Zuerst lang -
sam , dann immer schneller verbreitete sich der
Bäum über Teutschland , und da, wo er Ein -
zng gehalten hatte , hielt man an ihm fest .

Deutsche waren es anch , die den Weihnachts -
ltaum nach England , Frankreich , Rußland und
Amerika , ja bis in die fernsten Erdteile verpflanzt
baben . In Nordamerika ging man natürlich
gleich daran , den deutschen Weihnachtsbaum zu
„verbessern " , indem man ihn statt der duftenden
Wachskerzen mit elektrischen Glühbirnen beleuch -
tele , eine Mode , die man leider auch heute bei
uns nachahmt : ein anderer amerikanischer ! 8«r -
bessernngsversuch war der , Christbäume aus —
Eisen herzustellen und durch die Zweige stine
Aasröhren zu ziehen , so daß der Baum durch
Gasfläniinchen erleuchtet wurde . Diese Geschmack¬
losigkeit wurde aber glücklicherweise doch nicht
zur Mode , und heule ist der Giaslicht - Christbaum
längst verschwunden .

Auch in Deutschland trifft mau den Weih -
nächtsbaum nicht überall in der gleichen Gestalt
an . In Bader » , wo er übrigens ziemlich spät
Eingang fand , so daß man ihn in Garmisch -
Partxnkirchcn erst seit etwa dreißig Jahren kennt ,
gibt es B. Gegenden , in denen statt der Weih -
»achtsbännie ein sogenantcr Klotzbanm aufge -

hängt wird . Bon der Mitte der Zimmerdecke läßt
nian einen kugelförmigen Holzklotz herabhängen
von dem kerzengerade Stabstrählen ausgehen .
Sebald min die Kerzen brennen , kommt durch
die von ilincn ausstrahlende Lnflerwärmung der

Klotz in eine langsame drehende Bewegung . An
anderen Orten hängt man anch wohl den Christ -
bäum mit dem Gipfel , an die Zimmerdecke oder
an die Wand . Doch das sind vereinzelte Aus -
nahmen im deutschen Meihnachtsbranch .

An Stelle der frischen grünen Tannen trat

früher , nanicnllich in großen Städten , wo das
Häreinholen der vielen frischen Bäume aus dem
Walde nicht immer leicht durchzuführen war , bis -
weilen ancb die Pyramide , ein mit grünem Pa¬
pier umwickeltes Holzgestrll , das aus Pyramiden -
oder kugelförmig zusammengenagelten Stäbchen
bestand , die mit Kerzchen besteckt und mit allerlei

guten Dingen belang , waren . Auch in den letzten
Jahren , da die Preise der Tannenbäume immer
höher stiegen , ist man vielfach wieder auf ähnliche
weihnachtliche Schmuck - Gestelle zurückgekommen ,
die zum Teil sogar recht reizvoll wirken . Man

folgt auch alter deutscher Volkssitte , wenn man
sich ein kleines „ Paradcis " aufbaut . Das ist
nichts anderes als eine Pyramide aus vier
Aepfeln . Drei größere Aepsel verbindet man im
Dreieck durch Stäbchen , steckt in die ^gleichen
Aepsel ebcnsoviele nach oben reichende Stäbchen
und krönt diese dann mit einem vierten großen
Äpfel, ans den mau ein Lichtchen steckt.

Der „ mme Böhmerwold " . I
Bon dem bekannten Volkslied « „Tics drin

im Rolzuicrwaid " sind in den Holzhanergegenden
des Böhmerlraides etliche Umdichtnngen im Um-
lauf , die nach der Weise des BöhmerwaidliedeS
gesungen werden . Während das alte Volkslied
die Libbe der Bchmerträldler zu unserer Heimat
verherrlicht , besingen die Botksdichier , von denen
die Nmdichlnngen stammen , halb entsagungsvoll ,
halb scherzhaft die Armut und Not des Böhmer -
ivaides und bezeichnen ihre Lieder als den
„ neuen " oder den „ armen Böhnterivald " .

Eins dieser Lieder stammt von dem Volks -
dichter P i u s K u Hits ch e k, allgemein „ Böhmei -
Pius " geheißen , der als Holzhauer und Häusler

Fürsten,Hut haust , zu hinterst im Böhmerwold
da wo » ur Erdäpfel und Kraut gedeihen , der
Hafer kaum reist und die Vogelbeeren das einzige
Obst sind , das die Leute im Herbst an den Bän -
nun ' sehen . Da haust also der alte Voiksdichter

tnem Häuslein hart an der bayrischen Grenze
mit seiner Alten , und das einzige Stilblei » ist
voll von Jungvolk , dem der Vater im Krieg ge-
blieben ist! Der Alte hat sich ein ganzes Leben
lang geschunden und geplagt , wie sich alle Für -
steilhnter Zinsgründler , die wie der Schmettert
hilig mit der Nadel an de » Boden angeheftet
waren , im Dienste des Grundherrn Schwarzen -
bi - . g geschunden und geplagt haben , bis sie vor
- cnigen Jahren die Zinsgründe ins Eigentum
bekamen . Wie alle Fürstenhulcr Holzhauer sich
in) der verlassenen Gegend bei einem Leben voll
Noi und Arbeit Heiterkeit und Frohsinn bewahrt
haben , so ist anch unser Volksdichter «in Mensch ,
der das Herz allzeit am rechten Fleck hat und
zu jedem Scherz und Schabernack aufgelegt ist .

Der alt « „BöhmeHpius " ist «in rechter

Voiksdichter . Wenn er im Waldschlage arbeitet ,
da sinniert er sich allerlei aus , reimt es zusam -
me » und trägt es im Kopf herum . Am Sonntag ,
wenn er im Wirtshause sitzt, singt er dann den
Jungen seine Lieder »or , die immer von dem
Handel », was das Dorf und die Leute gerade bc-
wegt . Dabei spart er nicht mit Spott und jeder ,
auch der Herr Pfarrer und der Herr Förster be-
kommen ihren Teil ab . Das liebste Lied ist ihm
sein „ armer Böhmerwalb " , den er vor vielen
Jahren in der ZinSgründlerzeit gedichtet hat ,t »d
den er heute noch am liebsten singt . A! ir nahm
er als jungen Studenten einmal das Wort ab,
das Lied nicht in die Zeitung zu geben, da er
fürchtete , der „Fürst " könnte beleidigt sei » und
ihm die Zinsgründe wegnehmen . Heute , wo die
paar steinigen Gründe ihm gehören , braucht er
niemanden zu fürchten und so hat er nichts mehr
dagegen, daß der „ arme Böhmerwald " in die
Zeitung kommt , was hiermit geschieht :

Im Böhmerwold ans da Grenz , do too mei
Hütten steht ,

und wo dnS . ganze Jahr , bei uns ko. i Gschäfi nit geht ,
do müassen ' s ganze Jahr , bei unS t>' Leut fleißig

[ein,
aber koa Reinertrag kumint »it herein .

Und in Böhmerwold af da Grenz , do wo nix
aussawochst

und da Sack Weizenmehl , gleich hundert Gulden kost,
da inuatz ma vadriatzli loern , do Hot nia gar koa

Freud ,
do wirdS noch traurig wer », meine liaben Leut .

Und loenn der Frühling kummt . da sans so alle
froh ,

und holt ba uns geht alle Jahr da Samen v,
und der a Geldl Hot, an Samen kaufen konn,
und der koans hol, der muaß davon .

Und ban BeamtenSstand , die habe » a anders
Leben ,

denn das Nahrungsmittel muatz eah da Brotherr
geben ,

oh armer Arbeitsstand , da wo gar nix mehr kleckt,
wann er a gleich am andern Tag oerrcckl .

Und der an Grund will haben , doS wird er eh
verstehe

datz a öfters Mol do mnatz gegen Opfer gchn,
die nehmen Siibcrzwanzger und Kronen a dazu «
die Herren , die fressen viel , die kriagn net gnna .

Und der lvill Schulden zahln , der muatz af
Mannheim fahre »,

der denkt sich halt , dahoam san lauter Narren ,
dir haben den Grund anSg ' raml und kost noch so

viel Geld ,
weil die Lumperei geht af der Welt .

Und da ArbcitSstand , der is hent ganz veracht ,
weil a alles heut , noch af da Welt recht macht ,
und do wos helfe » kannten , *• n liegt nix dran ,
dafür kriagen mia koa Pension .

Und der Arbeitsstand , der is z ' weng respektiert ,
weil er sich j ' nxng mitn Stecken rührt ,
bis er - initial gar nimmer schnancha kann ,
dann kriagt a jeder a Trum davon .

Und den Arbeitsstand , den sollt ma all « owiirgen
daß oft ander Leut a schöners Leben taten kriagen ,
do kriagatcns Milch und Butter , Schmalz und Fleisch

grad gnua ,
aber da ArbcitSstand , der hält an Ruah ,

Und der doö Liad Hot dicht , doS iS a alter Mann ,
der wc>S hent seine Arbeit nicht mehr schaffen kann ,
depn die jungen Jahr , die sind bei ihm schon gar ,
heut kriagt a gar koa Fleisch , nur lauter Boa ».

Dr . Rudolf Kubitlchek .

km», oder 8t füll sich ock amok die Riebe bei dehm
tvuckana Wetta ougucka , un dör Hofer is a nuch
ganz grien uN die Apana sein kreitig , nn jetze nuch
zu oll dam die Kuntingende — doS mächt mör
anch bvetta , ei die Stadt giehn un dort streik « nn
nuch die Undcrstützung nohnra

Der Bürgermeister : Ich bitte den Herrn Red -
ncr , mit Rücksicht aus die vorgeschritten « Stunde
bei der Sache zu bleiben ! .

2. Gemeinderat : Jnju , zör Sache : ich schloa
kum vur , daß man a suwas uff die Tofel schreba
sull : „ Dem größten Ackersniann der böhmischen
Politik das dankbare Landvolk " uder su ehnlich .

Der Bürgermeister : Ich bringe den Antrag
hiermit zur Abstimmung . . . Der Antrag ist mit
vier gegen eine Stimme abgelehnt worden . Das
WortBat . . .

3. Gcmeinderat (liest mühsam ab) : Wir jede
Ideologie , ist auch das Werk HavliäekS die not -
wendige Resultante der cirrulierenden Kräfte des
Wirffchaftsprodnktionsprozesses . Havtiäek lebte zu
einer Zeit , da der bürgerliche Liberalismus die
ökonomische Basis des Feudalismus uitterwüblte
und auf ihren Trümmern die neue kapitalistisch «
Wellordnung errichtete . Heute aber spielt sich ein
ähnlicher Vorgang ab: DaS fünfjährige Morden
des kommunistischen Proletariates , das bell impe¬
rialistischen Regierungen durch die Börsenspekula -
tion diktiert wurde , hat den Zusammenbruch , des
modernen Kapitalismus , der durch eine mächtige ,
direkte Aktion der Massen , enie blutige Weltrevo -
lution hinweggefegt lverden wivd , in unvevhüllter
Nacktheit ausgedeckt, wodurch nach russischem Mu -
ster die heutige Tyrannei der Bourgeoisie mid
käuflichen Sozialpatrioten gebrochen , die Diktatur
des Proletariates eingesetzt und der Sowjetstern
auf der Leiche der alten diskreditierten sozialen
Ordnung aufgepflanzt werden wird . — Genossen !
Kömiet cht daran zweifeln , daß Havliäek heute
nicht ebenso stolz an der Spitze der revolutionären
Blassen , wie er einstmals die sendal - monarchisti -
[che Reaktion bekämpfte , marschieren würde ?

Genossen, loenn Havliäek leiben würde , wäre
er der glühendste und Kompromiß . . . aller kom -
prg - mißloseftc Kommunist ! Und deshalb ehren wir
fein Andenken am besten , wenn wir ans die Ge -
denitafel die Parole des gesamten Proletaria -
tes eingravieren lassen :

ES lebe die dritte International «!
Der Bürgermeister : Ich bring « hieduvch den

Antrag zur Abstimmung . . . Der Antrag ist mit
vier gegen eine Stimme abgelehnt worden .
Das Wort hat . . .

4. Gemeinderat : Teure Freunde ! Unerforsch -
lich ist der Will « des Herrn : Er weist sicherlich
den Menschenkindern den llveg der Erlösung , aber
er läßt es gleichzeitig zu, daß diese , von den 58er -
fiihvunaen des Teufels verlockt werden und sich
so in dem Schlingwerke des Lasters verfangen .
Letzten Endes aber siegt schließlich dennoch die
göttliche Zveisheit und der Sünder tut Buße , wo¬
für uns gerade Karel Havliäek - Boroinäus ein
leuchtendes Beispiel gibt: denn vom rechten ' Wege
verirrt — wovon sein erstes Gedicht „ Die Re -
ligivn " betitelt , Heugnis gibt — wird er später ein
Opfer bfet Anschläge des Satans , indem er die hl .
Kirche haßt , Gott lästert , ja nicht einmal vor der
durchlauchtigsten Person des erhabenen Herrschers
Achtung hegt und auf das ihm durch GotteZ Gnä -
den vorgesetzte Herrscherhaus den giftigen Spei -
chel seiner Zunge auszuspeien sich nicht schämte .
Und da dürfen wir uns allerdings nicht wun -
der », daß er der gerechten Strafe , dem Brixener
Exil »ämlich , keineswegs entgehen konnte . —
Aber was sehen wir , teure Freund « ? Er , der
Atheist , der Lästerer , der Republikaner und Auf -
wiegler , kehrt in der Todesstunde demütig wieder
in den Schoß der hl . Kirche zurück , und glauben
Sie mir , teure Freunde , wenn er seinen Tod nur
um eine ganz kurze Zeit überlebt haben würde ,
er hätte gewiß ' seiner Umkehr durch seinen Bei -
tritt zu unserer christlichsozialen Partei die Krone
ausgesetzt ! Und deshalb nennen wir allern ihn
mft Recht „unseren " Havliäek ^ und flehen Gott
einzig und allein darum an , daß er das ganze
Boll erleuchten und in wiedergefundene Schafe
verwandeln möge. Das äußere Symbol aber
dieses unseres inbrünstigen Gebetes sei gekenn -
zeichnet durch die Auffchrift auf der Gedenktafel :

„Alle Wege führen nach Rom ! "
Der Bürgermeister : Ich bringe hiemit den

Antrag zur Abstiinmung . . . Der Antrag ist mit
vier gegen eine Stimme abgelehnt worden . . . .
Das Wort hat . . .

5. Gemeinderat : Mes , was da gesagt worn .
ist , is a bloßer Schmus und a Idiotismus . Sab » 1
lläek war weder a Burgeois , noch a Sozi , noch . « :

Bauerntrottel , noch a Kerzelweib , demgemäß
kann er also nix anderes sein als ein Gewerbe -
treibender und Angehöriger der Gewerbeparsei ,
und als Beweis dessen führe ich an , daß . er in
Prag in der Ferdinandsstraßcn einen Greisler -
laden ausübt und deshalb wollen wir auf den
Planeten oder die Rakete », ' oder wie das Ding dg
heißt, einfach aufschreiben : „ Wählet die Gc-
werbepärtei " und damit basia!

Der Bürgermeister : Ich bringe hiednrch den
Antrag zur Abstimmung . . . Der Antrag ist mit
vier gegen eine St ' mme abgelehnt worden . . . —
Meine Herren ! Da keiner der gestellten Anträge
die erforderliche Majorität für sich hat , stelle ich
den Antrag , daß von der Anbringung der Ge-
denktasel überhaupt Abstand . genommen und der
zu . . diesem Zwecke bewilligte Betrag zur Hälfte
zur Erhöhung der Diäten der GemeinderatSmit -
glieder bei auswärtigen Kommissionen , zur
Hälfte zur Dotierung eines FondeS für die Bär -
edelung des Schweineviehs im Bezirk Bunt -
Kvttcletz verwendet werden möge . — Meine Her -
re »! Ich bringe hiemit den Antrag zur Ah -
stimlynng . . . Ich konstatiere , daß der Antrag
Per Akklamation angenommen worden ist . >

( Vorhang . )
* Uebersetzt von Karl Nowak . )
' ■ : . . "
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